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Me 6cln;lieitsmettiorle Kerns.
Beobachtungen , Erfahrungen und Erkenntnisse .

wir lassen heute einige Verfechter der Rernschen
Ganzheitsmethode aus dem Reich und Rern selbst zu
Worte kommen . Die Aufsätze können teilweise nur
sehr gekürzt wiedergegeben werden, wegen Raum¬
mangel mußten einige Arbeiten ganz ausscheiden . Den
Arbeitsgemeinschaften werden die vollständigen Ar¬
beitsberichte gerne zur Verfügung gestellt . Es lag
uns fern , mit den Arbeiten über die Rernsche Methode
die Aufmerksamkeitder Lehrerschaft vom wesentlichen
auf die Methode abzulenken , wir sind aber gezwungen,
zu dem Problem Stellung zu nehmen: einmal , weil
allüberall im Reich Versuche in der neuen Methode
angestellt werden, zum andern wegen der Freiburger
Verhältnisse.
In Freiburg wurde im Jahre 193 ) die Rernsche Ganz¬
heitsmethode amtlich eingeführt . Es liegt nun eine
vierjährige Erfahrung vor . Daher hatten Freiburger
Lehrer in Folge zo, Jahrgang 1934 der „Badischen
Schule" das Wort . Heute kann hinzugefügt werden:
Das Stadtschulamt Freiburg forderte im Juli 1934
durch ein Rundschreiben von sämtlichen in Frage kom¬
menden Schulleitern einen Bericht über die Aus¬
wirkungen der Rernschen Ganzheitsmethode hinsicht¬
lich der Lesefertigkeit und der Sicherheit im Recht¬
schreiben in den 3 . und 4 . Schuljahren ein . Dieser Be¬
richt konnte im Benehmen mit den derzeitigen Rlassen-
lehrern gegeben werden, sollte sich aber auf eigene
Beobachtungen gründen . Außerdem wurde von allen
3 . und 4 . Rlassen ein Diktat verlangt , das von den
Schulleitern zusammenzustellen und unter ihrer Auf¬
sicht niederzuschreiben war .
Die Ergebnisse dieser Nachprüfung , die vor den
Augustferien 1934 abgeschlossen wurde , erbrachten auf¬
schlußreiche Äußerungen und Erkenntnisse. Bei ihrer

Bewertung ist zu berücksichtigen , daß die Rernsche
Methode in Freiburg auf breitester Basis aufgebaut
und nun schon im vierten Jahr in allen Erstklassen
verpflichtend ist . Interessant erscheint an den Urteilen ,
die lediglich aus der Praxis heraus bedingt sind , die
verblüffende Gleichheit der gewonnenen Resultate .
Es fehlt uns der Raum , das gesamte Material abzu¬
drucken . Eine Zusammenstellung ergibt in der Über¬
sicht folgendes Bild :
Die Rernsche Ganzheitsmethode wird mit Bezug auf
die gewonnene Lesefertigkeit und Rechtschreibesicher¬
heit — unter besonderer Berücksichtigung der schwächer
begabten Schüler — beurteilt :

von 13 Schulleitern :
positiv — r
unentschieden — r
negativ — 9

von 24 Lehrern :
positiv — 1
unentschieden — S
negativ — 15

Ablehnend verhalten sich demnach aus der Erfahrung
heraus 02,5 v . H . der Klassenlehrer (wobei berück¬
sichtigt werden muß, daß nur ein Teil der Lehrer ein
schriftliches Urteil abgegeben hat ) und 09,2 v . H. der
Schulleiter (von denen alle sich äußerten ).
Hauptlehrer Riefer in Freiburg hat Abänderungs¬
vorschläge gemacht . Er geht ebenfalls von der Ganz¬
heit aus . Seine Arbeitsweise wird zur Zeit in Frei¬
burg geprüft .
über allem dürfen wir nicht vergessen: Nicht die Form
macht selig, sondern der Geist, der sie beseelt , und der
Glaube . Nicht Methoden schaffen neue Menschen , son¬
dern innerlich wahre und starke Persönlichkeiten.

Die Schriftleitung .

Heinrich Schüßler :
Lesen ist kein rein synthetischer Vorgang .
Lesen ist kein rein analytischer Vorgang .
Lesen geschieht nicht rein durch Erfassen der wort -

und Satzbilder .
Lesen ist eine Tätigkeit , in der die obengenannten

Vorgänge eng miteinander verflochten und ver¬
bunden sind.

Das geläufige Lesen der Erwachsenen und der älteren
Schüler geschieht vorwiegend durch Erfassen der
Wort - und Satzbilder . Fremde , unbekannte Wörter ,
insbesondere von größerem Umfang, werden analy¬
tisch- synthetisch bewältigt .
Alle Leselehrmethoden haben dieser Tatsache in der
Praxis Rechnunggetragen , nicht immer in der Theorie .
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Lcsenlernen geschah und geschieht immer analytisch-
synthetisch , synthetisch -analytisch und endigt beim Er¬
fassen ganzer Wort - und Satzstrukturen , auch wenn
man es in den Theorien bestreitet oder bestritt .
Der Synthetiker geht vom Element aus , das er aber
vorher durch Analyse gewonnen hat , und baut die
Wörter auf , die er schließlich als Ganzheiten bewußt
oder unbewußt zu erfassen lehrt .
Der Analytiker geht von Ganzheiten aus , gewinnt
durch die optische und akustische Analyse die Elemente,
übt an bekannten Texten die Synthese , nur dann fremde
Texte genau wie der synthetisch Geschulte in Ganz¬
heiten erfassen zu lassen .
Ich habe die Übereinstimmungen stark herausgestellt ,
um sichtbar werden zu lassen, wie müßig der ganze
Methodenstreit ist . Im i § - Jahrhundert herrschte die
Elementenbetrachtung in der Wissenschaft und Rultur ,
infolgedessen auch in der Pädagogik . Um 1000 setzte
langsam und dann schneller eine Umkehr in der Geistes¬
und Seelenhaltung ein , man wandte sich vom Element
ab lind der Ganzheit zu in der Rultur und Wissen¬
schaft , in der Politik und Pädagogik . Gewisse
Rulturlagen sind gewissen Methoden günstig lind un¬
günstig.
Zu jeder Methode kommt die Persönlichkeit, die sie
anwendet. Sie muß in einem bestimmten Sinne
„gläubig " sein . Der Arzt, der nicht an seine Methode
„glaubt " , erzielt keine Erfolge . Der Lehrer , der seine
Methode bezweifelt, findet ihre Unzulänglichkeit auf
Schritt und Tritt bestätigt .
wissenschaftlich läßt sich die Richtigkeit jeder Methode
beweisen . Man muß sich nur der entsprechenden Wis¬
senschaftstheorien bedienen . Wissenschaftstheorien sind
so lange richtig, so lange sie nicht durch bessere ab -

Josef Baumgartner :
Ernst Rrieck sagt einmal eindeutig : „Eine dringliche
Aufgabe der deutschen Schule ist die Zucht zur deut¬
schen Sprache und die Zucht durch die Sprache .
Sprache ist nicht bloß äußere Form , gute Sprache ist
nicht bloß Schmuck des Lebens, sondern Ausdruck der
völkischen Denkform und Denkweiseund desLharakters ."
Diese hohe Forderung konnte erst in die Praxis um¬
gesetzt werden, seit durch den Sieg des National¬
sozialismus die Besinnung auf deutsches Wesen dem
Deutschunterricht in unseren Schulen die führende
Stellung einräumte . Heute erkennt jeder wieder klar,
daß die Sprache nicht bloß „Verständigungs - und
Ausdrucksmittel , sondern viel , viel mehr ist : Volks¬
tum, persönliches Sprachkönnen , Sprachfreude und
Sprachstol ; zum Segen kerndeutscher nationaler Bil¬
dung"

. — Die Muttersprache ist cs , die unser aller
Denken bestimmt, die uns erzieht zu einer besonderen
Art des Fühlens , wertens und Handelns ,
wenn man also heute die neue deutsche Menschen¬
formung durch den Unterricht in der Schule anbahnenwill, wenn man die Idee der Ganzheit in den Unter¬
richtsfächern wirksam werden lassen will, muß mit
dem zentralen Unterrichtsfach Deutsch begonnen
werden, das völlig fußt in den Naturgegebenheiten :

gelöst werden, wissenschaftstheoricn sind menschliche
Gebilde, die dazu dienen , die sonst unübersehbare Ulan -
nigfaltigkeit der Erscheinungen zu ordnen und zu be¬
herrschen . Letzten Endes ist dieser Erfolg entscheidend.
Gft , nicht immer, hängt dieser Erfolg auch mit einem
„Glauben " zusammen.
Alle diejenigen Lehrer und Lehrerinnen , die mit jener
Gläubigkeit die Ganzheitslesemethode und die Ganz-
heitsrechenmethode anwandten — denn die gibt es
auch — hatten Erfolg , großen Erfolg , besseren Erfolg,
wie sie selbst immer und immer wieder betonten, als
mit der synthetischenMethode . Vlie wieder würden sie
eine andere Methode anwenden, erklärten sie . Die
Rleingläubigen , die Ängstlichen , die plur -halb -wisscn-
den, die durch äußere Umstände gezwungen waren , eine
Methode anzuwenden, die sie nicht bejahten, machte»
Bankrott . Geistig- seelische Dinge , die hineinreichen
in das Land des Glaubens , lassen sich nicht komman¬
dieren.
Wir haben deshalb in Frankfurt a . Ul . — da wir
mitten in einem Umbruch von gewaltigem Ausmaße
stehen — die Methode freigegeben, wir erwarten von
jedem Lehrer , daß er beide Methoden wenigstens so
weit kennt, daß er einem Rinde, das zu ihm umge¬
schult wird und das seither nach einer anderen Me¬
thode unterwiesen worden ist, als die er anwendct ,
weiterhelfen kann , ohne daß die seitherige Richtung
„abgeknickt " wird . „Abknickungen " sind im physiolo¬
gischen und im geistig-seelischen Wachstum von Übel !
Unsere Erfahrungen sind bis jetzt zufriedenstellend ,
welche Methode sich stärker oder schließlich allein
durchsetzen wird , hängt meines Erachtens mit der Ent¬
wicklung unserer Gesamthaltung zusammen . So ist
die Pädagogik durch die Rultur mit der Politik in der
Totalität verflochten.

Heimat , Blut und Boden . — Die Erziehung zur
deutschen Sprache — denn nur um eine solche kann es
sich handeln — hat in organischer weise vom
allerersten Schultag an zu erfolgen . Dies kann nur
geschehen durch bewußte Betonung des Inhalt¬
lichen unter Zurückdrängung des rein Technischen.
Sehen wir uns unter diesem Gesichtswinkel die frühe¬
ren Lesemethoden an, so muß auch der Fernstehende
erkennen , daß die frühere Schule im ersten Leseunter¬
richt fast ausschließlich nur ein Besitzergreifen und
Sicherarbeiten der primitivsten Rulturtechniken sah,
die Erarbeitung des organischen Weltbildes nur so
nebenbei anstrebte. — Die nationalsozialistische Schule
aber sieht in der Gewinnung eines organischen Welt¬
bildes das primäre , im Erwerb der Rulturtechniken
das Sekundäre . Aus diesem Grunde hat der neue
Leseunterricht das Inhaltliche bewußt in den Vorder¬
grund zu rücken ; denn nur auf diese Weise wird cs
gelingen, im Rinde jenen Lesehunger zu wecken, der
allein die den Rindern zur Verfügung gestellten , in
der Schrift verankerten Rulturgüter des deutschen
Volkes als B i l d u n g s g ü t e r wirksam werden
läßt . —
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Aus der großen Aufgabe der heutigen Volksschule,
im Rinde das richtige Verhältnis , die innere Haltung
auch zur geschriebenen Sprache zu erzeugen, ergibt
sich die zwingende Forderung , daß unsere Rinder in
einer Art und weise zum Besitz der schriftlichen
Sprache geführt werden, die absolut die Gewähr da¬
für bietet, daß einerseits an das vorhandene Sprach -
gut in organischer weise angeknüpft , daß anderseits
das Ziel : Eindringen in das Wesen der geschriebe¬
nen und gedruckten Sprache auch tatsächlich , nicht
nur scheinbar , erreicht wird . —
Bei voller Würdigung all dessen muß jeder Lehrer
wohl zu der Überzeugung kommen , daß diesen An¬
schluß an die psychologische Lage des Rindes nur e i n
weg finden kann : der ganzheitlich-analytische. Be¬
denken wir doch , daß dem Rinde vorerst Ding und
Benennung noch weitgehend eine Einheit sind, daß es
erst im Laufe eines organischen Reifungs¬
prozesses gelingen kann, beide zu trennen ! — Das
Rind muß organisch hineinwachsen in den Lautcharak¬
ter unserer Sprache lind Schrift , muß erst zur Er¬
kenntnis der abstrakten Sprache (Laut und Zeichen)

Walter Rramer :
wenn man die Rernsche Lescmethode richtig würdi¬
gen will , so muß man bei ihrer Beurteilung insofern
ganzheitlich verfahren , daß man sie hineinstellt in die
Reihe der Versuche , das Leseproblem analytisch zu
lösen . Es ist oft nur wenig bekannt, daß Christian
Trapp ( 1745— 1S ) S), Friedrich Gedicke ( 1754— 1 So ; ),
vor allem aber Philipp wackernagel mit seiner „Gold-
nen Fibel" i §56 nachdrücklichst vom deutschen
Bildungsgedanken her das ganzheitliche Lesen gefor¬
dert und an der synthetischen Lescmethode scharfe
Rritik geübt haben. Der treffliche Schweizer Ger¬
manist Otto von Greyerz, der im Südwesten unseres
Vaterlandes gewiß besonders bekannt ist, hat in seinem
Buche „Deutschunterricht als weg zur nationalen
Erziehung" bereits vor mehr als io Jahren vom
völkischen Bildungsgedanken aus den analytischen
Weg im ersten Leseunterricht gefordert .
Diese Feststellungen sind nicht etwa historistischzu wer¬
ten, sondern sie dienen dazu , den Methoden , die in den
letzten Jahren auf dem Gebiet des ganzheitlichen
Lesens entstanden sind, den Platz innerhalb der deut¬
schen Bildungsidee anzuweisen. So ist auch das von
Artur Rern herausgearbeitete Verfahren einzuordnen
und als ein höchst beachtlicher Versuch zu werten , dem
Lehrer ein sauberes Handwerkszeug in die Hand zu
geben , wenn er sich für die Idee des ganzheitlichen
Lesens entschieden hat . Da Rern sich stark auf die
Psychologie stützt , hat er die Begründung von der
deutschen Bildungsidee her wenig gesehen ; seine Ein¬
stellung setzte ihn aber in den Stand , ein trefflich
ausgearbeitetes System zu bieten, das gerade deshalb
notwendig ist, weil das ganzheitliche Lesen etwas so
völlig Neues darstellt . Das muß ausdrücklich fest¬
gestellt werden, weil der praktisch tätige Lehrer nach
einer sicheren Airleitung verlangt . Die anfangs ge¬
nannten Pädagogen Trapp , Gedicke und wackernagel

kommen , damit deren Funktionen klar gesehen werde»
können . — Nur durch konsequent ganzheitliches Ver¬
fahren im ersten Lese- und Schreibunterricht ist es
möglich , an die lebendige , nicht starre Sprachganz -
heit des Rindes anzuknüpfcn: die Heimat des
Rindes liefert das Erlebnis ; dieses wird dann
v e r s p r a ch l i ch t , erst als letzte, aber durchaus
selbstverständliche natürliche Folge tritt schließlich die
Niederschrift dazu . —
Nur ein so gearteter Unterricht kann mit absoluter
Sicherheit die wicdercntnahme des in die Schrift
hineingelegten Sinnes verlangen und erreichen , da
eben jene innere Haltung erzeugt wird , die im Lesen
nicht eine technische Angelegenheit, sondern vielmehr
nur Sinnentnahme sieht. — Dadurch wird leerer
Lesemechanismus von Anfang an unterbunden . — So¬
mit wird das Lesen vollkommen in den Erlebnis - und
Gesamtunterricht eingeschmolzen , ersaßt nicht nur eine
Fähigkeit , sondern die Totalität des Rindes .
Der erzieherische wert des ganzheitlichen Le¬
sens liegt dann in dem Lesehunger, der das Rind hin¬
treibt zu den unter völkischen Gesichtspunkten aus-
gewählten Jugendschriften .

haben wohl ausgezeichnete Begründungen des analy¬
tischen Lesens gegeben ; ihre Anregungen blieben je¬
doch fruchtlos , weil die klare Darstellung der Methode
im einzelnen fehlte. Da Rern diesen Fehler vermieden
hat , ist unser Versuch in der Anschauungsklasse des
pädagogischen Instituts Jena nach seiner Methode
und eine Reihe von Versuchen in mehr- und ein -
klassigen Schulen Thüringens bestens gelungen. Ein
starkes Interesse der Eltern konnte mehrfach beob¬
achtet werden. Daß vielleicht an einigen Stellen unter
gröbster Mißachtung der Anweisungen Rcrns ein
völlig schiefes Bild der Methode entstanden ist, hat
mit dem wert der Sache nichts zu tun .
In zwei vom Thüringer Volksbildungsministerium
genehmigten Lehrgängen haben wir unter lebhafter
Anteilnahme einiger Schulräte und der Thüringer
Lehrerschaft in die Frage des ganzheitlichen Lesens
eingeführt und dabei einen überblick über das ganze
Problem gegeben . Als Beispiel zeigten wir den Ver¬
such in der Anschauungsklasse. Auch unter den Stu¬
dierenden des pädagogischen Instituts fand das
Problem und naturgemäß auch das Rernsche Ver¬
fahren starke Beachtung . Der klare Stand der ganzen
Angelegenheit in Thüringen erklärt sich aus zwei Tat¬
sachen : Die Frage wurde in nüchterner Sachlichkeit
geprüft , in der Praxis erprobt und die Ergebnisse
festgestellt . Der persönliche Streit zwischen den ver¬
schiedenen Ganzheitsmethoden war von vornherein
ausgeschaltet ; jede wurde als eine Etappe auf dem
Marsch zu einer neuen Lesemethode gewertet . Vor
allem aber haben wir vor einer amtlichen Einführung
geradezu gewarnt und erst eine Front interessierter
Lehrer zu schaffen versucht, die Erfahrungen sammelt.
Denn nur auf diese weise , also mit deutscher Gründ¬
lichkeit , ist das höchst interessante und dringende
Problem überhaupt zu lösen .
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Marianne Bratfisch :
Die Ganzheitsmethode Berns , die uns neben allen
anderen Ganzheitsmethoden im Hinblick auf metho¬
dische Kleinarbeit als die beste schien, legten wir unse¬
ren nunmehr zweijährigen Versuchen in den Anschau¬
ungsklaffen des pädagogischen Instituts Jena zugrunde.
wir bemühten uns von vornherein , unsere gesamt-
unterrichtliche Arbeit nicht irgendwie von dem neuen
Leseweg beeinflussen zu lassen, sondern untersuchten
gerade seine Brauchbarkeit innerhalb unseres stets
das kindliche Leben und die großen Geschehnisse
draußen erfassenden Gesamtunterrichts . In ihn stellten
wir den neuen Lehrweg hinein . Alles im Gesamt¬
unterricht anschaulich Erarbeitete wurde unter leben¬
diger Mitarbeit der Binder versprachlicht, zu kleinen
Geschichten geformt und ergab so den Lesestoff . (Es
entstand auf diesem Wege eine selbsterarbeitete Fibel .
Die Bernsche Fibel wurde nicht benutzt .) Dabei zeigte
sich, daß die sprachliche Entwicklung der Rinder in
ganz besonderer weise gefördert wurde . Es fand ein
natürliches Hineinwachsen in die Muttersprache statt ,
in ihre verschiedenen Ausdrucksmöglichkeiten und
Schönheiten . Die Gestaltungskraft deutscher Sprache
konnten so auch die Kleinsten schon ahnen, und sie er¬
lernten das Lesen , ohne eine Blust zwischen der ge¬
sprochenen und gelesenen Muttersprache zu verspüren .
(Beispiele hierfür sind in der im Verlag Stenger ,
Erfurt , erschienenen Schrift : Ein Jahr Ganzheitslese¬
methode innerhalb des Gesamtunterrichts von w .
Bramer und M . Bratfisch , S . 71 und ?r und S . 74 usf.
nachzulesen .)
Die sprachliche Mitarbeit der Rinder an der Gestal¬
tung und dann wieder Umformung der Texte — denn
zur Einprägung der wortgestalten wurden aus den
Texten von den Bindern stets wieder neue gebildet —
schaffte zugleich eine wertvolle Grundlage für den
späteren Aufsatzunterricht . Dabei zeigte sich bei allen
Bindern eine rege Anteilnahme an der Arbeit , und
selbst die Schwächsten erlernten so eine beträchtlicheAn¬
zahl von wortgestalten , wie folgende von Studenten
des Instituts unternommene Untersuchung zeigt:
In einer Zeit , in der die Rinder noch nicht auf Grund
der Lautkenntnis lesen konnten, das Lesen also noch
reines Gestaltlesen war , wurden den Bindern auf ver¬
schiedenen Bogen sämtliche bis dahin aufgetretenen
wortgestalten (es waren 24z ) vorgelegt . Die richtigen
Leseleistungen schwankten zwischen SS und 25 ?? . Von
25 geprüften Bindern haben io über 50 A , 6 unter
50 richtig gelesen . Dabei zeigte sich, daß selbst die
schwächeren Binder mindestens So wortgestalten be¬
saßen , an denen sie die optische und akustische Analyse
vollziehen konnten. Die Analysen setzten innerhalb
beider Versuche bei den geistig entwickelteren Rindern
spontan ein , doch bei guter Leitung und steter An¬
regung vollzogen sie sich auch bei den schwachen und
schwächsten. Beide Male konnten wir allerdings beim
Verlauf beider Analysen die Erfahrung machen —
das mag Bern übersehen haben —, daß sowohl optischals akustisch zunächst gleiche immer wiederkehrende
wortteile oder Silben analysiert werden und dann
erst die Einzelbuchstaben und Laute , oder zum min¬
desten geschieht beides in stetem Wechsel. Aber — und

das ist ja das wesentliche — es sind letztlich doch alle
Binder zur Kenntnis aller Buchstaben gekommen.
Nachdem die Zeichen erkannt waren , wurden die Laute
meist selbsttätig aus der natürlichen Sprache heraus¬
gehört ; darin liegt ein wesentlicher Vorteil des Weges:
die Binder lernen die Laute der natürlichen Sprache
kennen ! Ja , sie erfahren nicht nur die Vokale in ihrer
verschiedenen Klangfarbe , sondern lernen vor allem
auch die ganz verschiedenen Bildungsmöglichkeiten
eines Bonsonanten (und die dabei in den einzelnen
Klangbildern notwendige Einstellung der Sprechwerk-
zeuge kennen) . Dabei erregt der Laut , der in der
natürlichen Sprache der Binder am schwierigsten zu
hören ist , das größte Interesse , und ihm wird die beste
pflege zuteil , was aus bekannten akustischen Ge¬
stalten als eigenartig und richtig herausgehört wurde,
hat sich dann in gleich richtiger weise auf neue Ge¬
stalten übertragen . Damit sind aber die Schwierig¬
keiten der späteren Synthese tatsächlich behoben . Daß
Bern als ; . Stufe seines Lehrweges noch zu ihr kommt
und die verschiedensten Vorbereitungsübungen noch für
sie angibt — (wir haben sie sogar noch erweitert , um
das Rind an eine ihm bis dahin völlig fremde Hal¬
tung zu gewöhnen) —, haben wir nur als ein Zeichen
des gründlichen Unterbaues seines Lehrweges gesehen .
Jeder Ganzheitspraktiker , der bis dahin , ohne die
Entwicklung zu stören, gearbeitet hat , muß zugeben,
daß an dieser Stelle die Synthese doch etwas wesent¬
lich anderes ist , als die des synthetischen Weges . Dazu
tritt sie nun auch , — und das ist gerade für die
Schwächsten so wesentlich — an einer Stelle auf, wo
das Sprechen der Rinder durch beinahe eine drei¬
vierteljährige Pflege in der Schule entwickelt und ge¬
fördert ist.
Vielleicht das wichtigste aber des ganzen Lehrweges
ist die vom ersten Schultage an gepflegte und im Ver¬
lauf des ganzen Jahres gewonnene Einstellung der
Binder zum Sinn des Gelesenen. Schon beim reinen
Gestaltlesen konnten wir , wenn die Binder zur Ein-
prägung der Gestalten die Texte umformten oder neue
aus ihnen bildeten, die Beobachtung machen, daß sie
klar und deutlich unterschieden, „was paßt und was
nicht paßt ." Die größten Unmöglichkeiten, die manch¬
mal dabei herauskamen und die ihnen natürlich die
meiste Freude bereiteten , nannten sie dann „Spaß¬
lesen" . Als einmal zur Übung eines Lautes einzelne
Wörter zusammengestellt waren , meldete sich sofort
ein Rind mit den Worten : „Ich kann was draus
machen" und gestaltete aus diesen Wörtern sinnvolle
Sätze.
Das Schreiben bereitete nach vorheriger gründlicher
Schulung aller hierfür notwendigen Muskeln nur
wenigen Bindern Schwierigkeiten . Diese hätten die
gleichen Schwierigkeiten auch beim Buchstabenschreiben
gehabt ; denn es sind immer nur motorisch ganz
schwache Binder gewesen . (Auch hierfür sind Proben
im angegebenen Heft zu finden.) Selbstverständlich
muß hier schrittweise vorgegangen werden. Mit
kleinen , leichten Gestalten haben wir begonnen (nur
mit solchen, die stets von allen gelesen werden konn¬
ten, um nicht Sinnloses schreiben zu lassen) und zwar
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auf unliniertes Papier oder auf die Tafel , ohne zu¬
nächst die Liniatur zu beachten . So kamen wir nach
und nach zu einem immer größeren Wortschatz, bis
die Rinder befähigt waren , ganze Texte abzuschrciben .
Durch das ständige Vorbild des Lehrers und durch die
besondere Beachtung der Stellung eines Buchstabens
in der Liniatur bei der Gewinnung seines Lautes ,
wachsen die Rinder nach und nach in die Liniatur
hinein . Die Schrift wird zügig und schön. Dies
Schreibenlernen schenkt uns bestimmt zwei Vorteile :
Die Rinder werden vom ersten Schreiben an an das
Niederschreiben ganzer Wörter gewöhnt, worauf man
sonst im zweiten Schuljahre große Mühe verwenden
muß, und daraus ergibt sich sogleich der weitere Vor¬
teil : die Rechtschreibung wird begünstigt . Durch das
besondere Haften an den Gestalten und ihre Ein¬
prägung besitzt das Rind einen ganz bestimmten Schatz
von Wörtern , z . T . sind es sogar eine Anzahl der
anfangs kleinen Lesetexte, die es richtig schreiben
kann. Unsere Untersuchungen hierüber in der an¬

gegebenen Schrift S . 37, 3ö mögen das bestätigen.
Eine weitere Untersuchung in dem r . Schuljahr der
ganzheitlich unterrichteten Rlaffe und einer Parallel¬
klasse, die synthetisch unterrichtet worden war — (üb¬
rigens lasten sich da auch heute noch starke Unter¬
schiede im Lesen feststellen) —, fielen bei einer freien
Niederschrift in ersterer auf ein Rind durchschnitt¬
lich r , in letzterer durchschnittlich 5 Fehler ,
wenn sich nach unseren zweijährigen Versuchen auch
noch nichts endgültig Abschließendes sagen läßt , und
die Methode von den verschiedensten Praktikern in
allen Schulgattungen nach den einzelnenSeiten immer
noch mehr geprüft werden muß, weiter ausgebaut
und umgestaltet werden kann, so erscheint sie doch als
ein natürlicher Lehrweg , der einst die besten Erfolge
verspricht . Durch ihn bleibt unsere deutsche Mutter¬
sprache in ihrer vollen Rlangschönheit auch beim
ersten Lesen erhalten , und dadurch kann sie in ihrem
echten Wesen und tiefem Gehalt auch schon zu den
Ohren der Rleinsten dringen !

Schlußwort M frage der Sanchettsmechode.
Von ArturRern .

Mein Aufsatz in Nr . 7 und S der „Badischen Schule"
versuchte meine Auffassung darzulegen, wie es im
Sinne modern-pädagogischer Gedankengänge läge, die
einzelnen Unterrichtsfächer nach ganzheitlichen Grund¬
gedanken umzuformen. Die Verwirklichung wurde als
eine Aufgabe der Zukunft angesprochen. Die
in Nr . 10 erschienenen Aufsätze nehmen in der Haupt¬
sache zur Ganzheitsmethode im Lesen und Schreiben
Stellung.
Mein Schlußwort soll vor allem einmal den Gesamt¬
stand der Ganzheitsmethode und Grundsätzliches zu
den Untersuchungsmethoden bringen , nur das vermag
die Frage weiter zu führen und auch dem Außen¬
stehenden Unterlagen zu einer gerechten Beurteilung
zu geben.
Nach meinem Dafürhalten möchte heute die Lehrer¬
schaft nicht mehr wissen , was aus diesem und jenem
Grunde gegen die Ganzheitsmethode vorzubringen
ist, sondern was nach drei - bzw . fünfjähriger Durch¬
führung die Praxis nun endgültig sagt . Für
sie haben nun tatsächlich, wie es auch Fleig zuletzt
fordert, die Praktiker , die die Methode mehrere
Jahre durchgeführt haben, das Wort . Es ist be¬
dauerlich , daß es wieder keine Praktiker waren —
weder Riefer noch Riemensperger noch Fleig haben
die Methode in der Praxis durchgeführt —, die in
der „Badischen Schule " Stellung nahmen. So bleibt
nichts anderes übrig , als im Schlußwort Umschau zu
halten, was die Erfahrungsberichte von Praktikern
aussagen. Da die Methode auf breitester Basis ver¬
sucht worden ist — es ist wohl kaum ein Land in
Deutschland , in dem nicht schon Versuche durchgeführt
wurden —, muß es heute möglich sein , etwa ein Bild

von der praktischen Bewährung zu erhalten . Es muß
sich zeigen , ob hier ein „großer Schwindel", ob eine
„von gewisser Seite großgemachte Sache" , oder ein
wirklicher, pädagogisch wertvoller , neuer weg ge¬
wiesen ist .
Von meinen eigenen Erfahrungen möchte ich hier
nicht sprechen ; denn es würde entgegengehalten wer¬
den , daß jeder Neuerer seine Sache als gut bezeichnet
und in den Auswirkungen nur das Gute , nie aber
das Schlechte sieht. Um falschen Anschauungen aber
zu steuern, sei folgendes festgestellt : Ach habe nun zum
siebentenmal meine Rlaffen nach G . -M . unterrichtet ,
nachdem ich zuvor mehrere Jahre synthetisch unter¬
richtet hatte . Jedes Jahr studierte ich die Ablaufs -
phasen von neuem , beobachtete in kritischer Haltung
jedes Rind meiner Rlasse — die kleinere Schülerzahl
ermöglichte dies —. Ich glaube aus dieser Dauer -
beobachtung entnehmen zu können , daß der Ganzheits¬
weg in den wesentlichen Zügen festgclegt ist und keine
Änderungen mehr erfahren darf , soll er nicht un¬
psychologisch werden und seine St 0 ffgemäß -
heit verlieren . Man will meine eigenen Erfahrungen
und Beobachtungen immer wieder entkräften durch
den Hinweis , daß sie bei Schwerhörigen , Stotterern
und Stammlern gewonnen seien , wer so argumen¬
tiert , muß erst aufzeigen, in welchem wesentlichen
Punkt hier Unterschiede zu beachten sind . Gewiß,
bei Taubstummen kann man von stärkerer Vi-
sualität sprechen ; aber bei den Sprachgebrechlichen
und Schwerhörigen ? Glaubt jemand im Ernst , daß
sich diese Rinder von den gutsprechendcn und gut¬
hörenden in den in Frage kommenden
Punkten unterscheiden; Höchstens darin , daß ver -
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schiedene Prozesse B . bei den Stammlern akusti¬
sche Analyse) weit schwieriger ablaufen , als bei den
guten Sprechern ! Um aber jedem diesbezüglichenVor¬
wurf die Spitze abzubrechen , habe ich seit Einführung
der Methode in der Freiburger Gesamtvolksschule
( 19Z1 ) jedes Jahr 2—3 Schulklassen mit je 62 Rin¬
dern eingehend in ihrer Entwicklung verfolgt . Ich
stehe also jederzeit und gegen jeder¬
mann ein für den neuen weg , einmal
auf Grund der theoretischen Erkennt¬
nis seiner Richtigkeit , dann aber ganz
besonders auf Grund meiner eigenen
Beobachtungen und Erfahrungen in
der Schulstubc .
Im folgenden soll aber von den Erfahrungen der
Rollegen in Stadt und Land die Rede sein .
was bringt die Fachpresse über die Erfahrungen
mit der Ganzheitsmethode - Zunächst dürfte man doch
erwarten , daß — wie bei allen Neuerungen — jene
Gegner sich melden , welche die so stark „gepriesene
Sache" versucht haben und dann enttäuscht sich wieder
davon abwandten . Es fällt ganz besonders auf, daß
diese Stimmen bis heute vollkommen fehlen. Auch
jene Stimmen , die auf Grund eigener Er¬
fahrungen Abänderungsvorschläge in wesentlichen
Punkten bringen , fehlen vollkommen. Daraus schließe
ich, daß der neue weg die Lehrerschaft befriedigt ;
wäre er so schlecht, wie es manche Leute wahrhaben
wollen, so ginge heute sicher schon — und zwar mit
Recht — ein Sturm der Entrüstung über diesen
„wortbilddrill ", über diesen „Unfug "

, über diese
„Vorspiegelung falscher Tatsachen" durch die Fachpresse .
Fehlt es also an den negativen Urteilen in der Presse,
so nicht an begeisterter Zustimmung , wo¬
her mag es wohl kommen , daß in so vielen Zeit¬
schriften^ immer wieder der Gedanke ausgedrückt
wird, daß die Ganzheitsmethode den zukünftigen Lese¬
weg abgäbe; warum steht sogar in der „Reichs¬
zeitung" - der Satz : „Unsere Auffassung ist, daß der
Ganzheitsmethode die Zukunft gehört ."
Ich glaube daraus den Schluß ziehen zu dürfen, daß
meine Erfahrungen über die günstigen Auswirkungen
der Ganzheitsmethode von gar manchem Rollegen
geteilt werden und offenbar keinen Einbildungen und
Autosuggestionen entspringen .
Aber das Geflüster über die „Mißerfolge " , das da
und dort in Baden weitergegeben wird ;
Hierzu sei ein offenes Wort gestattet : Man frage
doch jeden , der von schlechten Erfolgen zu berichten
weiß, ob er die Methode durchgeführt hat . Ich glaube,man wird eine überraschende Entdeckung machen ! Auf
„Hörensagen " läßt sich aber eine gerechte Rritik nie¬
mals stützen !
Es gibt grundsätzlich nur zwei Wege , um ein
Bild über die Praxis der Ganzheitsmethode zu er¬
halten : 1 . den der eigenen Erfahrung ,r . den der vergleichenden Untersuchung .
* Vgl. z . B . : 1 . „Rheinische Lehrerzeitung "

, Dez. 1933;r . „Die Volksschule" , 15 . Sept . 19; ; ; „Archiv für
Volksschullehrer ", Nov . 19 ; ; .
° „Reichszeitung der deutschen Erzieher "

, , 934 , H . z .

Zu ) . Von allergrößtem wert erscheint mir
der weg über die eigene Erfahrung , wer
mehrere Jahre synthetisch unterrichtet hat und nun
einige Jahre ganzheitlich, wer neben dem ersten Schul¬
jahr vielleicht auch die Auswirkungen im 2 ., 3. und
4 . Schuljahr beobachten konnte (aklassige Landschule ),
ist grundsätzlich in der Lage , zu vergleichen und ein
gewichtiges Wort zur Frage der Bewährung der
Ganzheitsmethode zu sprechen . Eine Reihe solcher
Urteile wird Endgültiges über die Praxis der Gan^
heitsmethode festlegen können .
Zu 2 . Nicht jeder, der sich für diese Frage interessiert,
ist in der Lage, sie in eigener Praxis durchzuprüfen .
Ihm bleibt dann nur die eingehende Beob¬
achtung in Rlassenbesuchen und der ste¬
tige Vergleich mit synthetischen Paral¬
lelklassen . Obwohl er alsdann den neuen weg
nicht „von innen" her kennt, werden seine vergleichen¬
den Beobachtungen wichtiges über die Auswirkungen
der G --M . aussagen können .
Zu diesem weg zählt ferner die streng wissen¬
schaftliche Vergleichsuntersuchung , wer
einigermaßen vertraut ist mit wissenschaftlicher Untcr -
suchungsmethode, weiß, wieviel Faktoren in Betracht
zu ziehen sind, weiß, wie ; . B . das Außerachtlassen
eines einzigen wichtigen Faktors (z . B . Intelligenz¬
stand ) das Resultat geradezu umkehren kann. Hier
kann nur peinlich sorgfältige Arbeit und ein reiches
Vergleichsmaterial zu einem — dann allerdings sehr
schwerwiegenden — Urteil führen .
Voraussetzung für all diese Beurteilungen ist selbst¬
verständlich — das muß hier ausdrücklich betont wer¬
den —, daß man den Sinn , das Wesen und
d i e E n t w i ck l u n g der zu vergleichenden Methoden
kennt! Sonst kann passieren, daß man die Dinge ver¬
gleicht , die einfach nicht zu vergleichen sind ( (Quer¬
schnitte während des Jahres !) , und daß man das
wesentliche nicht sieht!
wer keinen der beiden Wege gegangen
ist , um sich ein Bild von der Praxis der
Ganzheitsmethode zu machen , ist bil¬
ligerweise nicht berechtigt , darüber
ein ernst zu nehmendes Urteil zu fällen ,
worüber muß heute ein Gesamturteil etwas aussagen;
Da es sich ja nicht nur um eine Art der Einführung
des Lesens handelt, sondern überhaupt um einen neuen
weg zum Erwerb der deutschen Sprache (vor
allem der schriftlichen Sprache ), müssen besonders be¬
rücksichtigt werden: Die Ergebnisse ) . im Lesen selbst,
2 . im Rechtschreiben , 3. im Aufsatz, 4. in der Sprech¬
erziehung. (Von der Beziehung zum Gesamtunterricht
sei hier einmal ganz abgesehen .)

1- Lesen .

u) 1 . Schuljahr .
Von ganz besonderem wert sür die Beurteilung des
ersten Lesejahres sind die Erfahrungs¬
berichte der die Methode durchführenden Praktikerin Stadt - und Landschulen . Der weitaus überwiegendeTeil derselben spricht von bedeutenden Vorzügen.
(Höhere Sinnerfaffung ; größere Selbsttätigkeit , ge¬
steigerte Freude, müheloseres Mitkommen der Schwä-
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cheren ) . Besondere Beachtung verdient das Urteil
der Freiburger - . - Rlaß - Lehrerschaft ;
denn die meisten dieser Beurteiler haben nun die Me¬
thode mehrere Male durchgeführt . Bei der diesjährigen
( 1SZ4 , die Schriftleitung ) Befragung hat sich wieder
eine starke Mehrzahl (etwa ?H ) für die Ganzheits¬
methode ausgesprochen. Dies besagt mehr für
die Güte des neuen Weges , als viele
Worte und läßt sich nicht mehr weg¬
deuteln . Es müßte denn sein , daß all diese Rollegen
befangen sind, und nicht sehen , daß all das Erreichte
nur durch das Dazwischenfunken des Elternhauses ,
welches synthetisch nachhilft, erreicht wird .
h,) r . u n d ; . Schulja h r .
Sind die Beurteilungen über das erste Jahr ziemlich
übereinstimmend , so nicht über das zweite : Immer
wieder konnte ich die auffallende Tatsache feststellen :
Es unterscheiden sich hier ziemlich stark die Urteile
solcher Rollegen, die die Massen weiterführen und
solcher , die eine Masse im zweiten Jahr neu über¬
nehmen. Ulan hört von den letzteren dann und wann
ein Bemängeln der Lesetechnik ; anders bei den ersteren.
Nicht selten sprechen sie aus , was mir eine Rollegin
aus Jena schrieb , die früher öfters synthetisch unter¬
richtete : „Das vergangene Jahr hat mir ja auch so
unendliche Freude in der Arbeit bereitet , die sich jetzt
im zweiten Schuljahr noch vermehrt . Es ist eine Ent¬
deckungsfahrt in die Schriftsprache , kann man wohl
sagen, die man so mit den Rleinen unternimmt , und
ihre Freude dabei bringt einem selbst den reichsten
Segen. Der wahre Vorteil des Weges tut sich immer
mehr und mehr jetzt im r . Schuljahr auf ; ich spüre
das in der Arbeit von Woche zu Woche."
Ich möchte den letzten Grund für diese Verschiedenheit
hier nicht entscheiden . Der Hinweis auf folgenden
Sachverhalt aber scheint mir zur objektiven Beur¬
teilung wichtig zu sein : Bei der alten Methode er¬
reichen die gut - und mittelbegabten Rinder bis gegen
Ende des ersten Schuljahres im allgemeinen eine gute
Fertigkeit im Zusammenlesen. (Diesen „unzweifel¬
haften Erfolg " habe ich nie bestritten .) Da die synthe¬
tisch geschulten Rinder aber nicht so sehr vom Sinn ,
als von der technischen Leistung her an das zu
Lesende Herangehen, bewältigen sie auch solche Stoffe
technisch einigermaßen richtig , die sie nicht verstehen.
Anders ist es beim Ganzheitler . Da bei ihm der
Sinn führt , bleibt er natürlich sofort hängen,
wenn er ein Wort antrifft , das er nicht versteht .
Wohl könnte er dieses Wort technisch
bewältigen , da ihm aber das im stillen Zusam¬
menlesen sich ergebende wortklangbild , das ihm sinn-
fremd ist, als falsch erscheint — denn sinnfremd ist
ihm gleich sinnlos — falsch —, so probiert er an dem
Wort herum im ganz richtigen Gedanken, daß er wohl
falsch gelesen haben müsse, denn sonst wäre das Ergeb¬
nis doch nicht sinnlos, weist nun das Lesestück eine
Reihe von solchen für das Rind fremden Wörtern auf
( man besehe sich einmal daraufhin unser Lesebuch oder
gar die Biblische Geschichte), so ist selbstverständlich
das Lesen dieser Rinder relativ stockend. Fehlt nun
beim Beurteiler die Einsicht in diesen Sachverhalt ,
vielleicht auch jene in den Grad der Verständlichkeit
eines Textes für die Rinder , so ist der Vergleich mit

dem Synthetiker — der auf Grund des Wegfalles der
aus dem Sinn kommenden Hemmungen „viel fließen¬
der" und darum „besser" liest — gleich gezogen , wer
pädagogisch tiefer sieht , begrüßt dieses Stocken vor
unbekannten Wörtern und würde ein überlesen der¬
selben beklagen , (übrigens ein typischer Fall dafür ,
wie die Wertmaßstäbe des Beurteilers
ausschlaggebend sind für einen positiven oder nega¬
tiven Entscheid !)

r . R e ch t s ch r e i b e n.

Verbreitet ist die Ansicht , daß die Ganzheitsmethode
wohl zu ordentlicher Leseleistung, aber zu schlech¬
tem Rechtschreiben führe . Auf der andern
Seite sind natürlich auch der Stimmen viele, die be¬
tonen, daß gerade das Recht sch reiben durch
den neuen weg gefördert werde. Also wieder
diese zwiespältige Stellungnahme . Soweit ich über¬
sehen kann , stammen die negativen Urteile wieder in
der Hauptsache von Rollegen, die die erste Masse nicht
weitergefllhrt , sondern übernommen haben.
Auch beim Rechtschreiben gilt für vergleichende Unter¬
suchungen , was ich beim Lesen grundsätzlich ausführte .
Allen Untersuchern sei zur Beachtung empfohlen, daß
zu einer einigermaßen stichhaltigen Beurteilung zwei
gegenwärtige Vergleichsgegenstände
gehören, wo man den Verglcichsgegenstand aus jahre¬
lang zurückliegender Erinnerung heraufholen muß, be¬
ruht das Urteil schon von vornherein auf sehr schwan¬
kender Basis .
Nehmen wir jedoch an, es seien da und dort Unter¬
suchungen einigermaßen exakt gemacht worden, viel¬
leicht am Ende des zweiten oder dritten Schuljahres ,
und beim Vergleich mit synthetischen Massen hätten
die Ganzheitler schlechter abgeschnitten, was besagt
alsdann das Ergebnis ; Rann es der Ganzheitsmethode
zur Last gelegt werden; Ich sage unbedingt ja ,
wenn in der Masse tatsächlich auch im Rechtschreiben
alle zwei oder drei Jahre nach ganzheitlichenGedanken¬
gängen unterrichtet wurde . Ich sage aber ebenso
unbedingt nein , wenn nur im ersten Schuljahr
nach Ganzheitsmethode und im zweiten und dritten
dann synthetisch unterrichtet wurde.

Hierzu bin ich einige erklärende Worte schuldig :
In meinem demnächst erscheinenden Buche über Recht¬
schreiben glaube ich Nachweisen zu können , daß cs
grundsätzlich zwei R e ch t s ch r e i b e w e g e gibt , den
ganzheitlichen und den synthetischen . Dort wird zu
zeigen sein , welcher der beiden Wege am besten zum
Gesamtziel führt , das in einer Besitznahine von einer
reichen Anzahl von wortbild sch emata beruht .
Die Teilabschnitte des Gesamtprozeffes erhalten ihre
Wertung grundsätzlich vom Ziel, vom Ganzen aus ;
eine Eigenbewertung der Glieder , wie das bisher der
Fall war , entfällt . Beide Wege zeigen in den Grund¬
schuljahren einen vollkommen gegensätzlichen Verlauf ;
sie sind darum , ganz exakt genominen, erst am Ende
des dritten Schuljahres , noch besser in den mittleren
Schuljahren vergleichbar . Das Endziel kann nur er¬
reicht werden, wenn der weg grundsätzlich im Ge¬
samtverlauf richtig gegangen wird . Dort , wo z . B . im
ersten Schuljahr der ganzheitliche weg beschritten,
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im zweiten aber vom synthetischen abgelöst wurde,
sind die Vorzüge des ersten Weges in wesentlichen
Punkten aufgehoben, der Schüler wird nahezu auf den
Anfang des andern Weges zurückgeworfen,
wer darum am Ende des ersten Schuljahres zum Ver¬
gleich von zwei Rlassen ein methodisches Mittel des
synthetischen Weges , nämlich das Diktieren
ohne Vorgabe des Wortbildes , heranzieht und dann
die Ergebnisse vergleicht, handelt ebenso falsch und
naiv wie jener Untersucher, der einen (Querschnitt
während des ersten halben Jahres macht und aus den
Ergebnissen auf die Richtigkeit oder Unrichtigkeit eines
Weges glaubt schließen zu können .

3. Aufsätze .

Riefer beliebt, meine Ausführungen über die Auf¬
sätzchen des ersten Schuljahres mit dem Ausdruck ab¬
zutun : Darüber „möchte ich den Schleier christlicher
Nächstenliebe gebreitet wissen " . Ich entgegne nur das
eine : Tatsachen kann man mit Hohn und Spott wohl
überschütten, aber damit nicht wegschaffen . Ich bin
gern bereit , eine ganze Menge solcher selbstgefertigter
Schüleraufsätzchen aus dem ersten Schuljahr — und
zwar aus den verschiedensten GegendenDeutschlands —
der Öffentlichkeit oder einem beauftragten Fachmann
zu unterbreiten ; ich glaube immerhin , daß unter der
Lehrerschaft Renner genug sind , die einen selbstgefer¬
tigten Rinderaufsatz von einem vom Erwachsenen be¬
einflußten oder gemachten zu unterscheiden vermögen .
Über das Rechtschreibeproblem in solchen Eigendar¬
stellungen mag das Rapitel meines Rechtschreibebuches :
„Das spontane Schreiben" Ausschluß geben .

4 . Sprecherziehung .

Mehr denn je hat heute die Erziehung zur deutschen
Sprache an Bedeutung gewonnen. Es ist nicht meine
Aufgabe, die Forderungen der Sprecherzieher (Drach,
Geratewohl , Geißler , Rödemeyer, Stobbe ) und deren
Geltung im neuen Staate herauszustellen. Ich ver¬
weise auf die in den neuesten Zeitschriften erschienenen
Aufsätze von Drache und Geratewohls Man
ist sich in diesen Rreisen darüber einig, daß man zum
gesteckten Endziel nur kommen kann , wenn man be¬
reits in der Unterstufe der Volksschule einsetzt , ist sich
einig , daß man eine wichtige Grundlage für diese Be¬
strebungen nicht erhält durch die herrschende
synthetische Methode . Plicht umsonst sprechen
Geratewohl und Drach so betont die Forderung aus ,
das „mechanische Lesen " müsse endlich aufhören , w 0
man die gegebene Grundlage zu suchen hat , spricht
E . Drach, der Mitarbeiter unserer „Badischen Schule" ,klar aus in einem Urteil , das er nach Schulbesuchen in
einer Ganzheitsklasse gewonnen hat : „Ich stehe nicht
an, auszusprechen, daß zum Aufbau eines so gestalteten
(nationalpolitischen , der Verfasser) Deutschunterrichts
mir auf der Unterstufe das Rernsche Verfahren die
bestgeeignete Grundlage zu geben scheint ." „Ich sehe
darin ( in der Einführung der Ganzheitsmethode, der
Verfasser ) die Absicht, fachpädagogisch und national -
° E . Drach : „Badische Schule "

, Jahrgang 1.
* Geratewohl: „Reichszeitung der deutschen Erzieher", 1034.

pädagogisch das beste vorhandene Neue voranzu¬treiben ."
R . Stobbe , seit Jahren in der Spracherziehung
tätig , spricht in ihrem Buche „Sprecherziehung in der
Grundschule" aus , daß durch die Ganzheitsmethode die
Probleme der Sprecherziehung in der Unterstufe als
gelöst bezeichnet werden können .
Nach diesen grundsätzlichen Ausführungen will ich
noch auf den Aufsatz Riemenspergers eingehen.
R i e m e n s p e r g e r kommt zum Schlüsse , daß man
vor allem den Beginn mit dem ganzwortlichen Schrei¬
ben auf Grund des Wesens der Lautschrift und der
geschichtlichen Entwicklung von Sprache und Schrift
ablehnen müsse. Das phylogenetische Grundgesetz in
Ehren , vermag es aber in unserem Falle so aus¬
schlaggebend zu sein ; klm so mehr, als diese geschicht¬
liche Entwicklung noch außerordentlich in Dunkel ge¬
hüllt ist ? Meines Wissens steht nur folgendes fest:
Die ursprünglichste Schrift war die Bilderschrift,
schon eine starke Abstraktion bedeuten die Reil - und
die Hiersglyphenschrift . über den weiteren Schritt
zur Silben - oder gar Buchstabenschrift wissen wir
kaum etwas . In den Funden in den Zwcistromgebietcn
treten plötzlich neben den Hieroglyphen , die Worte
bedeuten, auch solche auf , die nur eine Silbe mar¬
kieren. Deutlich ist der semitische Ursprung
dieser Silbenschrift festzustellen . In weiteren Funden
finden sich dann plötzlich Zeichen mit Duchstaben-
charakter. Eine kontinuierliche Entwicklung kann
jedenfalls bis heute nicht festgestellt werden.
Diesen unsicheren Entwicklungsverlauf mit der Ge¬
staltung einer Lesemethode in Zusammenhang bringen
zu wollen, scheint mir nicht angängig , wesentlich er¬
scheint mir nur : Die ursprünglichste, primitivste Art
der Schrift ist die Zuordnung des w o r t -zeichens ,
des Wortbildes zum gesprochenen Wort . In der
Ganzheitsmethode findet sich hierzu eine parallele .
Das erste Lesen , man mag es auch eine „Vorstufe"
zum wirklichen Lesen nennen, entspricht diesem pri¬
mitiven Stadium . Dem gesprochenen Wort (dem
Satz ) wird ein Zeichen (wortbild , Satzbild ) zugeord¬
net. Durch Vergleich und Abstraktion kommt das
Rind zur Analyse dieses Gesamtwortbildes , wie des
gesprochenen Wortes . Gerade durch diese Zuordnung
wird die Funktion des Teiles innerhalb des Ganzen
relativ leicht erlebt und damit der bedeutende Schritt
zum Wesen der Schrift getan . Ich glaube darum
nicht , daß hier etwas Nächstliegendes „unterschlagen" ,
sondern das Natürliche und Nächstliegendeerfaßt wird.
Zusammenfassung : Ganzheitsmethode heißt
die deutsche Sprache von innen her erfassen . Der
Sinn ist das beherrschende Leitprinzip . Der Äampf
gilt vor allem jedem mechanischen und allzu techni¬
schen Lesen . Das Rind wächst auf natürliche organi¬
sche weise in die schriftliche Sprache hinein , wodurch
die besten Voraussetzungen für die Aufsatzbildung ge¬
schaffen sind . Ganzheitsmethode schafft nach Auf¬
fassung maßgebender Autoren die geforderten Grund¬
lagen für die Ziele der Spracherziehung . Die Ganz¬
heitsmethode wurde bis heute in vielen hundert Schul¬
klassen durchgeführt . Die die Methode durchführenden
Praktiker haben sich in überwiegender Zahl für die
Ganzheitsmethode entschieden .
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Verantwortlich : Lehramtsassessor Michel Fuhs , Karlsruhe, weltzienftraße ) 8d

Me kjölier

vichter der öegenwart im steutschunterrlcht der üölieren Schule?
Von Fritz Bentmann .

III . Die deutsche Folge . Herausgegeben von w . Linden .
( Verlag Langen - Müller , München .)

„Runst , die Gesinnung trägt , ist eine gestal¬
tende Erregung , will Spannung schöpferisch
steigern und bildnerisch formen , nicht aber
nur entladen ." (Rolbenheyer ) .

Die Forderung , unsere Gegenwartsdichtung in den
Deutschunterricht einzubeziehen , ist heute für alle
Stufen von unumstrittener Selbstverständlichkeit . Na -
tionalpolitische , jugendpsychologische und nicht zuletzt
deutschkundliche Gründe haben in gleicher weise be¬
wirkt , daß der althergebrachte Ranon des Lesestoffs
erweitert wurde . Rührige Verleger sind der Schule
entgegengckommen und haben aus der Fülle der lite¬
rarischen Erzeugnisse billige Auswahlausgaben geschaf¬
fen , so daß auch nach dieser Seite kaum noch Schwierig¬
keiten bestehen . Ja , man kann sagen , daß der Deutsch¬
lehrer angesichts dieses Überangebots vor einer ge¬
wissen Verlegenheit steht . Er hat zuviel Möglichkeiten ,
wenn früher dielslot des Deutschunterrichts darin
bestand, daß er zeitabgewandt nur die klassischen Werke
zur Geltung kommen ließ , so liegt nunmehr die Ge¬
fahr nahe , daß allzuviel „ frischer wind " in die Schul¬
räume fährt , die Röpfe verwirrt und von wesent¬
licher, zielbewußter Arbeit ablenkt . So mag es an¬
gebracht sein, die grundsätzlichen Fragen aufzuwerfen :
welche Gegenwartsdichtung hat ein Anrecht darauf ,
herausgehoben zu werden aus dem zeitgenössischen
Schrifttum zur unterrichtlichen Behandlung -
Modeliteratur , die nur stofflich „interessant oder gar
aktuell" ist , hat in der Schule keinen Platz , sondern
nur das echte dichterische Werk , das bleibenden , über¬
zeitlichen wert verheißt ^. Zur Modeliteratur gehören
auch diejenigen Schriften , die eine an sich wertvolle
Gesinnung zur Schau tragen , ohne jedoch in ihrem
sinnbildlichen Gehalt und in ihrer sprachlichen Form
künstlerisch gemeistert zu sein . Die 2 . Voraussetzung
ist der erzieherische wert , welcher der Dichtung inne¬
wohnen muß . Dramen , Novellen , Essays , die lediglich
psychologische oder zeitkritische Analysen bieten , ohne
den jungen Menschen selbst „bildnerisch zu formen " ,
sind abzulehnen . Und endlich sind die Auswahlaus -
* Vgl . Folge S und 10 des Jahrgangs ) .^ Vgl . hierzu Rlingenstein , Deutschkunde im Aufgang : „Das
Erstgeburtsrecht der großen Geister muß im deutschen Un¬
terricht wieder durchgesetzt werden ." („Badische Schule " ,
1S ?4, S . 25S.)

gaben bedenklich , die vielleicht literarhistorisch wichtige
Merkmale einer Dichtung beleuchten , aber das Werk
in seiner inneren Gesetzmäßigkeit zerstörend Gerade
in dieser Beziehung wird heute viel gesündigt . So
gibt es ; . B . eine Auswahl von Th . Mann mit drei
Seiten Zauberberg , ) S Seiten Buddenbrooks usw .
Solche Auswahltexte werden immer wieder zusammen¬
gestellt , weil es viele Deutschlehrer als ihre Aufgabe
betrachten , lediglich Überblicke zu vermitteln . Eine
Ausnahme darf allenfalls Auswahlbänden zugesranden
werden , die einen geschichtlichen Bereich bekandeln . in
denen also der Stoff , nicht die Gestaltung das wesent¬
liche ist . Zuletzt sei noch auf eine andere Gefahr hin¬
gewiesen : Da es wegen des Inhalts oder der Unkosten
oft schwierig ist, das Hauptwerk eines bedeutenden
Dichters zu lesen , man aber „auch etwas von ihm "

gelesen haben möchte , greift man nicht selten zu zweit¬
klassigen Werken , zu Abfallsprodukten , die das wahre
Bild des Dichters entstellen . Auch hier sei der Grund¬
satz : lieber gar nichts als Nebensächliches !
Daß diese Ausführungen nicht überflüssig sind, be¬
weisen die zahlreichen empfehlenden Rritiken , die sol¬
chen Schulausgaben immer wieder in unseren päd¬
agogischen Zeitschriften zuteil werden . Gewiß , es läßt
sich auch die Lesung von Augenblicksliteratur fruchtbar
gestalten . Aber das Hochziel des Deutschunterrichts ,
„Erziehung zur großen Dichtung und durch sie", geht
bei solchem richtungslosen Vielerlei verloren .
Diese Besinnung auf die grundsätzliche Bewertung
der Schullesestoffe erschien mir notwendig bei der
Durchsicht der neuerschienenen Reihe : „Die deutsche
Folge . Dichtung der Gegenwart in Schulausgaben ."

Herausgegeben von w . Linden (Verlag Langen -Mül¬
ler , München ) . Verleger und Herausgeber werden , wie
wir sehen werden , im allgemeinen den obigen Forde¬
rungen gerecht . Die Sammlung „wurde ins Leben ge¬
rufen , um der deutschen Dichtung die Erfüllung der
ihr heute zufallenden Aufgabe zu ermöglichen : Junge
Menschen als Träger eines durch Zucht und Haltung
und seelische Reinheit bestimmten Lebens zu formen ."

Die Bändchen sind geschmackvoll ausgestattet und mit
guten Einleitungen versehen .
2 Vgl . hierzu probst , „ Badische Schule

"
, 1SS4 , S . Z7ö .
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Rolbenheyer .
Bd . r ; : Das Paracelsus-Werk, I . Aus dem Roman „Die

Lindheit des Paracelsus", besorgt v. W . Linden,o,85 RM.
Bd . r4 : Das Paracelsus-Werk, II . Aus den Romanen

„Das Gestirn des Paracelsus" und „Das dritte
Reich des Paracelsus". 1,10 RM.

Bd . ir : Heroische Leidenschaften. Die Tragödie des Gior-
dano Bruno . An ; Teilen . Besorgt v . w . Linden.
o,so RM.

Bd . Die Brücke . Schauspiel in vier Auszügen. Be¬
sorgt von w . Linden . o,S5 RM.

„Dem auferftehenden deutschen Geiste " hat Rolben¬
heyer sein jüngstes Werk gewidmet. Ahm gilt sei »
ganzes dichterisches Schaffen . An Rolbenheyers Dich¬
tung sind all diejenigen Kräfte sichtbar geworden, die
das Welt - und Menschenbild des Dritten Reiches ent¬
scheidend bestimmen. Sie offenbart uns die wurzeln
deutscher Wesensart , sie beschwört in großen, un¬
vergeßlich einprägsamen Bildern die heroischen Füh -
rcrgestalten unserer Geistesgeschichte . Rolbenheyers
tragische Lebensschau gibt uns Mut zu uns selbst, zudem von unserem Schicksal vorgezeichneten weg .Seine Helden sind Menschen , die um Höchstes ringen ,die durch innige Versenkung in die Gottnatur , durchLeid und Einsamkeit , über ihre Zeit hinauswachsenund ihr Leben dem Dienst an der Adee weihen. Menschund Erde , Natur und Geist, Genie und Volk, Deutsch¬tum und Lateinertum : das sind die Pole , die des
Dichters Geist umfassen und wegweisend deuten will.
Rolbenheyers größtes Werk , die Romantrilogie „Para¬celsus", liegt in einer zweibändigen Schulausgabe vor .Ein kühnes Unterfangen , einen derartig weitmaschigenRoman so zusammenzuziehcn. Der Herausgeber ver¬
sucht, den Entwicklungsgang des Helden, seine welt -
schau und seinen Kampf mit den feindlichen Zeitmächten
herauszulösen . Aber muß dieser Auszug nicht das Bild ,welches Kolbenheyer von Paracelsus entwirft , verfäl¬
schen ; Rolbenheyers Roman ist ein Zeitgemälde, d isall die bunten, wirrfälig verflochtenen Kräfte einer
Zeitenwende in breiten , farbensatten pinselstrichen auf-
leuchten läßt : Glaubensinbrunst und Sündengual des
herbstlichen Mittelalters , spätgotischen Kunstsinn und
Weltlust des Bürgertums , Landsknechtstum und Va¬
gantenwesen, Humanismus und Reformation , Bauern¬not und Fürstendünkel. Und aus diesem „Meer von
Begebenheiten " ragt die Gestalt des Paracelsus her¬vor . Die „Gottesverstricktheit seines rastlosen Wesens " ,das Heranreisen seiner naturwissenschaftlichen und
medizinischen Erkenntnisse und die Tragik seines un¬
verstandenen wegbereitertums , all diese Züge werden
nur deutlich, wenn sie in ihrer Gegensätzlichkeit zudem zeitlichen Hintergrund gesehen werden. So er¬
scheint es bedenklich, dem Schüler dieses große Werk
auszugsweise darzubieten . Das wesentliche geht ver¬loren . Die Dichtung wird allenfalls verstanden ; siekann nicht erlebt werden, wenn wir uns zu Rolben¬
heyers Auffassung von der „ Lebcnsfunktion der Dich¬
tung im Volke" bekennen , wenn wir des DichtersGrund -Satz bejahen, „daß durch die hinreißende Ge¬
staltung einer Dichtung bestimmte Lebenswerte zuminneren Erlebnis " gemacht werden, dann müssen wir
solche Auszüge ablehnen, (prima .)

So werden wir Rolbenheyers Dramen entschieden vor¬
ziehen . An den „Heroischen Leidenschaften" hat Rol¬
benheyer einen ähnlichen Stoff verarbeitet wie im
Paracelsus . Auch hier das tragische Schicksal eines
seiner Zeit vorauseilenden , schöpferischen Denkers. Es
ist die Tragödie des Philosophen Giordano Bruno
und die „jedes Denkers und Künstlers seines kultur¬
bedeutenden Ranges "

, wie Rolbenheyer sie selbst be¬
zeichnet hat . Hier tritt die Zcitcharakteristik zurück
gegen die Darstellung der Gedankenwelt und des Kamp¬
fes, den Bruno gegen „die alte , ausgeformte und durchRom in ein unübertreffliches System gebrachteRultur -
sphäre der mittelländischen Völker" zu bestehen hat.
Giordano Bruno , durch seine Mutter deutschen Ge¬
blüts , durch seine geistige Schau einem Lusanus , Ro-
pernikus , Luther , verwandt , verwirft die dargebotciic
Rettungsmöglichkeit , er opfert sein Ach , um der von
ihm erschlossenen Geisteswelt zum Siege zu verhelfen .
So wird diese Tragödie durch die heroische Lebens¬
auffassung und die in ihr offenbarte Weltanschauung,
welche in die Mitte Rolbenheyerschen Denkens führt,
auf Primaner einen starken, fortwirkenden Eindruck
machen . Denn „nicht Olympier , sondern Titanen sind
Wegweiser für ein ringendes Geschlecht " (Goebbels ) ,
(prima .)
Das Schauspiel „Die Brücke" behandelt den Gegen¬
satz der Generationen , der nun schon seit Jahrzehnten
im Vordergründe des Zeiterlebens steht. Gerade hier
hat der Deutschlehrer eine erzieherische Aufgabe, dem
jungen Menschen zu helfen in den Kämpfen, die diese»
im pubertätsalter bedrängen . Es heißt hier nicht,
solche Gegensätze zu leugnen, sondern sie zu verstehen ,
aber auch durch Verstehen dem einzelnen hinwegzu -
helfen über die Ausweglosigkeit bloßer problcmver -
fangenheit . Kolbenheyer sieht diese Gegensätze , er
bejaht sie als zeitzugewandter Dichter , aber er versucht
auch eine Lösung zu zeigen , die eine Brücke spannt
zwischen den gärenden Kräften der aufstrebenden
Jungen und den von ihrer Überlegenheit und ihrem
Führungsanspruch erfüllten Alten . Freilich eine
Schwäche hat dieses Drama : trotz lebenswahrer Ge¬
stalten, trotz bedeutender Gedanken vermag die Hand¬
lung , so spannend sie ist, nicht immer zu überzeugen .
Der äußere dramatische Konflikt wirkt konstruiert,
er deckt sich nicht völlig mit dem inneren Konflikt,
dem Widerstreit der Generationen , (prima .)

Wilhelm Schäfer .
Bd . rz : Preußen und das Bismarckreich . Aus „Dreizehn

Bücher der deutschen Seele" . Besorgt von R.
Erckmann . 0,70 RM.

Bd . ; : Ausgewählte Anekdoten. Besorgt von G . würtcn -
berg . 0,70 RM.

Die Auswahl , die der Herausgeber getroffen hat , ist
nach seinen Worten „von dem willen bestimmt, die
Bedeutung der Schäferschen Geschichtsbilder für das
Dritte Reich unserer Jugend ins Helle Licht zu rücken".
Der Aufstieg Preußens seit der Zeit des Großen Kur¬
fürsten bis zur Vollendung des Zweiten Reichs durch
Bismarck wird durch Schäfers Darstellung zum Er¬
lebnis . Schäfer sieht diesen Werdegang nicht alsHi -
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storiker, sondern als Dichter ; Liebe zu Volk und Reich
haben ihn in trübster Nachkriegszeit dazu getrieben,
Kraft und Zuversicht aus dem Bilderbuch unserer
Geschichte zu schöpfen . Schäfer ist ursprünglich Volks-
schullchrer gewesen , und es scheint , als haben sich in
seinem Werk volkserzieherisches Ethos und künst¬
lerische Formkraft gepaart . Nicht nur der Schüler ,
auch der Lehrer wird dieses Büchlein mit Gewinn
lesen ; denn dichterisches Gestaltungsvermögen und
Blick für die geschichtlichen Tiefenkräste haben den
Dichter befähigt , auch die verwickeltsten politischen
Schachzüge in knapper, bildhafter Anschaulichkeit dar¬
zustellen (ab IIII ) .
Wilhelm Schäfers Anekdoten genießen bereits heute
in unserem Schrifttum klassische Geltung . Die Anek¬
dote hat durch ihn eine Formvollendung und Sinnes -
vertiefung erfahren , durch die sie ebenbürtig neben
die Novelle tritt . Schäfers bald scharf zuspitzende ,
bald barock kräuselnde Sprachkunst hat hier einen
Stoffbereich ergriffen , der durch die Form eben aus
seiner Anekdotenhaftigkeit erlöst wird . Jede Anek¬
dote ist ein Kristall , in dem sich eine Welt spiegelt.
Die vorliegende Auswahl ist vorzüglich, sie zeigt die
Heimats- und Geschichtsverwurzeltheit des Dichters .
Barockzeit und Aufklärung , das Zeitalter Goethes und
Napoleons und das zg . Jahrhundert sind hier in un¬
vergänglichen Miniaturbildern festgehalten. Die Masse,
w ' lche einmal „Das Heckerlied " gelesen hat , wird
einen unauslöschlichen Eindruck von der Tragik und
Komik der Revolution von 1S4S erhalten . So ist
diese Auswahl eine Fundgrube für den Deutschlehrer,
der von der Dichtung kulturgeschichtliche Bereicherung
erwartet . Es ist wohl überflüssig zu bemerken , daß
der historische Stoff bei Schäfer niemals Selbstzweck ,
sondern immer nur Ausgangspunkt ist . Der Dichter
erschließt in der Gebärde einen Charakter , im Einzel¬
geschick das Volksschicksal (ab IIII ).

Paul Ernst .

Bd . ui Zehn Geschichten . Besorgt von A . potthoff .
0,00 RM .

Bd . rr : Rorck . Schauspiel in fünf Aufzügen . Besorgt von
A . potthoff . 0,55 AM.

Bd . r : Auswakl Erdachter Gespräche. Besorgt von A .
potthoff . 0,55 AM.

Sehr umstritten ist immer noch die Dichtung von
Paul Ernst . Zugegeben , daß ein strenger künstlerischer
Wille, daß nationales Verantwortungsgefühl und
Kulturbewußtsein sich in jedem seiner Werke kund
tut , so ist es doch fraglich, ob Paul Ernst unsere
Jugend zu packen und damit zu führen weiß. Die
angeführten Auswahlbändchen vermögen nicht diese
Zweifel zu beheben . Die „Zehn Geschichten " führen
uns zu den verschiedensten Menschen , Zeiten und Völ¬
kern. Ernste Lebcnsprobleme, tiefste Schicksalsfragen
werden erörtert ; doch wächst das Gedankliche nicht
organisch aus dem Lebensbild hervor . Man hat viel¬
mehr den Eindruck, daß die Probleme am Anfang
stehen und daß die Erzählungen erst nachträglich dazu
ersonnen sind . Oder liegt es an der sprachlichen Form,
die nicht die Kraft hat , die Gesichte , welche der

Dichter anruft , zu beschwören ; Es finden sich auch
psychologische Unmöglichkeiten in der Begründung der
Handlung (z . B . im „Hölzernen Becherlein"), dazu
ein Versagen in der Wiedergabe des Orts - und Zeit¬
kolorits . Ulan vergleiche etwa „Die Hand Gottes "
mit ähnlichen Abschnitte» aus dem „Wehrwolf " von
Löns (ab O III ) .
Auch der Dramatiker Ernst hat unserer Jugend in
seinem Schauspiel „Zlorck" wenig zu sagen . Der Stoff
— die schicksalsschwere Entscheidung Rorcks vor der
Konvention von Tauroggen — ist an sich sehr ge¬
eignet zur dramatischen Behandlung . Und Paul Ernst
wird den nationalen und sittlichen Gewissenskämpfen
seines Helden durchaus gerecht . Aber die Form ist
epigonär klassizistisch. Man sieht die großen Vor¬
bilder, doch auch den Abstand von ihnen, namentlich
in der Sprache , wie viel lebensvoller wirkt Kysers
„Schicksal um Rorck " , das den gleichen Stofs be¬
handelt . Hier wird Wirklichkeit ergriffen und Schick¬
sal enthüllt . Ernsts „Zorck" ist allzu berechnend , seine
Entscheidung zu sehr gelöst von der mitbewegenden
Umwelt (ab O III ) .
Gn den „Erdachten Gesprächen" hat sich der grübleri¬
sche Sinn von Paul Ernst eine eigene Form geschaf¬
fen . Auch hier werden letzte Daseinssragen erörtert
und von verschiedenen Seiten her beleuchtet . Manche
Frage läßt der Dichter offen . Er weist nur auf die
Abgründigkeit des Fragenbereichs hin und überläßt
dem Leser die Entscheidung. Ob die Gespräche im
Deutschunterricht fruchtbar zu verwerten sind ; Die
großen Werke unserer Literatur stellen uns vor ge¬
nug Probleme . Bloße Problemdichtung führt uns
nicht weiter . Unsere Aufgabe ist es heute, den jungen
Menschen zu befreien von hamletartiger Problematik ,
ihm Form - und Wertbewußtsein zu vermitteln . So
stehen auch diesem Werk starke Bedenken für die
unterrichtliche Behandlung entgegen (I).

Emil Strauß .
Bd . 4 : Das Grab zu Heidelberg — Befund . Besorgt von

F . Löffler . 0,50 RM.
Als Badener begrüßen wir es , daß Emil Strauß mit
dieser Sammlung endlich der Schule zugänglich ge¬
macht wird . Es scheint , daß die Stunde gekommen ist,
wo dieser Meister deutscher Erzählungskunst den ihm
gebührenden Platz in unserem Schrifttum erhält . Er
hat das Beste deutscher Prosadichtung des 10 . Jahr¬
hunderts bewahrt : Bellers besinnliche Schaufreudig¬
keit und Stifters versonnene, elegisch überschattete
Darstellung von still wachsenden , abseits vom Alltags¬
lärm reifenden Menschen sind in ihm wundersam ver¬
schmolzen. Strauß hat sich nie ganz verloren an die
„naturalistische Skepsis seiner Generation ", so viel
er ihr auch verdanken mag in der Stofswahl , in den
äußeren Stilmitteln und in der psychologischen Auf¬
spürung der untergründigen Triebkräfte des Men¬
schen . Sein süddeutsches Kulturerbe , seine Liebe zu
bodenständigem Volkstum , zur unverbildeten Land¬
schaft gaben ihm die Kraft , in „seclenschwacher Zeit ",
in der „äußerste Zerfahrenheit , allgemeineVerwirrung
und Wesenlosigkeit" herrschte und „kein Gesamtwille
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des Volkes" mehr lebendig war , seinen eigenen weg
zu gehen , wir Badener finden in seiner Dichtung
die landschaftlichen und stammesartlichen Gegensätze
des badischen Landes zu einer lebendigen Einheit ver¬
wachsen . In seinen Werken klingt pfälzisches, Schwä¬
bisches und Alemannisches an . Karlsruhe und Pforz¬
heim, der Bodensee und das Neckartal sind die Stät¬
ten, wo des Dichters Phantasie am liebsten ver¬
weilt . Freilich ist es eine Frage , ob Emil Strauß
mit der vorliegenden Auswahl unserer Jugend et¬
was zu geben hat . Die beiden Erzählungen , die für
diese Reihe ausgesichtet worden sind, entstammen
dem Alterswerk „Der Schleier " . Es ist kein Zu¬
fall, daß in ihnen alte Menschen , die ihr Leben rück¬
schauend überprüfen , im Mittelpunkt des Geschehens
stehen . So viel aus still ertragenem Leid und harter
Schicksalsbewährung geborener Verzicht und Be¬
scheidung , daß man sich fragen muß : kann des dem
jungen Menschen Mut , sich in die Welt zu wagen,
mitgeben; „Das Grab zu Heidelberg" hat die Müdig¬
keit und das verhaltene Leuchten einer Altersdichtung .
Ihm fehlt der Atem einer durchgreifenden Handlung .
Die Erzählung „Der Befund " gipfelt zwar in der
Schilderung eines meisterhaft wiedergegebenenJugend -
erlebniffes, aber sie verklingt in solch bitterem Ver¬
zicht, daß junge Menschen wohl stärker diese Alters¬
resignation als das zur Frage stehende sittliche Problem
herauslesen (ab O II ) .
welches andere Werk des Dichters wäre wohl als
Schullesestoff geeignet; Am ehesten vielleicht die Er¬
zählung „Gartenaere " . Dieses Schicksalsdrama eines
Süddeutschen „plärr in Christo Emanuel Guint "

, der
sich in franziskanischer Andacht zu allem Rreatürlichen
verströmt und sich verzehrt in der Aufopferung für
seine Gemeinde, wird gerade auf reifere Schüler nach¬
haltig wirken und zum Nachdenken über religiös -sitt¬
liche Fragen anregen.

Hans Fr . Blunck .
Bd . ) z : Jung Stelling. Aus dem Roman „Stelling Rot-

kinnsohn" . Besorgt von Lhr. Jenssen . o,So RM.
Dd. 14 : Die Schlacht in der Hamme . Aus dem Roman

„Hein Hoyer ". Besorgt von Lhr . Jenssen .
0,65 RM.

Bd . 15 : Die Mär vom gottabtrünnigen Schiffer. Aus dem
Roman „Bercnd Fock ". Besorgt von Lhr. Jenssen .
0,70 RM.

Des niederdeutschen Dichters H . Fr . Blunck gesamtes
Schaffen ist von dem Sendungsgedanken durchdrungen,
daß Dichtung unserem Volkstum „das Gefühl der
Einheit , der Selbstbewußtheit und der Erhebung "
vermitteln soll . Blunck beklagt es tief, daß wir den
„Begriff des Heldentums an den Gestalten fremder
Völker lieben" lernen, daß darüber „die bildhafte
Ausdeutung der eigenen Geschichte" zurückgeblieben
ist . In seiner Romantrilogie „werdendes Volk" hat
der Dichter in drei Symbolgestalten die Schicksals¬
wenden unserer Kultur und die geistig-seelische Artung
nordischen Menschentums veranschaulicht. „Jung
Stelling " leitet in die Zeit der Sachsenkämpfe gegen
das Vordringen der Frankenherrschaft . Blunck zeigt,
wie sich seine Vorfahren , die Bauern der Niederelbe ,

trotzig dem Ansturm, der sie gleichzeitig vom Norden
und Süden her bedroht , entgegenstemmen. Eher ver¬
sprühen sie ihre Kräfte in kühnen Wikingerfahrten ,als daß sie sich den neuen Göttern und Herren fügen .
Es ist erstaunlich, wie viel echtes Leben Blunck aus
den spärlichen (Quellen ins Dasein gerufen hat . Die
bäurisch- kriegerische Lebensweise der Sachsen, ihr
tiefes Platurgefühl , wird in der Darstellung ebenso
deutlich wie ihre um neue Glaubensformen ringende
Religiosität , die in der Wotansverehrung keine Er¬
füllung mehr findet, sich aber auch nicht dem Christen¬
tum zuwenden kann, weil dieses als politisches Macht¬
mittel der fränkischenEroberer empfunden wird , wer
freilich den ganzen Roman kennt, vermißt den Kern
des Werkes : Stellings Verkündung einer neuen reli¬
giösen Haltung , in der sich altgermanische Platur -
durchseelung und Kampfesethos begegnen mit christ¬
licher Nächstenliebe, ist verschwiegen. So bringt die
'Auswahl nur ein Kulturbild aus jener Zeit (ab hl II).
Auch in der „Schlacht in der Hamme" versenkt sich
der Hanseate Blunck in die Geschichte seiner Heimat .
Auch hier ist es eine Zeitenwende, in der die verschie¬
densten Mächte nach Gestaltung streben. Der Kampf
zwischen Patriziern und Bürgern , zwischen Grafen¬
herrschaft und Bauernfreiheit bildet den Hintergrund,
von dem sich Hein Hoyer, der Held der Erzählung,
abhebt . In Hein Hoyer lebt der unzähmbare Frei¬
heitsdrang , die soldatische und ftaatsmännische Führer¬
leidenschaft, aber auch die ruhlose Gottessehnsucht des
nordischen Mannes . Der Auszug tut einzelnen Helden
des Romans Gewalt an und erschöpft ebenfalls nicht
den Gehalt des Gesamtwertes (ab IIII ) .
In der „Mär vom gottabtrünnigen Schiffer " erdich¬
tet Blunck einen hanseatischen Faust , der von dem
Wunsch besessen ist , Gottes Antlitz zu schauen . Der
Fluch , nicht sterben zu können , verfolgt den Gott¬
abtrünnigen auf all seinen abenteuerlichen Seefahrten .
Er will sich am Göttlichen rächen , indem er versucht ,
seine Heimatstadt Hamburg den teuflischen Mächten
auszuliesern . Plach langem Irren wird er endlich durch
die reine Liebe einer Frau erlöst. In eigentümlicher
weise verwebt der Erzähler Märchenhaftes mit Ge¬
schichtlichem. Hamburgs reichbewegtes Kulturleben
zur Zeit des Dichters Zesen und des Komponisten
Franck wird realistisch geschildert. Die Beschreibungen
des Orients , des Meeres und des dämonischen Berend
Fock sind Schöpfungen freier Phantasie . Im Auszug
verwachsen diese beiden Elemente nicht immer. Auch
bleiben manche Zusammenhänge dunkel. So wird die
Schule dieses Bändchen nicht so fruchtbar auswerten
können wie die beiden anderen Teile der Trilogie
(ab IIII ).

Rrregsdichtung .
I. Bd . 16 : Kriegsbriefe gefallener Studenten. Aus¬

gewählt von PH. witkop . 0,55 RM.
II. Bd . 7 : wehner : Verdun. Aus „Sieben vor Ver¬

dun". Besorgt von H. Langenbucher.
0,7° RM.

III. Bd . 5 : Alverdes : Der Kriegsfreiwillige Rcinhold.
Aus „Reinhold oder die Verwandelten ." Be¬
sorgt von H. Langenbucher. 0,50 RM.
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IV. Bd . 6 : von Mechow : Reiter im Krieg . Aus „Das
Abenteuer " . Besorgt von H. Langenbucher .
0,70 RM .

V. Bd . 8 : wiechcrt : Soldat Namenlos . Aus „Jeder¬
mann " . Besorgt von H. Langenbucher .
0,55 RM .

VI. Bd . lg : Ehrler : Das Jahr eines Jünglings . Aus
dem Roman „Wolfgang ". Besorgt von A.
Lorenz . 0,70 RM .

VII. Bd . 17 : Euringer : Im Fliegerlager . Aus dem
Roman : „Fliegerschule 4 ". Besorgt von H.
Langenbucher . o,So RM .

VIII . Bd . iS : Stegurveit : Die Heimkehr des Manes
Himmerod. Aus dem Roman „Der Jüngling
im Feuerofen" . Besorgt von H . Langenbucher .
0,70 RM .

Nach Zimmermanns wertvollem Aufsatz „Der Welt¬
krieg und sein Schrifttum im Unterricht " („Badische
Schule"

, I SZ4, S . 4S; ff .) erübrigen sich allgemeine
Ausführungen über die Bedeutung , welche der Kriegs -
dichtung für die heutige Erziehung zukommt.
I . Die vom Herausgeber der Gesamtausgabe selbst be¬
sorgte Auswahl der Kriegsbriefe enthält die wert¬
vollsten Briefe der großen Ausgabe . Es ist heute
kaum noch nötig hervorzuheben , was diese Briefe für
unser Volk darstellen : sie sind der unmittelbarste Nie¬
derschlag des Rriegserlebens , ein heiliges Vermächtnis
der Gefallenen an die Nation . Daher ist diese Aus¬
wahl sehr dankenswert . Sie läßt die Beschreibung
der Rriegsgeschehnisse zurücktreten hinter die Schilde¬
rung der inneren Haltung , welche unsere Kriegsfrei¬
willigen angesichts der Wirklichkeit des Krieges be¬
währt haben. Kameradschaft , Gpferwillen , wissen um
die ewigen Güter , für die Deutschland kämpfte , und
die Zuversicht , daß aus Not und Tod ein geläutertes ,
seelisch geeintes Volk erstehen werde , sprechen aus
jedem dieser Briefe . So „mögen die Briefe ein leben¬
diges Denkmal werden , darin die Frühgefallenen weiter
leben und wirken, Vorbilder der Pflichterfüllung , des
Opfermutes, der Liebe zu Heimat und Volk " (wit -
kop ) . Rein junger Deutscher darf an diesem Ehrenmal
vorübergehen (ab OIII ) .
II . Aus der Fülle der Rriegsdichtungen ragt wehners
„ Sieben vor Verdun " hervor . Ein Buch , das wahr¬
haft erschüttert durch die unerbittliche wirklichkeits¬
nahe , die Größe männlicher Helden - und Leidenskraft
und durch den Adel menschlicherGesinnung , die auch im
Grauen einer Materialschlacht niemals am Sinn des
Geschehens irre wird . Die Auswahl greift die Haupt¬
akte des Dramas heraus : den stürmischen Siegeslauf
bei der Einahme Douaumonts , den verbissenen Rampf
um die Feste Vaux , wobei auch der Gegner ritterlich
charakterisiert wird , und den bitteren Ausgang , sinn¬
bildlich verdichtet im Todeskampf des Unteroffiziers
June , wer das Gesamtwerk kennt, wird manches ver -

. missen ; vor allem, daß die Gemeinschaft der Sieben
nicht sichtbar wird . Aber die ausgewählten Abschnitte,
in denen nur die Taten reden, geben auch so ein düster
leuchtendes Bild von dem übermenschlichen Gpfergeist
derer, die um Verdun geblutet haben (ab IIII ) .
Man wir- es daher anerkennen, daß der Verlag Kiese
Dichtung unserer Jugend erschlossen hat . Sie weckt
Ehrfurcht vor der Todesbereitschaft des Frontkämp¬

fers , vor seinem unerschütterlichen Glauben an das
„unsterbliche Reich der Deutschen" .
III . Schlichte , aber in ihrer Unaufdringlichkeit um so
stärker berührende Rriegserzählungen gibt Alverdes .
wir erfahren von der Hilflosigkeit , mit welcher junge
Ranoniere dem harten Kriegsgeschehen gegenüberstehen ,
von der Kameradschaft , die allmählich die verschieden¬
sten Lharaktere . zusammenschmiedet, von den Schreck¬
nissen eines Trommelfeuers , von dem Schmer ; um ge¬
fallene Freunde . Alverdes ' Frontkämpfer sind keine
„Helden " , die das Schicksal zwingen oder in seinen
furchtbaren Schlägen zu begreifen suchen , sie nehmen
es passiv hin , aber ohne an ihm zu verzweifeln , weil
sie von dem Gedanken „des unsichtbaren Vaterlandes "
wie von einer religiösen Überzeugung erfüllt sind .
Durch ihren ernsten Wahrheitsgehalt und durch das
Unausgesprochene , aber ständig Mitschwingende des
Opfergedankens vermag vielleicht gerade diese Dar¬
stellung auf junge Menschen, die das Gesicht des Krie¬
ges schauen wollen , einen tiefen , verpflichtenden Ein¬
druck zu machen . Es ist bedauerlich, daß der Heraus¬
geber einen Satz über sexuelle Ausschweifungen afri¬
kanischer Kriegsgefangener hat stehen lassen (S . 7) .
Dieser Satz hätte ohne Schwierigkeit gestrichen wer¬
den können (ab OII ) .
IV . wer seine Schüler für die gewaltigen Leistungen
unseres Heeres im Osten zur Zeit der großen Offen¬
siven begeistern will , der lese mit ihnen den Auswahl¬
band aus Mechows Reiterroman „Das Abenteuer " .
Aus eigenem Erleben schöpfend erzählt der Dichter ,
wie zusammengewürfelte , bürgerlich verweichlichte
Freiwillige durch Entbehrungen und Strapazen all¬
mählich phrasenlose , kampferprobte Männer werden,
wie Führer und Gefolgschaft in tausend Gefahren zu¬
sammenwachsen, und wie echter Reitersinn sich in ver¬
wegenen Streifzllgen auslebt . Mechows Sprache ist
soldatisch knapp und sachlich , aber gerade dadurch von
unmittelbarer Wirkung . Das Bändchen können schon
erlebnishungrige Tertianer lesen.
V . Recht unglücklich nach Auswahl und Inhalt er¬
scheint wiecherts „Soldat Namenlos ". Es ist des
Verfassers eigenes Kriegserlebnis , das hier seinen
Niederschlag gefunden hat . Die Auswahl vergegen¬
wärtigt , wie der Krieg die jungen Menschen ergreift ,
wie diese ihm zunächst fassungslos gegenllberstehen
und sich nun willenlos in den Gang der Ereignisse fügen
„wie Garben , deren Bund man löst und die langsam
in die donnernde Maschine gleiten ". Der zweite Teil
malt das dumpf zermürbende Ausgeliefertsein an das
„Fegefeuer " einer Feldschlacht im Osten und eines
Großkampfes im Westen . Nirgends ein Heller Licht¬
schein . Alles ist grau in grau gezeichnet, nur hin und
wieder ein düsteres Rot oder der Blick in schwarze
Abgründe , wiecherts magische Fähigkeit , die Wirk¬
lichkeit zu durchstoßen, um die Tiefe einer neuen see¬
lischen Dimension aufzureißen , bewährt sich auch hier .
Es geht dem Dichter nicht um die äußere Wirklichkeit
des Krieges , es geht ihm um die seelische Wandlung ,
die sich — ihnen selber unbewußt — in den Herzen
der Todgeweihten vollzieht , um jene Spaltung zwi¬
schen der äußeren militärischen Tätigkeit und der kind¬
haft innigen , gottnahen Seele , die an der Wucht des
Geschehens zerbricht. Dieses Buch ist als Klassenlese-
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stoff nicht geeignet . Es fehlt das , was wehncrs Buch
» nd den andern genannten Rriegsbüchern ihren er¬
zieherischen Gehalt gibt : die Sinndeutung , der Glaube ,
der über Tod und Vernichtung aufglüht , der aussöknt
und vorwärtsweift .
VI . Eine ganz andere Welt erschließt uns Ehrler in „Das
Jahr eines Jünglings ". Dieser in sich geschlossene
Ausschnitt schildert den Rrieg , wie er sich zu Hause
in der Seele eines „rein gearteten Jünglings " und
seines Freundeskreises spiegelt . Ein hoher Idealis¬
mus , der sich am Erlebnis unserer großen Dichter ,
vor allem Hölderlins , nährt , den tiefe Frömmigkeit
unterbaut , erfüllt diesen Wolfgang , ohne ihn zu welt¬
ferner Träumerxi zu verlocken . Die Sorge um den
Vater und den Freund , die beide im Felde stehen und
fallen , der offene Blick für den Opfersinn , doch auch
für die zerstörerischen Mächte , die in der Heimat am
Werk sind , wecken in ihm Ernst und Verantwortungs¬
gefühl und grüblerisches Suchen nach dem Sinn des
Zeitgeschehens . Unter der Führung des Vaters reift
in dem Jüngling die Erkenntnis , daß das Opfer , mag
ihm auch der Erfolg versagt sein, der Idee gilt . „Nie
habe ich es so tief gespürt , daß wir nicht zuerst um
das Reich, sondern um das .Reich' kämpfen, d . h . um
ein sittlich geläutertes , vom Gedanken der höchsten
geistigen Verpflichtung geführtes Reich. " Sehr stim¬
mungsmächtig ist die Atmosphäre gezeichnet, in der
die Eltern und Heranwachsenden jungen Menschen
leben. Sie veranschaulicht süddeutsch verinnerlichte
Rultur , die seelische Formkraft unserer Dichtung und
die befruchtende Erziehungsarbeit der humanistischen
Schule . Hier ist der seltene Fall , wo ein Dichter dem
Ethos und der geistigen Führung der Schule , die sonst
so oft im zeitgenössischen Schrifttum geleugnet wer¬
den , gerecht wird . Es ist nur zu wünschen, daß vielen
Schülern dieses Werk bekannt werde , daß Wolfgang ,
der ewige Deutsche aus dem Geschlecht Hölderlins ,
ihnen als Vorbild voranleuchte : „Du Geist der heili¬
gen Jugend unseres Volks " (ab IIII ) .
VII . Richard Euringer , der durch die „Deutsche Pas¬
sion" weithin Beachtung fand, hat in dem Band „Im
Fliegerlager " nicht seine Rriegserinnerungen nieder¬
geschrieben, sondern von der Arbeit berichtet, die er
bei der Ausbildung von Rriegsfliegern in der Flie¬
gerschule auf dem Lechfeld geleistet hat . Es sind Skiz¬
zen , hingehauen mit dem frischen Draufgängertum
eines Kampffliegers . Einige Satzbrocken, und das
scharfe Profil eines Fliegeroffiziers ersteht vor uns .
Der ewige Rampf des Fliegers mit seiner Maschine ,
mit wind und Wetter , die unerhörte Anspannung ,
die von jedem einzelnen gefordert wird , der an Ver¬
messenheit grenzende, leidenschaftlich- nüchterne Wage¬
mut des echten Fliegers wird packend versinnlicht .
Glänzende Leistungen stehen neben furchtbaren Un¬
fällen . Männliche Todesbereitschaft eint sie alle, Of¬
fiziere und Mannschaften , und erregt in ihnen stolzes
Selbstbewußtsein . In Mädchenschulen kann man das
Buch nicht lesen wegen seiner auch vor Derbheiten
nicht zurückscheuenden Sprache ; wohl aber mit Jun¬
gen, die harte Tatmenschen werden wollen (ab IIII ) .
VIII . Steguweit erzählt in kräftiger , volkstümlicher
Sprache , oft mit grimmigem Humor , von deutscher
Vlot in trüber Nachkriegszeit . Der Zusammenbruch

von isiS , die Meuterei der Drückeberger , bildet den
Auftakt der Erzählung , die Leiden des Rheinlandes
zur Zeit der Besatzung den Hauptteil . Hier schildert
der Verfasser im Rahmen einer spannenden Handlung
die Anmaßung und Schikane der welschen Sieger , die
gerade Haltung der Bevölkerung und die kecke Be¬
herztheit eines Burschen , der seine Freiheit für ein-
gcsperrte Landsleute aufs Spiel setzt . Und das letzte,
erschütterndste Aapitel bringt uns zum schmerzlichen
Bewußtsein , wie häßlicher Parteigeist und separati¬
stischer Landesverrat die Reihen der eigenen Stam¬
mesgenossen durchsetzt . So gibt die Erzählung eine
ungeschminkte Schilderung vom Rrieg im Frieden,
von der seelischen, wirtschaftlichen und nationalen Not
jenes Jahrzehnts . Rheinischer Witz und Lebensmut
und der unverlierbare Glaube an Deutschland erhellen
jedoch dieses düstere Bild . Manes Himmerod , der
Held der Erzählung , ist einer der vielen unbekannten
Vorkämpfer für die nationale Wiedergeburt . So ist
diese Auswahl reich an national -erzieherischem Gehalt.
Sie fesselt durch die bewegte Handlung , weitet den
Blick für die Gefahren , die unser Volk bedroht haben,
und erhebt durch das Beispiel eines aus dem Alltag
emporwachsenden Helden (ab IIII ) .

Georg Britting .
Bd . ro : Die Feldschlacht . Das Waldhorn . Besorgt von

H. Sauter . 0,55 RM .
Der zur Frontkämpfergeneration gehörende Verfasser
ist durch zwei Erzählungen vertreten , die eine eigen¬
willige Begabung bekunden. „Die Feldschlacht" ent¬
hält eine Rampfschilderung zur Zeit des Mittelalters .
Sie ist aus dem Roman „Lebenslauf eines dicken
Mannes , der Hamlet hieß " , herausgelöst . Die merk¬
würdige Deutung Hamlets wird in diesem Ausschnitt
nicht völlig klar. Doch ist die Schlacht anschaulich
dargestellt . Sie ist erlebt und gesehen wie eine mo¬
derne Feldschlacht. All die Gedanken, die den Feld¬
herrn „Hamlet " aufwühlen , mögen den Dichter im
Weltkrieg gemartert haben . Man wird jedoch be¬
zweifeln , ob Schüler — bei aller Freude am Inhalt
und an der eigenartigen Sprache — etwas damit an-
fangen können. Sehr schön dagegen , sowohl ihrer
sprachlichen Meisterung wie ihrem Inhalt nach, ist die
Erzählung „Das Waldhorn ". Durch rätselhafte Schick¬
salsfügung wird ein unschuldiger , geradgewachsenec
Mann aus idyllischem Lebensbereich herausgerissen
und zerstört. Auch hier hat der Dichter durch seine
Sprachkunst eine eigentümliche Stimmung geschaffen ,
welche die Landschaft und die Menschen in zwingender
Eindringlichkeit nahebringt (ab IIII ) .

Friedrich Griese .
Bd . y : Der Ruf der Erde . Erzählungen . Besorgt von H-

Langenbucher . 0,70 RM .
wenn irgendein zeitgenössischer Dichter in unseren
Herzen Ehrfurcht vordem Geheimnis derursprünglichen
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Landschaft, vor der stillen Größe des Bauerntums
ui erregen weiß, so ist cs Friedrich Griese . In schlich¬
ten, aber wundervoll anschauungsgesättigten Sätzen ,
in denen der weit ausschwingende Rhythmus des
niederdeutschen Hügellandes nachzittert , wird das Ge¬
setz dieser Landschaft deutlich. Ihre verschlossene
Herbheit , die unendliche Kraft des Bodens , die leisen
Regungen fruchtbaren Keimens und das dumpfe, bei
aller Nüchternheit doch so schicksalhaft bestimmte
Denken und Handeln des Bauern ist gleichsam selbst
Sprache geworden in dieser Dichtung , wenn man
die Erzählungen dieser Auswahl liest , meint man zu¬
nächst, es seien Gedichte in Prosa . Nichts , was über
das Alltagsgeschehcn hinauswiese . Es ist der ewige
Kreislauf bäuerlichen Lebens. Aber dann steigt un¬
versehens ein Schicksal auf , das den Tiefen der müt¬
terlichen Erde, der alles gebärenden und wieder in
sich zurückholendcn , entstammt . Der Mensch, eben
kaum mehr als Tier und Pflanze , wächst nun über
sich hinaus . Sein ihm selbst unerkanntes Schicksal
wird Sinnbild der dunklen Macht , welche im heimi¬
schen Boden ruht . Er ist nicht Herr der Erde , son¬
dern ihr Geschöpf , von ihr genährt und getragen ,
gesegnet oder verworfen . Die Erzählungen setzen
seelische Reife voraus , wo die vorhanden ist, wird
man die Auswahl mit Gewinn lesen . Im allgemeinen
eignen sich Grieses Erzählungen , welche unter dem
Titel „Die letzte Garbe " (Verlag Schünemann ) heraus¬
gegeben sind, wohl besser für die Schule (ab OII ).

M e f ch e n d ö r f e r .
Bd . io : Deutsches Leben in Siebenbürgen . Aus dem

Roman „Die Stadt im Esten" . Besorgt von w .
Linden. 0,70 RM.

Dankbare Anerkennung verdient der Verlag , weil er
Meschendörfers prächtigen Roman durch diese Aus¬
wahl der Schule eröffnet hat . Ich wüßte außer Grimm
keinen Erzähler zu nennen , der ein so lebensvolles
Bild von der Not und Treue unserer Auslanddeutschcn
zu geben vermöchte. Zwar ist auch hier das Fehlen des
Zusammenhangs in der Auswahl störend, doch entschä¬
digen einzelne Abschnitte durch ihre innere Geschlossen¬
heit . Der Herausgeber hat diejenigen Teile ausge¬
lesen, die das reiche , traditionsgebundene Kulturleben
dieser deutschen Insel im Esten versinnlichen. Das
Her ; wird einem warm , wenn man von der Geschichte
dieses Landes, von der urdeutschen Städtekultur , den
strahlenden Volksfesten und dem trotzigen Selbstbc-
hauptungswillen der Siebenbürgener Sachsen liest , wie
oft sind sie der Gefahr der Entdeutschung mannhaft
entgegengetreten ! Unseliger parteihader hat auch hier
vorübergehend die Einmütigkeit untergraben . Aber
der Weltkrieg und die schwere Ulot der Nachkriegs¬
zeit haben den zähen willen , deutsch zu bleiben, ge¬
stählt . All diese Züge werden im Rahmen einer mit¬
reißenden Handlung geschrieben . Es ist die Entwick¬
lungsgeschichte eines Kronstädters , der von Kindheit
auf eingeweiht wird in die großen Aufgaben, die das
Auslandsdeutschtum zu bewältigen hat . Mit wachem
Sinn und heiligem Ernst wächst er in diese Verpflich¬
tung hinein . Das Buch ist eine eindringliche Mahnung
an unser Volk, mit der gleichen Zähigkeit an unseren
'Kulturgütern festzuhalten und das große Beispiel zu
beherzigen, das die Siebenbürgener Sachsen uns seit
Jahrhunderten vorgelebt haben : das Beispiel einer
Volksgemeinschaft, „in der alle durch Schicksalsfügung
aneinander geschmiedet sich blindlings dem Gemein¬
schaftsgedanken unterwerfen , in der jeder weiß, daß
wir nur alle zusammen miteinander stehen oder fallen"
(ab OII ) .

klnige praktische Semerkungen
für einen leitgemüßen ßeschichtsunterricht.

Von Ferdinand Haag .

Die eingehende Behandlung der Nachkriegszeit und
vor allem der letzten Jahre im Geschichtsunterricht
kann weder an der Frage des zeitlichen Abstandes
noch an der Beschaffung der nötigen Unterlagen für
den Unterricht scheitern .
Da wir Geschichte treiben , „um in ihr eine Lehr-
meisterin für die Zukunft und für den Fortbestand des
eigenen Volkstums zu erhalten " (Hitler , Mein Kampf,S . 4SS ) und in ihr die „Kräfte suchen und finden, die
als Ursachen zu jenen Wirkungen führen , die wir
dann als geschichtliche Ereignisse vor unseren Augen
sehen" (desgl. S . zr ) , wird die Frage des Abstandes
" ! anmaßenden Scheinwiffenschaftlichkeit völlig
hinfällig. Daß der Geschichts unterricht keine
bloße Wissensvermittlung , sondern geschichtlich-poli¬
tische und weltanschauliche Erziehung zu leisten hat ,
versteht sich heute von selbst . Gerade deshalb braucht
auch der Geschichts unterricht (anders die Ge¬

schichts f 0 rschu n g ) sich nicht unbedingt um die rest¬
lose Klärung und wissenschaftliche Sicherung einer
Einzelheit zu bemühen — dies mag Aufgabe des Ab¬
stand heischenden Forschers bleiben —, sondern er wird
schöpferisch in der begeisterndenDarbietung des großen
völkischen Werdens , der wesentlichen Erscheinungen
und Entwicklungslinien , des glühenden Erlebens un¬
seres Vaterlandes .
Die Schule tritt dadurch keineswegs in hemmenden
Wettbewerb mit der Erziehungsarbeit der national¬
sozialistischen Organisationen . Der Geschichtsunter¬
richt würde sich aber auch nicht verleugnen , wenn er
in Wettstreit mit der besonderen nationalsozialisti¬
schen Erziehungs - und Schulungsarbeit träte . Lehr¬
mittel , methodisch geschulte Lehrkräfte , Zusammen¬
arbeit vieler Bildungs - und Erziehungsfächer , wie sie
nur eine Schulgenreinschaft bieten kann , erleichtern
hier unvergleichlich die Arbeit gegenüber jeder anderen
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Schulung . Auf welchem Wege der Lehrer in die
nationalsozialistischeWeltanschauung hineinwuchs oder
wachsen wird und welche Führer (Mensch , Werk , Buch)
er hatte oder sucht, soll hier unerörtcrt bleiben.
Für den praktischen Unterricht stehen Lehrern und
Schülern schon ganz ausgezeichnete Hilfsmittel zur
Verfügung ; sie auszuwerten , bedarf es nur der plan¬
mäßigen Verwendung .
Es sei hier nur hingewiesen auf die im Laufe des
Schuljahres mögliche Betrachtung der Gegenwarts¬
ereignisse und ihre Einbeziehung in die großen ge¬
schichtlichen Entwicklungslinien . Es ist selbstverständ¬
lich, daß ; . B . — um nur einiges herauszugreifen , bei
der Behandlung der sozialen Frage im Reiche Bis¬
marcks der weg bis zu unserer nationalsozialistischen
Lösung gezeigt wird . Bei der Betrachtung des Jahres
IS48 wird der Reichs - und Volkstumsgcdanke und
das Einheitswerk des Dritten Reiches den Abschluß
bilden. Die Befreiungskriege werden inhaltsreicher
für die Jugend , wenn wir sic in all ihrer begeistern¬
den Größe und erschütternden Tragik (wiener Ron-
greß) in Beziehung bringen zum Geschehen von 1014und 10; ; .
Es können hier nicht alle Anknüpfungspunkte auf¬
gezeigt werden. Die Geschichte bietet unendlich viele,weil sich in dem Erleben und Schaffen unserer Tagein erstaunlich kurzem Zeitraum das Schicksal unseres
ganzen Volkes zu verdichten scheint . An unerreichter
Großartigkeit erkennen wir in ihm die Grundgesetze
menschlichen und völkischen Lebens. Dem wachen , in¬
nerlich bereiten und teilnehmenden Lehrer drängen sichdie Gesichte in reicher Vielfalt auf, und er freut
sich, mit der Jugend den weg zu gehen von der Ver¬
gangenheit in das Ringen um die Gestaltung der
Gegenwart und die Sinngebung der Zukunft. Die
wissenschaftliche Darstellung der Geschichte ist verhält¬
nismäßig einfach und auch dem „Neutralen " möglich ,die politische und weltanschauliche Erziebung aber er¬
fordert einen kämpferischen Menschen .
Und diese Haltung muß uns inne sein bei der plan¬mäßigen und umfassenden zusammenhängenden Be¬
handlung der letzten 15 Jahre . Vorausgesetzt, daßder geschichtliche Zeitraum des 19 . Jahrhunderts in
entsprechend einfachen und wesentlichen Linien dar¬
geboten wurde, kann die ganze Unterrichtszeit von
Weihnachten bis Ostern (etwa ro Stunden ) für die
Betrachtung der letzten 15 Jahre des politischenRampfxs , der nationalen Revolution und des national¬
sozialistischen Staates verwendet werden. Der ge¬
schichtliche Stoff des 19 . Jahrhunderts muß beschränktwerden auf das, was von wirksamer oder weiter¬
bildender Rraft war . So kann die Zeit gewonnenwerden, die nötig ist , um den letzten Zeitabschnitt
sorgfältig und eindringlich genug zu behandeln. Fürdie Praxis des Geschichtsunterrichts sind die not¬
wendigen knappen und anschaulichen Unterlagen hand¬
lich geboten vor allem in drei Bändchen der Hirt -
schen Sammlung :
1 . Die nationalsozialistische Revolution , Tatsachen,Urkunden, Reden und Schilderungen , mit r6 Bildernund Rartenskizzen, vom ) . Aug. 1914 bis 1 . Mai 19 ; ; ,herausgegeben von Dr . w . Gehl, Preis 65 pfg . —
Das Bändchen bietet in zr Abschnitten den reichenStoff und gibt neben der Darstellung in den „Guellen-
stellen" und Skizzen die anschaulichsten Unterlagenfür die Arbeit in der Blasse . Eine vorzügliche Ver¬
bindung des Geschichtlichen mit dem weltanschaulichen !
r . Der nationalsozialistische Staat , Grundlagen und
Gestaltung , Urkunden des Aufbaues, Gesetze, Verord¬

nungen, Reden und Vorträge , mit etwa 115 Photo¬
graphien und Skizzen. Das Bändchen bringt neben
dem Grundsätzlichen die Zeitereignisse bis zum - r . No¬
vember 1933. Herausgegeben von Gehl, Preis 1 RM.In fünf Teilen wird , ähnlich wie im ) . Band (auchmit geschichtlichen Rückblicken), eine Gesamtschau des
nationalsozialistischen Staates gegeben , seine geistige
Grundlegung (Rasse, Iudenfrage , Familie , Erbgesund¬
heit usw. ), der staatliche Aufbau (Führung und Volk,
Partei und Staat , SA ., SS . , Reich und Länder), die
wirtschaftliche und gesellschaftliche Neuordnung
(Bauerntum , Arbeitsfront , ständischer Aufbau, Stel¬
lung der Frau usw.), die völkische Kultur (Kunst,
Recht , Arbeitsdienst usw. ) und die Außenpolitik.
Schließlich behandelt das ; . Bändchen ( i,ro RM .)
nach den gleichen Gesichtspunkten die Zeit vom 15 . No¬
vember 193z bis zum 10 . September 1934. Auch hier
lassen etwa 50 Bilder und Skizzen die Persönlich¬
keiten und das Geschehen lebendig werden.
Die drei Bände werden mit Vorteil nicht getrenntoder nacheinander, sondern nebeneinander benutzt und
bieten für Mittel - und Oberstufe gleicherweise vor¬
zügliche Unterlagen . Sic haben außerdem den großen
Vorzug , daß auch der darstellende Künstler zu Wort
kommt und oft das wesentliche einer Erscheinung in
künstlerischer Erlebnisschau vermittelt . Auch im
Deutschunterricht wird man das Werk heranziehen
können , wiewohl jenem in ganz billigen Schulausgaben
der Dichtung der Gegenwart ausgezeichneteHilfsmittel
geboten sindL
Schließlich sei noch auf das Ergänzungsheft zu dem
Teubnerschen Geschichtswerk für Höhere Schulen hin -
gewiescn , das jetzt in selbständiger Ausgabe zum Preisvon 1,00 RM . vorliegt : M . Edelmann , Volkwerdungder Deutschen, die letzten io Jahre . Das Büchlein
enthält ebenfalls recht eindrucksvolle Abbildungenund
behandelt den Zeitraum vom Waffenstillstand bis zum
Sieg des Nationalsozialismus . Eingerichtet in der
Art der Teubnerschen Geschichtsbücher , enthält es je¬
doch noch eine ausführliche Schau und Deutung der
Ereignisse mit Zustands- und Wesensschilderungen
(Ruhrbesctzung, Hitler , Schlageter , NSDAP .) . Das
Heftchen will hinführen zur Volkwerdung der Deut¬
schen , also nicht nur berichten und darstellen, sondern
„wollen entfachen " . Der geschichtliche Stoff erscheintin Zeittafeln , Skizzen und Schilderungen , die Höhe¬
punkte des Geschehens sind herausgehoben . Das Buch
wird Schülern und Lehrern gute Dienste leisten.
Die besprochenen Werke eignen sich in besonderem
Maße für den Lehrer . Gewiß bieten sich dem Schülereine reiche Auslese zum selbständigen Lesen und Er¬
kennen , aber die gestaltende Arbeit des Lehrers ist
nicht entbehrlich. Die Erfahrung zeigt, daß selbst bei
vollkommenem „Arbeitsunterricht " oft nur mangel¬
hafte Ergebnisse erzielt werden. Ein Ideal , das fürviele fruchtbar sein kann, ist es nicht für alle . Und
gerade auf unserem Gebiete wirkt der gehaltvolle und
lebendige Vortrag des Lehrers meist schöpferisch, zu¬mal wenn Bildhaftigkeit und Ton , Frage und weiter -
führen ihn unterstützen. Es ist oft erstaunlich, wie
lebendig eine Vorstellung in den jungen Menschen seinkann, wenn sie von der Darlegung des Lehrers erfaßtwerden. Die angeführten Bände bieten so viele An¬
regungen und schaffen in ihrer Reichhaltigkeit eine
solche Gesamthaltung , daß cs keiner allzustarken„Über¬
tragung " bedarf, um ihren Inhalt wirken zu lassen.
' Vgl . hierzu die Aufsatzrcihe : „Dichtung der Gegenwartim Deutschunterricht der Höheren Schule " in dieser
Zeitschrift.
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Me Handelsschule
Verantwortlich : Dr . Alfred Schweickert , Ronftanz , Gebhardsplatz id

Me Praxis der ' .
öeliilfenprüfungen .

Von Rarl Jordan .

Nachdem nun in diesem Jahre bei sämtlichen In¬
dustrie- und Handelskammern in Baden Prüfungen
für Raufmannsgehilfen stattfinden und zur Durch¬
führung dieser Prüfungen eine recht ansehnlicheZahl
von Lehrkräften der Handelsschulen in Anspruch ge¬
nommen werden müssen , besteht für einen wesentlich
weiteren Rreis als ehedem das Bedürfnis , sich vor
diesen Prüfungen über ihren praktischen Ablauf et¬
was näher zu unterrichten .
Der praktisch wichtigste Teil der Prüfungen ist die
mündliche Prüfung und von ihr wird hauptsächlich
gesprochen werden müssen . Die schriftliche Prü¬
fung stellt hinsichtlich der Beurteilung der Leistun¬
gen der Prüflinge keine Probleme . Die Aufgaben, die
für die schriftliche Prüfung den Schülern gestellt
werden, sind im allgemeinen dem Lehrstoff der Han¬
delsschulen entnommen und daraus ergibt sich auch
ohne weiteres der Maßstab , der für die Leistungen
anzulegen ist . Die Aufgaben, die in der schriftlichen
Prüfung gestellt werden, werden nach den neuen Richt¬
linien für die Prüfung von besonders beauftragten
Personen vorgeschlagen und von einem kleineren Aus¬
schuß begutachtet. Selbstverständlich müssen die nöti¬
gen Vorsichtsmaßregeln zur strengen Geheimhaltung
der Aufgaben, die den Prüflingen erst vor Beginn
jeder Prüfung ausgehändigt werden, getroffen wer¬
den . Die Begutachtung der vorgeschlagenen Aufgaben
hat den Zweck , festzustellen , ob diese den eben er¬
wähnten Maßstäben entsprechen und dabei in genügen¬
dem Maße das praktische Geschäftsleben berücksichtigt
worden ist . Die Prüfungsfächer in der schriftlichen
Prüfung sind folgende: Deutschkunde (Aufsatz ), Brief¬
wechsellehre in Verbindung mit Betriebslehre , Be¬
triebslehre selbst, Rechnen und Buchhaltung . Für den
Aufsatz werden mehrere Themen zur Wahl gestellt ,
von denen der Prüfling ein Thema zu bearbeiten hat .
Der Briefwechsel soll sich auch auf Fälle, wie sie in
der Betriebslehre praktisch behandelt werden, er¬
strecken , damit eine Schematisierung des Inhalts der
niederzuschreibenden Briefe vermieden und der In¬
halt lebendiger gestaltet wird . Die schriftliche Prüfung
in der Betriebslehre soll sich nicht auf Aufsätze er¬
strecken , sondern auf die Beantwortung kurzer Fragen ,
wobei auch Situationsfragen gestellt werden
können. Nach dem allgemein geltenden Maßstab sollen

die in der Buchhaltung gestellten Aufgaben dem Auf¬
fassungsvermögen des jungen Raufmanns , der gerade
seine Lehre beendet hat , entsprechen , ungeachtet des
Umstandes, daß an der Prüfung auch Raufleute mit
längerer Praxis teilnehmen. In künftigen Jahren
werden ja im wesentlichen nur diejenigen an der Prü¬
fung teilnehmen, die ihre Lehre beendet haben und
die Teilnahme von Raufleutcn mit längerer Praxis
wird dann nur die Ausnahme sein . Es wird des¬
halb auch künftig streng darauf ge¬
halten werden , daß stets nach Bendi -
gung der Lehre auch die Prüfung ab¬
gelegt wird .
Die Bewertung der schriftlichen Arbeiten soll von
zwei unabhängig voneinander arbeitenden Mitgliedern
des Prüfungsausschusses vorgenommen werden. Bei
Meinungsverschiedenheiten bei der Bewertung ent¬
scheidet der Prüfungsausschuß . Derjenige prüfender
die Arbeiten zuerst zu beurteilen hat , darf seine Noten
nicht auf der Arbeit selbst anbringen , sondern muß sie
in eine Liste eintragen , die er an die die Prüfung
abhaltende Industrie - und Handelskammer bzw . deren
Bezirksausschuß einzusenden hat . Der zweite Prüfer
kann seine Noten auf der Arbeit selbst anbringen .
Selbstverständlich soll der erste Prüfer in der Arbeit
selbst seine roten Striche machen , weil ohne diese
Striche ihm die Zensierung außerordentlich erschwert,
wenn nicht unmöglich gemacht würde . Nur die Ge -
samtbeurteilung soll demnach dem zweiten Prüfer
nicht ersichtlich sein . Zwischen der schriftlichen und
der mündlichenPrüfung muß ein Zeitraum von wenig¬
stens 14 Tagen liegen. In der Regel wird aber dieser
Zeitraum um i —r Wochen länger sein . Es ist nicht
nur notwendig, daß die schriftlichen Prüfungsarbeiten
bewertet werden, sondern sie bilden auch eine wert¬
volle Unterlage für die mündliche Prüfung . Da der
wichtigste Teil der mündlichen Prüfungen das Fach
„Geschäftspraxis " bildet und die Mitglieder der in
diesem Fach prüfenden Ausschüsse sich über jeden ein¬
zelnen Prüfling vorher ein besonders genaues Bild
machen müssen, so werden vor den Prüfungen jedem
der drei Mitglieder des betreffenden Prüfungsaus¬
schusses die schriftlichen Arbeiten nebst den übrigen
Papieren zugestellt , damit sie in die Lage gesetzt wer¬
den, sich auch an Hand der schriftlichen Arbeiten ein
Urteil über die einzelnen Prüflinge zu bilden.
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Die Andustric und Handelskammern werden bemüht
sein, alle Prüflinge zur Teilnahme an der schriftlichen
Prüfung anzuhaltcn , also auch diejenigen, die auf
Grund ihres Zeugnisses der Höheren Handelsschule
oder der Gberkandelsschulc Befreiung von der schrift¬
lichen Prüfung beantragen können . Dem Prüfling
wird zumal dann selbst daran gelegen sein , sich noch
einmal einer schriftlichen Prüfung zu unterziehen,
wenn er die Noten des Zeugnisses verbessern kann.
Die mündliche Prüfung stellt in bezug auf die
Feststellung der Leistungen schon wesentlich schwieri¬
gere Aufgaben . Zwar ist auch hier der prüfungsstosf
in den Schulfächern Buchhaltung , Rechnen , kaufmän¬
nische Betriebs - lind Perkehrslchre und wirtschaft¬
liche Erdkunde dem Lehrstoff der Handelsschulen zu
entnehmen, wobei allerdings bei der Fragestellung das,
was derPrüfling in der praktischenAusbildung anwis -
sen erworben hat oder erworben haben soll , weitgebend
berücksichtigt werden muß. Die Prüfling in den Schul¬
fächern wird zwar in erster Linie abgenommen von
den bei der Prüfung mitwirkenden Lehrkräften der
Handelsschulen. Die Aufgabe der Beisitzer (Betriebs¬
führer und erfahrener Angestellter) ist in erster Linie
eine beobachtende , aber dennoch sollen auch sie einzelne
Fragen an den Prüfling richten können . An den
Richtlinien ist wohl vorgcsebcn, daß die Prüflinge
nach Fachgruppen einbestellt werden können , aber prak¬
tisch wird für die Prüfling in den Schulfächern die
Einteilung der Prüflinge in Fachgruppen nur aus¬
nahmsweise durchführbar sein . So ; . B . kann an
einem besonders großen Platz , wo sich zahlreiche Prüf¬
linge aus dem Bankfach beteiligen, auch für die Schul¬
fächer ein besonderer Prüfungsausschuß , deren Bei¬
sitzer zwei Herreil ans dem Bankfach sind , gebildet
werden. Am übrigen ist die Zahl der Prüflinge in
der Regel aus einem einzelnen Geschäftszweig nicht
so groß, daß sich die Bildung besonderer Prüfungs¬
ausschüsse, deren Beisitzer dann dem betreffenden Fach
entnommen werden müßten, empfehlen würde.
Es muß darauf Bedacht genommen werden, daß sich
der Ablauf der Prüflingen glatt vollzieht . Dazu ist
cs notwendig, daß die Prüflingszeiten , in den Schul¬
fächern ro Minuten für je drei Prüflinge , genau ein -
gebalten werden. Es fangen jedesmal vier Gruppen
zusammen an , von denen jede Gruppe in einem dieser
4 Prüfungsfächer geprüft wird . Ast die Zeit von
ro Minuten abgelaufen, so müssen die Prüflinge sich
mit großer Beschleunigung in das ihnen bestimmte
Zimmer für das Fach , wo sie alsdann geprüft werden,
begeben . Die Prüfer müssen genau darauf achten , daß
die prüfungszeit nicht überschritten wird , denn sonst
kommt der ganze plan in Unordnung . Ach möchte an
dieser Stelle deshalb den Prüfern besonders ans Herz
legen , auf genaue Einhaltung der Zeiten , die in einem
sogenannten Fahrplan festgesetzt sind, zu achten .
Die mündliche Prüfung in dein Fach Geschäftspraxis
dauert für jeden einzelnen Prüfling eine halbe Stunde ,
ist also für jeden einzelnen Prüfling etwa 5inal so lang,
wie in den Schulfächern . Die Einzelprüfung hat sich
für das Fach Geschäftspraxis als zweckmäßigste Form
der Prüfling erwiesen, denn erst dadurch, daß hin¬
reichende Zeit für eingehendste Fragestellung zur Ver¬
fügung steht und den Prüflingen Gelegenheit gegeben

wird , wirklich unter Beweis zu stellen, daß sie ihre
Lehrzeit richtig ausgenützt und den kaufmännische»
Beruf in seiner ganzen Vielseitigkeit auch praktisch
erfaßt haben, gewinnt die kaufmännische Gehilfen -
prüfung eine weit über eine Schulprüfling hinaiis -
gekende Bedeutung . Die Prüfung in dem Fach „Ge¬
schäftspraxis" wird deshalb in erster Linie durch
Herren , die führend in der kaufmännische» Praxis
tätig sind, abgenommen, aber auch hier können sich
die Lehrkräfte der Handelsschulen lind die ebenfalls
teilnehmenden Angestellten an der Fragestellung be¬
teiligen.
Bei dieser praktischen Prüfung muß auch das nötige
Anschauungsmaterial vorhanden sein , an Hand dessen
der Prüfling zeigen kann, ob er die nötige Sicherheit
in der Beurteilung der Rohstoffe, die in dem Geschäft,
in dein er gearbeitet hat , verarbeitet werden, oder der
Maren , die in seinem Geschäft hergestellt oder ge¬
handelt werden, besitzt . Der Prüfling soll jedoch nicht
nur die Beschaffenheit der Ware selbst beurteilen
können , sondern muß auch wissen , nach welchen Ge¬
bräuchen usw. sich der Handelsverkehr in diesen waren
abspielt . Es würde hier zu weit führen , die Viel¬
gestaltigkeit des prüfungsstoffes des Faches „Ge-
schästspraxis" eingehender zu behandeln. Es kann
um so mehr davon abgesehen werden, weil jeder Prü¬
fer eilte systematische Gliederung dieses prüfungs -
stoffes erhält , die ihm die Vorbereitung auf die Prü¬
fling erleichtern kann.
Voraussetzung für die Durchführung der Prüfung in
der Geschäftspraxis ist die Einteilung der Prüflinge
in bestimmte Fachgruppen . Hierbei muß eine ziem¬
lich weitgehende Spezialisierung obwalten , um zu
verhüten , daß dein Prüfling nur Fragen gestellt wer¬
den, die viel zu allgemein sind . Die Prüfung soll
möglichst von Personen vorgenommen werden, die
den Geschäftszweig, in dem die Lehrlinge ausgebildet
wurden, selbst kennen . U . U . wird man deshalb einen
derart fachlich zusammengesetzten prüfungsausschliß
für einen einzigen Prüfling bilden müssen . Die als
Beisitzer mitwirkcndcn Lehrkräfte der Handelsschulen
werden gut daran tun , sich mit den Verhältnissen des
Geschäftszweiges, aus dem die zur Gruppe gehören¬
den Prüflinge stammen , vertraut zu machen ; die Be¬
triebssichrer werden sich hierzu gern zur Verfügung
stellen . Die zur Bildung solcher Fachgruppen erforder¬
liche Auswahl geeigneter Persönlichkeiten erfordert
sehr viel Mühe und bildet den schwierigsten Teil der
Vorbereitung der Prüfungen . Eine gute Vorbereitung
der Prüfung durch die sie veranstaltenden Andustric -
und Handelskammern ist erforderlich und die 'Läm¬
mern, die bereits solche Prüflingen veranstaltet haben,
konnten sich bisher stets des Lobes erfreuen , daß die
Gesamtorganisation gut und zweckmäßig gewesen ist-
Denjenigen Rammern , die in diesem Jahre erstmalig
Prüfungen veranstalten , ist Gelegenheit gegeben wor¬
den, sich auf die gesamten Erfahrungen , die hinsicht¬
lich der organisatorischen Vorbereitung und Durch¬
führung bisher gemacht wurden , stützen zu können .
Eine überaus wichtige Bedeutung für die praktische
Durchführung der Prüfung hat die Frage der Be¬
wertung der Leistungen. Bei den bisher veranstal¬
teten Prüflingen hat sich folgende Praxis als bewährt
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hcrausgestellt . Die Leistungen der Prüflinge sollen
streng bewertet werden, wenn dies als Grundsatz be¬
folgt wird, dann ist damit schon eine gewisse Einheit¬
lichkeit für die Bewertung sowohl in den einzelnen
Prüfungsausschüssen als auch in den verschiedenen
Prüfungsorten gegeben . Es hat sich ab und zu heraus -
gestcllt , daß ein Prüfling in der Handelsschule besser
beurteilt wurde, als von dem Prüfungsausschuß . Dies
kann jedoch für die Beurteilung durch die Prüfungs¬
kommission von keiner Bedeutung sein , denn die
Leistungen der Handelsschule werden bei der Bewer¬
tung mit einem Drittel berücksichtigt .
Nach den bisherigen Erfahrungen kann für die Be¬
wertung grundsätzlich folgendes gelten :
Es ist ein Ding der Unmöglichkeit, allgemein festzu-
legcn, welcher Art die Leistungen sein müssen , um sie
mit der Note i , r usw. zu bewerten. Es läßt sich
nicht umschreibend abgrenzen, welche Leistungen mit
„Sehr gut", welche mit „Gut " usw. zu bewerten sind .
Eine Bewertung nach Punktzahl in Analogie der Be¬
wertung der sportlichen Leistungen ist fiir solche
Prüfungen unmöglich. Entscheidend ist allein die An¬
sicht des prüfenden , ob er gewisse Leistungen als sehr
gut, andere als gut und andere wieder als weniger
gut bis ungenügend ansieht. Am allgemeinen dürsten
aber darüber bei der Gesamtheit aller prüfenden
große Abweichungen in der Beurteilung der Leistun¬
gen nicht bestellen , obwohl cs mildere und strengere
Auffassungen gibt , weil in einem gewissen Grade die
Notengebung immer eine persönliche Sache sein wird
Die Bedeutung der Prüfungen läßt es nicht zu , daß
man etwa nach dem Grundsatz verfährt , die Leistungen
der Prüflinge möglichst günstig zu beurteilen . Es
werden in den Prüfungen von den Prüflingen Lei¬
stungen verlangt , und es ist die Aufgabe der prü¬
fenden , Leistungen aus den Prüflingen herauszuholen ,
pur wenn entsprechende Leistungen ver¬
banden sind, können dafür auch die besten Polen erteilt
werden. Für geringe Leistungen kommen nur die ge¬
ringeren poten und bei ungenügenden Leistungen eben
nur die potc „Ungenügend" in Betracht . Grundsatz
ist, daß unter allen Umständen eine laxe Beurteilung
schlechter Leistungen nicht statthaft sein soll,
weiter kommt namentlich für die praktische
Prüfung folgendes in Betracht :
Die Prüflinge sind nicht sämtlich gleich gut ausgebil -
dct worden . Es kommt vor , daß Prüflinge überhaupt
keinen Einblick in einzelne Abteilungen eines Geschäftes
erhalten , geschweige darin eine Ausbildung gestabt

haben. Bezüglich der Beurteilung solcher Prüflinge
gilt folgendes:
Zeigt sich in der Prüfung , daß ein Prüfling nur in
einzelnen Abteilungen des Geschäftes ausgebildet wor¬
den ist , daß er aber auf anderen Gebieten, die zum all¬
gemeinen praktischen wissen und Rönnen des Rauf -
manns gehören, wenig oder gar nicht beschlagen ist,
so soll dies in der potengebung zum Ausdruck kom¬
men . Ein solcher Prüfling soll, obwohl der Lehrherr
die Schuld daran hat , eine schlechtere pote erhalten
als derjenige, der in allen Gebieten der kaufmännischen
Praxis Gutes gelernt hat und den Besitz dieser
Renntnisse in der Prüfung ausweist . Die Folgen einer
nur einseitigen Ausbildung muß auch der Lehrling
auf sich nehmen , denn das prüsungszeugnis soll ein
Urteil über die allgemeine Lerufsqualität abgeben ,
die der Lehrling im Zeitpunkt der Prüfung hat . Dem¬
nach kann also ein Lehrling , der auf einzelnen Gebieten
der kaufmännischen Praxis nur wenig Bescheid weiß,
auch wenn er in einzelnen Spezialgebieten sehr gute
Antworten gibt , nicht ein gleich gutes Zeugnis be¬
kommen wie der, der auf Grund einer guten Aus¬
bildung gute Antworten auf alle Fragen aus der kauf¬
männischen Praxis gibt , pur bei gründlicher Ge¬
sa m t a u s b i l d u n g soll dann in der potengc -
bung kein Unterschied gemacht werden, wenn ein
Prüfling in einzelnen Teilen seines Geschäftszweiges
eingehendere Renntnisse erworben hat als ein anderer ,
der in einem Geschäft ausgebildet wurde , wo er die
gleiche umfassende Ausbildung in allen Teilen des Ge¬
schäftszweiges bei den besonderen Verhältnissen der
Lehrfirma nicht erhalten konnte , wenn der betref¬
fende Lehrling also zeigt, daß er von allen ihm ge¬
botenen Ausbildungsmöglichkeiten guten Gebrauch ge¬
macht hat , dann soll es bei der Bewertung nichts aus¬
machen , wenn er etwa in einzelnen Fragen hinter
einem Lehrling zurücksteht , der in jedem Geschäfts¬
zweig schon etwas weitergehende Erfahrungen er¬
worben hat .
Ulögcn die vorstehenden Ausführungen dazu beitragen ,
daß die Prüfer , die vor eine neue und zweifellos
nicht ganz leichte Ausgabe gestellt werden, sich mit der
zu übernehmenden Aufgabe soweit vertraut machen
können , daß sie sich über den Gang der Prüfungen und
über die Anforderungen , die an die Prüflinge , wie
auch an die Prüfer selbst gestellt werden, im klaren
sind . Bei der Prüfung ist dann jeder Prüfer auf sich
selbst angewiesen. Die Gesamtleitung der prünmg
greift in die Prüfung im einzelnen nicht ein .

kliMrung in das flufgabengebiet der üeopolitik
als natlonalsossalistische StaatswiffeiMast.

Von Johann Thies .

I.
Es gibt keine natürliche Vorstellung vom Staat , die
nicht auch eine Vorstellung vom Leben ist . Daher
nuis; jede Staatsanschauung ihrem Wesen nach eine
organische sein .

Auf dieser Grundlage baut auch die Geopolitik auf.
Sie erblickt in dem Staat den r a u m g e b u n d e n c n
Organismus eines Volkes , eine aus
BlutundBodcngestalteteLebensfor m.
Volk und Raum (Blut und Boden ) sind also nach
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geopolitischer Auffassung die Träger des national¬
sozialistischen Staates . Demnach gliedert sich die Geo¬
politik als Staatswissenschaft in Volks - und
Raumkunde .
Eine Volkskunde, die sich ausschließlich mit der Er¬
forschung des Volkskörpers beschäftigte, gab es bisher
in Deutschland nicht . Erst der durch die national¬
sozialistische Revolution vollzogene Umbruch unserer
Lebens- und Staatsausfassung machte es zu einer
zwingenden Notwendigkeit , all das bisher in der Ge¬
schichte, Biologie , Medizin , Sozialhygiene , Statistik
und in anderen Wissenschaften verstreute wissen über
den Volksköcper in dieser neuen Wissenschaft zusam¬
menzufassen und zugleich in den Dienst des neuen
Staates und seines völkischen Aufbaus zu stellen .
Die Raumkunde holt ihr wissen aus der Geographie ,
vor allem aus der allgemeinen politischen Geographie
sowie aus der Länder - und Landschastskunde. Aber
ihre Erkenntnisse dienen nicht der Erforschung der
geographischen Wirklichkeit , sondern sie sollen ebenso
wie die Erkenntnisse der Volkskunde die treibenden
biologischen und politischen Kräfte und Mächte im
Staatsleben aufdecken *.
Der Geopolitiker muß immer mit starkem Glauben
an der Blickrichtung zur organischen Ganzheit fest-
halten . Es widerspricht daher geopolitischer Arbeits¬
weise , den Organismus Staat im Sinne der früheren
Wissenschaften in seine beiden Komponenten Volk
und Raum zu zerlegen , um diese völlig unab¬
hängig voneinander zu betrachten. Volk und Raum
sind vielmehr in der Ganzheit Staat untrennbar ver¬
bunden und eng miteinander verzahnt . Das lehrt
uns auch die folgende Einführung in das Aufgaben¬
gebiet der Geopolitik als nationalsozialistischeStaats¬
wissenschaft , die im Sinne der Forderungen des wissen¬
schaftlichen Stabes der „Arbeitsgemeinschaft
für Geopolitik " gehalten ist.
wir gehen bei dieser Einführung von der Betrach¬
tung des Volkskörpers aus . Da dieser sich aus
den granitnen (Duadern der Familie aufbaut , muß
sie als biologische Zelle des Volkskörpers zuerst unter¬
sucht werden, wir wählen hier zunächst den weg
der biologischen Bestandsaufnahme .
Diese kann der Geopolitik Auskunft geben über den
Aufbau (Gründung ) der Familie : „wie
viele Ehen jährlich und in Prozenten zu den vor¬
handenen Ehefähigen geschlossen werden, wann — in
welchem Alter und bei welchem Durchschnittseinkom¬
men — der Mann eine Familie gründet , wann die
Frau in die Ehe tritt , welches die wirtschaftlichen
Grundlagen der Ehe sind, wie viele Ehen aus der
wirtschaftlichen Grundlage beiderseitigen Verdienstes
geschlossen werden, wie viele Ehen und nach welcher
Zeit diese wieder geschieden werden, ob die Zahl dieser
geschiedenen Ehen mit der Kinderlosigkeit oder Kin¬
* Leider kann man der Geographie den Vorwurf nicht er-
sparen , daß sie bei all ihren hervorragenden Leistungen
nach der naturwissenschaftlichen Seite hin ihre eigentliche
politische Erzieheraufgabe trotz der Pionierarbeit eines
Friedrich Ratzel zu sehr zurückstellte und diese erst zueiner Zeit erkannte , wo unser Volk schon im schwersten
Kampfe um sein Dasein stand.

derarmut zusammenhängt und welche sonstige Gründe
für eine Ehescheidung maßgebend sind, wie sich die
Ehescheidung räumlich nach Stadt und Land, nach der
sozialen Stellung , kastenmäßig und konfessionell ver¬
teilen, wie viele dieser geschiedenen Ehepartner wieder
heiraten , wie viele Menschen ehelos bleiben, welches
die Gründe hierfür bei dem Manne und bei der Frau
sind : ob wirtschaftliche, physische oder psychische
Gründe vorliegen und wie die Ehelosigkeit in der
Volksmeinung bewertet wird .
Auch das Problem derErhaltungderFamilie
muß die Geopolitik beschäftigen, da es für den Auf¬
bau des Volkskörpers von großer Bedeutung ist . Es
ist festzustellen : wie hoch die durchschnittliche Kinder
zahl in den Familien ist, wie sich die Kinder in Pro¬
zenten auf kinderreiche und kinderarme Familien ver¬
teilen, welche Unterschiede in räumlicher , raffen - und
stammesmäßiger, sozialer und konfessioneller Hinsicht
zwischen Kinderreichtum und Kinderarmut bestehen ,
welches die Gründe für die Kinderarmut sind und wie
diese im Volke bewertet werden, ob die Kinderlosig¬
keit oder -armut künstlich hervorgerufen wird, wie
schnell sich der Generationswechsel vollzieht, wie viele
Ehen kinderlos bleiben und aus welchen Gründen, wie
die Volksmeinung sich zu der Frage der Kinderlosig¬
keit stellt , wie viele Eheleute Kinder annehmen, wie
sich diese Kinder auf kinderlose, kinderarme und kin¬
derreiche Familien sowie aus Einzelpersonen verteilen ,
wie viele unehelichen Kinder geboren werden , in
welchem Verhältnis die (Dualität dieser zu der (Duali¬
tät der ehelichen Kinder in körperlicher wie auch in
geistiger Hinsicht steht und wie die uneheliche Kind¬
schaft in Stadt und Land, rasten- und stammesmäßig
sowie sozial und konfessionell bewertet wird .
Ferner ist für das wissen um den Aufbau des Volks¬
körpers eine Untersuchung in der Richtung von Be¬
deutung , wie sich das Schicksal der Familie
in der Generationsfolge vollzieht : Ob Nei¬
gung zum Kinderreichtum , zur Kinderarmut , zur Kin¬
derlosigkeit besteht , ob sich ein rascher Generations¬
wechsel vollzieht und welche Unterschiede dabei in
räumlicher-, raffen- und ftammesmäßiger , sozialerund
konfessioneller Hinsicht bestehen , wie hoch das durch¬
schnittliche Lebensalter der Familie ist und ob und in
welchen Zeiten sich das Verhältnis des einzelnen zur
Familie gelockert hat .
Die Untersuchung nach der (Dualität der Fa¬
milie führt den Geopolitiker in die Erbfor¬
schung hinein : wie die Haltung einer Familie in
bezug auf Gesundheit, Charakter und Leistung ist,
wie sie zusammengesetzt ist in bezug auf Raffe , wirt¬
schaftliche und kulturelle Stellung , ob diese Eigentüm¬
lichkeiten in der Generationsfolge wechseln oder sich
gleichbleiben , wie das Verhältnis der durchschnittlichen
Familienqualität zu hervorragenden Einzelpersönlich¬
keiten ist, ob Variationen bestehen und welche Gründe
die Art dieser Variationen bestimmen . Diese Unter¬
suchungen müssen nach der eugenischen Seite hin
ergänzt werden : welche Familien zu erhalten sind
und welche nicht , welche Zukunftsaussichten die Fa¬
milien haben und wie sie aufgeartet oder ausgeschaltet
werden können .
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Die biologische Bestandsaufnahme nu>ß auch unter¬
suchen , wie sich der Volkskörper in der Devölkerungs -
pyramide gliedert : wie hoch die durchschnittliche Le¬
bensdauer ist, wie die einzelnen Jahrgänge zahlen¬
mäßig besetzt sind, welche Lebensaussichten diese haben,
wie hoch die Stcrblichkeitszisfer in den einzelnen
Jahrgängen ist, wie sich die Alterspyramiden des
männlichen und weiblichen Geschlechtes untereinander
und zur gemeinsamen Alterspyramide verhalten und
welche Folgerungen aus den Unterschieden zwischen
dem Aufbau der männlichen und weiblichen Pyramide
zu ziehen sind.
Die Statistik über die G l i e d e r u n g desFami¬
lienstandes sowie der Nationalität und der
Muttersprache muß zeigen , wie viele Menschen
in einer ehebestimmten Häuslichkeit leben , wie viele
Ausländer im Reich und wie viele Deutsche außerhalb
des Reiches wohnen. Hier muß auch auf die Rasse n -
zugehörigkeit eingegangen werden : wie viele
Angehörige fremder Rassen aber deutscher Nationali¬
tät vereinzelt oder in Gruppen mit deutscher oder
fremder Sprache im Volke vorhanden sind, ob das
Volk in Rassen aufgespalten ist , ob diese Rassen un-
vermischt nebeneinander bestehen oder ob Vermi¬
schungen vorgekommen sind oder ob die Rassen schicht¬
mäßig übereinander gelagert sind und wie sich die
Raffen landschaftlich verteilen .
Bei der Feststellung der Gliederung des Volkes nach
Stämmen muß untersucht werden, ob eine Ver¬
mischung von Stämmen durch innere Wanderung
stattgefunden hat . Auch die konfessionelle Glie¬
derung des Volkes muß untersucht werden : wie hoch
der prozentuale Anteil der einzelnen Konfessionen ist,
wie diese landschaftlich und stammesgemäß sowie nach
Sozial- und Berufsklassen verteilt sind und ob starke
zeitliche Verschiebungen durch Übertritte oder Ver¬
mehrung stattgefunden haben.
Die Gliederung des Volkes nach sozialen Eigen¬
schaften muß dem Geopolitiker Auskunft geben :
Db es eine angeborene Eignung für bestimmte Berufe
gibt, ob eine Berufstradition besteht und ob diese
landschaftlich oder familienmäßig bedingt ist, ob eine
Tradition im Nebenberuf festzustellen ist, ob und aus
welchen Gründen ein Wechsel im Beruf stattfindet ,
wie viele Menschen Vollberuse, Doppelberufe und
Nebenberufe haben, ob eine ehrenamtliche Haupt - oder
Nebentätigkeit ausgeübt wird , sowie : welche Folgen
die Berufsspezialisierung durch die Nionokulturcnt -
wicklung haben kann .
Bei der Frage nach der sozialen Stellung der
Glieder des Volkes muß der Geopolitiker feststellen ,
welche Wandlungen eintreten und wie sie zu bewerten
sind , ob sich der einzelne mit der sozialen Entwicklung
seiner Familie im Gleichklang befindet, wie sich die
Bildungsstufe des einzelnen zum Beruf , zur Einkom¬
mensstufe, zum Vermögen , zum Rörperbau und zum
Fortpflanzungswillen verhält , welche Berufe Zeit
lassen für eine außerberufliche Bildung , in welchen
Berufen ein hervorragendes Bildungsintereffe besteht
und ob dies mit der Herkunft der Erbanlage , dein
Vermögen , der räumlichen und sozialen Umgebung,
der Raffe oder der Donfession zusammenhängt.

Ferner muß der Geopolitiker untersuchen, welchen
sozialen Gebilden die Glieder des Volkes ein -
gegliedert sind : wie sich das Volk nach Berufsständen ,
nach politischen Verbänden und nach Religions - und
Weltanschauungsgruppen sowie in Vereinigungen zur
pflege des Sportes , der Wissenschaft, der Dunst und
der Unterhaltung gliedert , wie weit diese sich decken
mit einer Gliederung nach der Rasse , der Sprache , dem
Berufe , der Soziallage , den Donfessionen , der Partei¬
zugehörigkeit und dem Familienstand .
Das Bild vom Volkskörper ist unvollständig, wenn
der Geopolitiker nicht auch die Geschichte des
Volkskörpers berücksichtigt . Dabei muß er zu¬
nächst auf das Problem der Entstehung des Volks¬
körpers eingehen. Danach müssen die Wandlungen des
Volkskörpers betrachtet werden. Dabei ist wichtig zu
wissen , wieweit der Raum auf diese Wandlungen
eingewirkt hat , oder ob sie auf eine Veränderung der
rassischen Zusammensetzung oder des
Altersaufbaues des Volkskörpers zurückzu -
führen sind, oder ob f r e m d e E i n f l ü s s e die Wand¬
lungen hervorgerufen haben. Ferner muß untersucht
werden, welche Auswirkungen diese Wandlungen
in wirtschaftlicher, gesellschaftspolitischer, sozialpoli¬
tischer, kultureller und machtpolitischer Hinsicht ge¬
habt haben, und ob auch das wirken großer Persön¬
lichkeiten von diesen Wandlungen des Volkskörpers
abhängig ist.
wichtig ist auch zu wissen , ob in den Wandlungen des
Volkskörpers bestimmte biologische Gesetze in die Er¬
scheinung treten : etwa das Gesetz der Gegen¬
sätzlichkeit , das der A r t g l e i ch h e i t (Affini¬
tät ) , das der Arbeitsteilung oder das der
wechselseitigen Abhängigkeit .
Der Geopolitiker muß auch das Problem der Ver¬
wurzelung und Entwurzelung des Volks¬
körpers in der Zeit verfolgen : wann die Verwurze¬
lung des Volkskörpers begann, welche Wandlungen
die Verwurzelung durchgemacht hat , welche Volksteile
im verwurzelten Volkskörper entwurzelt sind, welches
die Ursachen der Entwurzelung des Volkskörpers sind
und wie der Entwurzelung Einhalt geboten werden
kann .
wir wenden uns nunmehr dem zweiten Träger
des Staates zu : dem Raum . Hier hat der Geopoli¬
tiker zu unterscheiden zwischen dem Siedlungsraum ,
Raffenraum , Sprachraum , Rulturraum , Nahrungs¬
raum , Rrankheits - (Gesundheits - )raum und Staats¬
raum des Volkskörpers .
Eingehend muß zunächst die E i g e n a r t d e s S i ed-
lungsraumes dargestellt werden in bezug auf
Lage, Grenzen, Größe , DIima , Bodenbeschafscnhcit,
Bodenaufbau , Unterlage , Bodenschätze , Landschasts-
bild, Besiedlungsmöglichkeiten und Dichtewert . Dabei
ist zu untersuchen: Gb der Siedlungsraum des Volks¬
körpers einheitlich ist oder in mehrere in sich abge¬
schlossene Räume zerfällt , ob er größeren Räumen an¬
gehört , die auch andere Völker mit umschließen oder
ob er in Siedlungsräume anderer Völker übergrcift .
Ferner ist festzustellen , inwieweit der Sicdlungsraum
oder Teile von ihm geschichtsbildend gewirkt
haben.
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Daran muß sich eine Betrachtung des R a s sen -
raumes anschließen : Ob sich der Raffenraum mit
dem Siedlungsraum deckt , ob im Rassenraum eine
Raffe dominiert oder ob mehrere Raffen vorhanden
sind, ob sie nebeneinander leben oder ob eine weit¬
gehende Rassenmischung eingetreten ist. Hier kann auch
auf die Frage eingegangen werden, ob im Volkskörper
eine neue Raffe entstehen kann mit dem Ziel , daß Rasse
zu Volk wird .
Bei der Untersuchung des Sprach raum es muß
der Geopolitiker feststellen : Ob dieser Raum einheitlich
ist, ob Einsprengsel fremder Sprachen vorhanden sind,
ob der Sprachraum gegen andere Völker abgeschlossen
ist, ob Dialektgrenzen räumliche Grenzen sind, wie das
Verhältnis der Sprachgrenze zur politischen Grenze
ist, ob Wandlungen (Verschiebungen) des Sprach -
raumes stattgefunden haben und worauf diese zurück-
zuführen sind.
Vom Sprachraum leiten wir unsere Betrachtungen
zum Kulturraum über : Ob der Volkskörper eine
einheitliche Kultur hat und welches seine wesentlichen
Merkmale sind, oder ob er an verschiedenen Kulturen
teilnimmt und damit einem größeren übervolklichcn
Kulturzusammenhang eingegliedert ist, ob Einspreng¬
sel fremder Kulturen im Kulturraum vorhanden sind
und ob landschaftlich bedingte Unterschiede im Rultur¬
raum auftreten .
Das Verhältnis des Siedlungsraumes zum Nah¬
rungsraum muß ebenfalls von der Geopolitik
untersucht werden: Ob sich Sicdlungs - und Nahrungs¬
raum decken oder ob der Nahrungsraum über den
Siedlungsraum hinausgreist und wodurch das Hinaus¬
greifen bedingt ist, ob der Nahrungsraum aus autar¬
ken Zellen besteht oder in Monokulturen mit starkem
Binnenhandel gegliedert ist, ob Verflechtungen in
einem überstaatlichen Wirtschaftszusammenhang be¬
stehen und welcher Art diese Bindungen sind.
Der Siedlungsraum inuß auch vom Blickpunkt des
Mediziners (als K r a n k h e i t s - sG e s u n d h e i t s -f
raum ) betrachtet werden : Ob es im Siedlungsraum
typisch boden - oder klimabedingte Krankheiten gibt,
ob diese Krankheiten sich Uber den ganzen Siedlungs¬
raum ausbreiten , ob sie lokal begrenzt sind oder ob
sie über den Siedlungsraum hinausgreifen , welches
die geophysischen Bedingungen für Konzeption, Ge¬
burt , Krankheit und Tod sind, welchen Einfluß der
Raum auf die Konstitution , die Typenbildung und die
Raffenbildung hat , ob Unterschiede in der Kultur , im
Dialekt und in Stammestypen auch geophysisch be¬
dingt sind.

II.
Den Abschluß bildet eine Betrachtung des Staats -
raumes . Sicdlungs - , Raffen- , Sprach - undKulturraum
sind in ihrem Verhältnis zum Staatsraum darzustellen .
Ferner ist zu untersuchen: Ob der Volkskörper vom
Staatsraum erfaßt wird , ob Teile des Volkskörpers
außerhalb des Staatsraumes leben und welches die
Gründe hierfür sind, oder ob der Staatsraum mehrere
Volkskörper umfaßt , ob der Staatsraum geographisch
in sich abgeschlossen ist und wie er sich von anderen
Staatsräumen abgrenzt , wichtig ist auch zu wissen ,
ob Ausdehnungsbestrebungen des Staates über seinen
Raum hinaus stattgefunden haben, ob diese aus Kolo¬
nien gerichtet sind , einen Drang zum Meere oder wirt¬
schaftliche Expansionen darstellen, ob diese Ausdeb -
nungsbestrebungen aus geographischen, biologischen,
kulturellen oder machtpolitischen Gründen erfolgen .
Die Geschichte des Staatsraumes lehrt
den Geopolitiker , von welchem Zeitpunkt an man von
einem Staatsraum sprechen kann und welchen wand -
lungen der Staatsraum unterworfen war . Hier ist
auf das organische und unorganische Wachstum , auf
Schrumpfung »- und Verfallsvorgänge des Staats¬
raumes einzugehen. Ihre Ursachen und Wirkungen
müssen aufgcdeckt werden.
Untersucht werden muß dabei auch , wie der Staats¬
raum auf die Ideologie des Volkskörpers cingewirkr
hat . Hier ist unter anderem das Verhältnis der Durch¬
dringung des Baumes mit der darauf wachsenden
Idee zu beachten , ebenso das Verhältnis des Baumes
zu übervölkischen Lebensformen , wie sie uns zum Bei¬
spiel in den weltanschauungslehren entgegentrctcn.
Unter diesem Gesichtspunkt können auch Fragen der
Raumerweiterung behandelt werden, wie auch die in
der Welt austretenden panideen .
Dabei stoßen wir auf ein weiteres Aufgabengebiet der
Geopolitik : das Zusammenspiel, die Scheidung, die
Trennung und die Vleueinteilung der Staatsräume ,
wobei zum Beispiel bei der Scheidung besonders auf
die Durchführung des kontinental -ozeanischen Gegen¬
satzes der Staaten acht zu geben ist .
Von wesentlicher Bedeutung ist auch das wissen von
der Grenze . Die Grenzlandschaften müssen ein¬
gehend betrachtet werden.
Ferner ist besonderes Augenmerk auf die Herz - und
Kernlandschaften zu richten, die scharf heraus¬
gearbeitet werden müssen , da sie besonders in Kriegs¬
zeiten für die praktische Politik Bedeutung gewinnen .

(Fortsetzung folgt.)

Her Nechmmterrillit in der kaufmännischenverufsschuie.
Von Hermann Göhrin g . (Fortsetzung.)

II . Lehrziel , Lehrstoff , Lehrverfahren ,
wir haben in dem ersten Artikel gesehen , daß auch dem
Rechenunterricht ein hoher Lildungswert beigemeffenwer¬
den muß und daß er besonders geeignet ist , die Ziele des
erziehenden Unterichtes zu fördern . Die Schüler werden
zu ausdauernder und selbständiger Arbeit angeleitet , das

Denkvermögen wird geschult und ihr Blick für eine rech¬
nende Betrachtung der Umwelt wird geschärft. Jeder
unserer Schüler erkennt die Wichtigkeit des Rechnens ,
zumal ja in allen andern Unterichtsfächern die Verwertung
des Rechnens eine große Rolle spielt . Es kommt nun sehr
darauf an, wie wir den Rechenuntericht zu gestalten ver-
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sichen . Scheu»» sagt einmal : „Der Lehrer soll sich davor
hüten , im Schüler sogenannte Minderwertigkeitskomplexe
zu erzeugen und sich selbst eine falsche Autorität durch
die Betonung des eigenen Wissens erschleichen , sondern im
Schüler den Glauben an die eigene Rraft erwecken ." Drei
Haupttugenden fordert Schcmm vom Lehrer : „Güte und
kameradschaftliche Anteilnahme am Seelenleben des Schü¬
lers , Lebensnahe und urteilsfähige Rlughcit , freudige
Heiterkeit, die Wärme und Sonne in die Schulstube
bringt." Diese Worte gelten besonders für unfern Rcchen -
unterricht. Mit hohen und höchsten Forderungen können
mir unsere Schüler nicht belasten, wir müssen uns in die
Welt des Schülers hincindenken, um sein geistiges und
sein seelisches Wachstum fördern zu können. Das Rechnen
ist keine trockene Wissenschaft, wenn wir vom Leben zum
Rechnen und wieder vom Rechnen zum Leben gehen, wir
müssen im Rechenuntcrricht den jungen Menschen mit
neuer Liebe und mit neuen Idealen erfüllen und ein froher
Geist soll den Unterricht beleben. Dann arbeitet der Schüler
freudig mit , zumal wir da und dort interessante Beispiele
aus dem Leben bringen . Rechenstoff zu gelehrt vorgetragen ,
ermüdet die Schüler zu rasch , wenn wir die Sprache des
Schülers reden, wird er uns verstehen , uns folgen können
und Zutrauen zu uns bekommen. Trotz der oft nötigen
Strenge weiß der Schüler , daß wir ihn schätzen und lieben.
Auch hier gilt der Satz : „Rraft durch Freude " . Suchen
wir den Fehler des Nichtersolges im Rechnen nicht nur
beim Schüler , sondern häufiger bei uns . wie ganz anders
wird das vertrauen der Schüler und wie steigt die Autori¬
tät des Lehrers , wenn er nicht nur ein Meister der Theo¬
rie , sondern auch selbst ein guter Rechner ist und die be¬
handelten Aufgaben übersichtlich und schön an der Tafel
darstcllen kann.

Lehrstoff .
Das Ziel des Rechenunterrichtcs ist : Gewandtheit und
Sicherheit im mündlichen und schriftlichen Rechnen im
Gebiete des kaufmännischen und bürgerlichen Lebens und
Äcnntnis der wichtigsten technischen Rechenhilfsmittel .
Selbstverständlich ist die Sicherheit oder besser gesagt die
Richtigkeit der wichtigste Faktor beim Rechnen . Um unsere
Schüler zu gewandten Rechnern zu machen , müssen das
schnelle Ropfrechnen und das halbschriftlichc Rechnen be¬
sonders gepflegt werden.
In allen Lehrplänen finden wir außer dem Lehrziel noch
Angaben Uber Unterrichtszeit und Lehrstoff . In den Lehr¬
plänen sind Richtlinien gegeben, an die man sich im großen
ganzen halten muß , damit ein geordneter Schulbetrieb
aufrecht erhalten werden kann. Jeder Lehrer wird das
eine oder andere Gebiet , je nachdem cs ihm für die ört¬
lichen Verhältnisse der Schulgemeinde wichtig erscheint,
ganz besonders eingehend, andere Gebiete wieder weniger
eingehend behandeln , wichtig für die Behandlung des
Lehrstoffes ist die für das Fach zur Verfügung stehende
Zeit, wenn ich mit der einjährigen Höheren Handelsschule
in zwei Wochenstunden das Ganze des kaufmännischen
Rechnens zu behandeln habe , so ist es nicht leicht, auch nur
das wesentliche durchzugehen, zu verarbeiten und zu üben.
Aber auch in der zweijährigen Höheren oder der Pflicht -
Handelsschule bleibt keine Zeit, um komplizierte Rechcn -
vorteile , schwierige Devisen -, Arbitrage - , Edelmetall - und
Münzrechnungen zu behandeln , wir haben keine Zeit, die
Bruchlehre systematisch zu wiederholen , da ja in fast allen
zu lösenden Preis -, Prozent - und Zinsrechnungen Gelegen¬
heit geboten ist , die vorhandenen Lücken auszufüllen . Der
Schlußrechnung und dem Rettensatz müssen wir mehr Auf¬
merksamkeit schenken. Die einfachen waren - und produk -
tisnskalkulationen müssen in den Vordergrund treten . Im
Effekten - und Rontokorrentrechnen können wir uns auf
bas Notwendigste beschränken und wir wollen zuerst nur

das üben, was für die Praxis unserer Schüler von Be¬
deutung ist . Bleibt noch Zeit übrig , dann steht nichts im
Wege , auch Stoff zu behandeln, der mehr theoretischen
wert hat . wir haben aber aus der Wirkungsstätte des
Schülers soviel Probleme für ihn zur Lösung vorzulegcn ,
daß wir fast keine Zeit haben für anderes . Aufgaben wie
sie in der Wirklichkeit nie Vorkommen, sollten wir aus -
scheiden . Die Preise und Rurse , die Bahn -, Post - und Gc-
richtsgebührcn , die Bank - und Börsenspesen sollten der
Wirklichkeit entsprechen. Die Zeitungsnotizen mit Preisen
und Rursen , die verschiedenen Tarifsätze usw. liegen im
Rechenbuch bereit . Der Lehrstoff für die einjährige und
zweijährige Höhere Handelsschule für Rechnen ist zur
Genüge bekannt. Eine ungeheure Fülle von Stoff ist
darin enthalten . Ein erfahrener Lehrer weiß sich zu helfen.
Für Verkäuferinncnklassen hat jede Schule ihren eigenen
Lehrplan . Ich habe die Lehrpläne der Verkäuferinnen¬
schulen geprüft und muß feststellcn , daß schwer über das
Ziel geschossen wurde . Im wesentlichen enthalten sic alle
denselben Rechenstoff , wie wir ihn seit Jahren in den
Rontorklassen durchgehen und noch mehr dazu. Hier müssen
wir uns inehr an die Geschäftspraxis anlehnen . Minister
und Reichsleiter des NSLB . Schcmm sagt : „Je zielklarer
und lebensnaher unser Fachschulwesen ist, desto größer ist
unsere wirtschaftliche Schlagkraft und unsere schöpferische
Arbeit . Die Schule soll nicht Selbstzweck sein , sondern
dem strömenden Leben dienen." „Der nationalsozialistische
Lehrer hat nicht das Leben vom Fenster der Schule aus
zu sehen , er hat das Leben in die Schule zu stellen ."
(Schcmm auf der Reichstagung des NSLB ., Frankfurt .)
Die Lehrpläne für Verkäuferinnen bedürfen einer gründ¬
lichen Umarbeitung . Der Rechcnstoff muß sich hier weniger
in die Breite als in die Tiefe ausdchncn , und muß in
engster Anlehnung an die Praxis erteilt werden.

Lehrvcrfahren .
Da der zu behandelnde Rcchenstoff der ) . Rlasse im wesent¬
lichen in der Volksschule behandelt wurde , wecken wir das
Interesse des Schülers dadurch, daß wir nur an Rechen -
stoffen aus der kaufmännischen Praxis seine Renntnissc
auffrischcn, erweitern und üben. In der Regel liegt bei
uns Handelsbetriebslchre , Rechnen und Buchführung in
einer Hand , so daß die zum Verständnis einer Rechenauf¬
gabe nötigen Erklärungen nicht im Rechenunterricht , son¬
dern in WBR . und B . gemacht werden . In der Rcchen -
stundc wird gerechnet. In jeder Stunde erkennen die
Schüler neue Rechenvortcile für das Ropfrechnen und
schriftliche Rechnen . Natürlich dürfen nur solche Rechen¬
vorteile angewandt werden, die auch wirklich als Vorteile
rasch erkannt werden können und so die Schnelligkeit des
Rechnens nicht hindern . Sonst wird er das Erlernte in der
Praxis nicht anwenden . Das Brauchbare dieser Vorteile
ist immer zu üben. Unsere Schüler , welche Vorbildung sie
auch haben , verfügen nicht über die Fertigkeit im Ropf -
rechncn , die wir im Interesse der Berufsausbildung von
ihnen verlangen müssen . Runststückchcn sollen keine ge¬
macht werden . Niemals soll der Schüler über dem Suchen
nach Rechcnvorteilen Zeit verlieren . Beim Ropf - und halb¬
schriftlichen Rechnen und wettrechncn sind die verarbei¬
teten Vorteile unbedingt anzuwenden. Das wichtigste
dabei ist das sichere und schnelle Angeben der Lösung. Teil¬
ergebnisse sind gar nicht oder nur kur; zu sagen. Man
überspanne aber den Bogen nicht. Der Schüler kann un¬
möglich eine Reihe von Zahlen im Ropf behalten , sonst
hat er nicht mehr die Rraft zu rechnen und verliert die
Lust daran . Auch in der Praxis notiert man sich ; . B . auf
der Rückseite des Raffenzcttels das , was man im Ropf
nicht behalten kann. Bekanntlich ist auch bei der Mehrzahl
der Schüler das Gesichtsfeld besser ausgcbildet als das
Gehörfcld . Daher ist cs falsch , wenn zu schwere Ropf-
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rechnungen gestellt werden, die nur durch das Gehör aus¬
genommen werden sollen . Der Schüler wird dadurch zu
einem seiner Natur widerstrebenden Lernen gezwungen
und dies schadet dem Schüler . Er schreibt trotzdem. Ent¬
weder auf die Bank oder in die Luft . Daher ist neben
dem Ropfrechnen das halbschriftliche Rechnen zu üben.
Beide bereiten das nachfolgende schriftliche Rechnen vor .
Es ist nicht richtig , wenn man wahllos Ropfrechnungcn
machen läßt . Diese müssen mit dem Stoff , der in der kom¬
menden Stunde behandelt werden soll , in Zusammenhang
stehen. Der Lehrer stellt am besten die Ropfrechnungcn
frei und rechnet selbst mit , denn nur dadurch bleibt er in
engem Rontakt mit der Rlasse und kann beurteilen , was
der einzelne leistet und wo es am meisten fehlt .
Auch beim schriftlichen Rechnen muß alles , was möglich ist,
im Ropf gerechnet werden . Preisberechnungen und Ral -
kulationen , zu denen vielleicht die Schüler selbst die Preise
und Sätze angcben können, interessieren die Schüler am
meisten und eignen sich am besten für das Ropfrechnen,
das das Gehirn schärft, wie kein anderes Lehrfach an
unserer Schule . Die schriftlichen Aufgaben müssen von den
Schülern schön und sauber dargestellt werden, wir
brauchen kein paradeheft , aber der Schüler hat selbst die
größte Freude , wenn er seinem Lehrherrn , der sicher In¬
teresse daran hat , was wir rechnen , ein ordentlich ge¬
führtes Heft zeigen kann. Danach werden die Leistungen
unserer Schule oft beurteilt . Die im Rechenbuch vor¬
gedruckten Schemas können von dem Schüler ausgcfüllt
werden. Er sieht daran , wie die Praxis alles schön dar¬
stellt, und es reizt ihn, es auch so zu machen . Aber unsere
Schüler bedürfen der Anleitung , etwas schön darzustellen,
die Striche mit dem Lineal zu ziehen, schöne Ziffern zu
machen usw. Bei schriftlichen Arbeiten muß der Schüler
auch die Teilresultate angeben können . Dies ist eine gute
Rontrolle gegen das Abschreiben. Der Lehrer tut gut
daran , die schriftlichen Rechenübungen, die in der Rlasse
gemacht werden, da und dort nachzusehen . <vhne Rontrolle
werden nicht alle Schüler richtige und schöne Arbeiten
leisten. Dazu ist der Lehrer aber nur imstande, wenn er
nicht nur die Lösung der Aufgabe in einer Zahl, sondern
auch die einzelnen Teilresultate vor sich hat . Es ist nötig ,
daß der Lehrer jede Aufgabe vor dem Unterricht gelöst
und übersichtlich dargestellt hat , sonst kann viel Zeit ver¬
loren gehen. In der Volks - und Mittelschule hat jeder
Schüler ein Rechenbuch . Auch an den Handelsschulen wird
man nicht ohne Rechenbuch auskommen. Zum Diktieren
von Aufgaben haben wir keine Zeit. Und ganz ohne
Übungsaufgaben werden unsere Schüler das Ziel nicht er¬
reichen. Die guten Rechner, die rasch mit den verlangten
Hausaufgaben fertig sind , müssen Gelegenheit haben, wei¬
tere Übungen zu machen . Daß jeder Lehrer örtlich wichtige
Ausgaben noch durch andere ergänzt , als sie im Rechenbuch
zu finden sind , ist selbstverständlich, wir haben das Rlas -
senlehrersystem an unsern Schulen . Für die Vorbereitung
auf die verschiedenartigen Fächer und für die viele Ror -
rekturarbeit benötigen wir ungeheuer viel Zeit. Es ist
daher unmöglich, daß sich jeder Lehrer die entsprechenden
Aufgaben aus der Praxis beschaffen kann, wir wissen
alle, daß es nicht leicht ist , von manchen Geschäften über¬
haupt Aufgaben , insbesondere Ralkulationen zu bekommen.
Schon deshalb ist eine Sammlung aus der kaufmännischen
Praxis in der Hand des Schülers nötig .
Im Laufe meiner zahlreichen Besuche in kaufmännischen
Büros , die ich in letzter Zeit machte, fiel mir auf , daß
neben der Rechenmaschine auch der Rechenstab zur Nach¬

kontrolle von Rechnungen benutzt wird . Auch unser Lehr¬
plan verlangt das Rechnen mit Rechenmaschineund Rechen¬
schieber und da der Schüler nur Zahlen ablesen kann , han¬
delt es sich hierbei durchaus nicht um eine mechanische
Arbeit . Der Schüler muß zunächst im Ropf den richtigen
Ansatz machen , dann das Ergebnis schätzen, um die Ziffern
in den Ganzen richtig festlegen zu können. Dem Anfänger
macht diese Tätigkeit Schwierigkeiten , da viel Denkarbeit
zu leisten ist bis zur mechanischen Handhabung . Die Schüler
interessieren sich aber mächtig für das Maschinen- und
Stabrechnen , das auch weiterhin geübt wird .
Neben der Aufstellung von Tabelle » ist auch auf die g r a-
phische Darstellung der Rechenaufgaben aus dem
betrieb »- und volkswirtschaftlichen Gebiete besonders wert
zu legen. Für das bctriebsstatistische Rechnen stellen die
Schüler selbst gerne die Aufgaben , da sie ja aus ihrer
täglichen Arbeit über viel Material verfügen . Mit den
einfachsten Aufgaben kann begonnen werden , ; . B . sind
graphisch darzustellen: die Umsätze der Verkäufer im Ver¬
laufe einer Woche, die Verkäufe in den einzelnen Abtei¬
lungen, die Lagerumsätze , die Einnahmen , die Einkäufe usw.
Die Hausaufgaben werden wir aus sozialen Gründen in der
pflichthandelsschulesehrcheschränken müssen . In der Höheren
Handelsschule werden wir nicht ohne Hausaufgaben aus¬
kommen. wenn die zu lösenden Probleme interessant sind ,
machen unsere Schüler oft noch mehr Aufgaben , als wir
verlangen .
In den Rechenstunden darf der Schüler nicht mit lang¬
weiligen Wiederholungen geplagt werden. Die grund¬
legenden Rechenoperationen werden von Stufe zu Stufe
vorwärtsschreitend benötigt und geübt . Erklärungen wer¬
den sofort in Übungen umgesetzt, wodurch das Verständnis
vertieft , die Fertigkeit und der Tatendrang des Schülers
gefördert wird und ein freudiges Gefühl des Rönnens
entsteht . Durch lebenswahre Rechenbeispiele unter An¬
spannung der Selbsttätigkeit der Schüler , durch sparsames
Fragen und Entwickeln ist dem Rechenunterricht am besten
gedient , wenn auch dem aktiven Schüler kleine Fehler
unterlaufen , wenn auch einzelne Resultate nicht genau stim¬
men, so gibt all dies Anlaß , die Ausgaben von neuem an¬
zugreisen und Irrtümer zu verbessern . Das ständige Nach¬
helfen durch den Lehrer wird dadurch vermieden , daß
durch planmäßige Anordnung der Aufgaben und Übungen
eins das andere genügend vorbereitet , damit die Schüler
nicht unvermittelt vor zu schwierige Probleme gestellt
werden. Nicht die Anzahl der Übungen ist für den Erfolg
maßgebend, sondern das Interesse , das die Schüler an den
einzelnen Tatsachen nehmen. Das langsame , vertiefte Er¬
arbeiten von Leitsätzen haftet im Gedächtnis.
Zur Beurteilung der Renntnisse im Rechnen dienen u . a.
auch die probearbeitcn oder Rlassenarbeiten , von denen
zweckmäßigüber jedes durchgenommene Gebiet eine Arbeit,
oder in jedem Tertial r —z angefertigt werden . Ropfrech «
nungen dürfen bei diesen probearbeiten nicht vergessen
werden, wir müssen den Schülern auch etwas Freiheit
lassen , kleine Zugeständnisse machen , ihre Phantasie und
ihren Humor nicht unterdrücken, ihrer Denkweise Spiel¬
raum geben , auf die von ihnen gestellten Aufgaben ein-
gehen und die althergebrachten Aufgaben weglaffen, dann
herrscht auch in der Rechenstunde ein froher , frischer Zug
und ein geistiges Leben ebenso wie in anderen beliebteren
Fächern. Der Lehrer muß Führer sein und Anregungen
geben , die Schüler stellen ähnliche Aufgaben , bringen ver¬
schiedene Lösungen, prüfen , forschen und untersuchen. Wir
dürfen den Schülern viel mehr Zutrauen und zumuten als
das bisher geschehen ist .
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M 6ew erbeschule
Verantwortlich: Studienrat Dipl .-Ing . A . Schupp , Karlsruhe , Roggenbachftraßerd

Studienrat Rudolf Schuh , Karlsruhe , Rriegsstraße rzo

vle NelchswgWg der deutschen verufs - und fachschulen .
Von Aug . Schupp .

Ende März trafen sich Vertreter der in der Reichs¬
fachschaft VI des VlSLB . zusammengefaßten Lehrer
an Berufs - und Fachschulen zu ihrer ersten Reichs¬
tagung in Alexisbad im »Zar; . Neben allgemeinen
Vorträgen über wichtige grundsätzliche Fragen fanden
auch zahlreiche Fachgruppensitzungen statt , in denen
die besonderen Aufgaben besprochen und geklärt wur¬
den . Im folgenden soll über einige, alle unsere Be¬
rufskameraden sicherlich interessierende Themen be¬
richtet werden, so gut die vom Pressebüro „Die
Brücke " herausgegebenen Mitteilungsblätter „Der
kulturpolitische Dienst" dieses einem der Tagung
Fernstehenden ermöglichen.

Über Berufsbildung und Allgemeinbildung
sprach Ministerialdirigent Professor Dr . Heering ,
Leiter der Abteilung für berufliches Bildungswesen
im Reichserziehungsministerium und Reichsreferent
im NSLB . Er bezeichnete den Beruf als den A n -
satzpunkt , der es jedem Volksgenossen ermöglicht,
die Stelle einzunehmen, an der er seine Kenntnisse
und Fähigkeiten in den Dienst der Volks - und Staats¬
gemeinschaft zu stellen vermag . Lharakterbil -
dung aber sei die entscheidende Aufgabe aller Er¬
ziehung und müsse sich mit dem technischen wissen
und Rönnen vereinen . Dazu sei notwendig , daß das
besondere Bild eines jeden Berufes
nach seinem technisch-wirtschaftlichen, wie aber auch
nach seinem ethischen Inhalt klar erkannt und für die
Gestaltung des beruflichen Bildungswesens in seiner
Organisation und in der schulischen Arbeit leitend sei.
Die Berufsschule habe nicht die Auf¬
gabe , als Zusatz- oder Ergänzungsbildung zur Volks¬
schularbeit eine allgemeine Bildung zu
vermitteln ; sie wolle vielmehr in Ergänzung
der Meisterlehre den künftigen Gesellen und Meister
Zu einem Menschen formen helfen, der in seinem Be¬
ruf tüchtiges Rönnen zeigt, der mit Verständnis und
Verstand an seiner Arbeit steht und dessen geistige
werte ihn befähigen, über das mittlere Maß hinaus
leistungsfähig zu sein .
Zur Erreichung dieses Zieles fordert Dr . Heering für
beide Geschlechter und sämtliche Berufe in ganz
Deutschland die Berufsschulpflicht ,

gleichgeschaltet mit der Lehrzeit , fachliche Durch¬
gliederung der Schulen auch in kleineren Ge¬
meinden, wozu er Rreisberufsschulen oder Zweckver¬
bände der Gemeinden empfiehlt . Gleichzeitig warnt er
vor überfüllten Rlassen. Geregelter Schul¬
besuch werde bei ausreichender Befugnis der Po¬
lizei zu sofortigen Strafen bei Versäumnissen sehr
bald erreicht sein . Hausaufgaben hält Dr .
Heering für unumgänglich. Schließlich wünscht er
enge Verbindung zu den Fachschulen , als
der Mittelstufe des beruflichen Bildungswesens . Um
die Verbindung mit der Wirtschaft , aus
deren förderndes Verständnis die Berufsschule rechnen
müsse, recht eng zu gestalten, schlägt Dr . Heering
schließlich Beiräte aus Wirtschaftskreisen vor ,
welche die Schule besuchen und pflegen.

Zu organisatorischen Fragen
nahm auch Gberregierungsrat D r . Borst , der Lei¬
ter des württembergischen Berufsschulwesens Stellung .
Uber die Erfassung aller Lehrlinge aller,
auch der gehobenen Berufe , über die
ganze Lehrzeit hinaus , betrachtet er auch die
Betreuung ungelernter Arbeiter und
der erwerbslosen Jugend als eine unerläß¬
liche Ausgabe der Berufsschulen . Für die Mädchen
aller Berufszweige müsse ein hauswirt¬
schaftliches Jahr eingefllgt werden, weiterhin
hält Dr . Borst auch den Ausbau des bäuer¬
lichen Berufsschulwesens für dringlich, in
enger Verbindung mit dem gewerblichen und kauf¬
männischen Berufsschulwesen . Der Zusammenhang
dieser drei Schularten sei zwangsläufig und dürfe
nicht gestört werden. Mit starker Betonung bekannte
sich Dr . Borst zu der Ansicht , daß die Berufs¬
schule sich nicht von der Wirtschaft , ihren
Forderungen und wünschen lenken lassen dürfe,
sondern daß umgekehrt sie versuchen und auch er¬
reichen müsse, eine neue Wirtschaft in Ge¬
sinnung und Struktur zu formen, nach den Grund¬
sätzen nationalsozialistischer Staats -
und wirtschaftsaussassung . Trotzdem
solle die Wirtschaft aus die Berufsschule einwirken
können , indem sie Anregungen und Vorschläge einer
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zu schaffenden R c i ch s k a IN IN e r für das Be¬
rn f ö b i l d u n g s w e s e n vortrage , wo diese dann
nach allgemeinen Grundsätzen abgewogen werden sollen .
Angesichts des bisher in den deutschen Ländern sehr
unterschiedlich gestalteten Berufsschulwesens bezeich¬
nte Dr . Borst es als das unumgängliche Ziel der
künftigen Arbeit am Berufsschulwesen, zu einer ela¬
stischen Einheit im Reiche zu gelangen, die
Gewordenes achtet und die nicht unbedingt zu
gleichen Formen , wohl aber zu einem für alle deut¬
schen Länder gemeinsamen Inhalt der Aufgabe und
der Arbeit des Berufsbildungswesens führen müsse.
Seine Ausführungen ergänzte Dr . Borst noch durch
einen F i l m, der die Arbeit der in Württemberg neu
cingeführten Meisterschulc zeigte . Diese Schulen
haben die Aufgabe, auch den Gesellen Gelegenheit zum
Beweise ihrer Leistungen zu geben . Sie führen alle
Berufe und Stände zusammen und bilden so im
weiteren Sinne eine Stätte der praktischenArbeit für
die Volksgemeinschaft.

Bezüglich der Frage der
Schulträgerschaft und Finanzierung der Berufs¬
schulen
vertrat Regierungs - und Gewerbeschulrat Dr . w o r -
n e r den bemerkenswerten Standpunkt , dass der
Staat allein , ohne Mitbeteiligung der Ge¬
meinden und Arbeitgeber die persönlichen Rosten zu
übernehmen habe; im besonderen sei die unmittelbare
Belastung der Lehrmeister mit Beiträgen für die Be¬
rufsschule dieser abträglich . Da das ganze deutsche
Volk den Nutzen des berufsbildenden Schulwesens
genieße , müsse es auch Träger dieser Einrichtung sein .
Der Leiter unseres badischen Fachschulwesens , Mini¬
sterialrat Dipl . -Ing . Fcderlc berichtete über das
in vielen Einrichtungen vorbildliche
Berufsschulwesen in Baden .

über die große Erziehungsaufgabe der Berufsschulen ,
Berufsfreude und Lebensbejahung
in das werkende Volk zu tragen , sprach Professor Dr .-
Ing . Friedrich , Leiter der Abteilung für Menschcn -
führung in Clausthal , früher an der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe .

Reichserziehungsminister Dr . R u st erklärte nach län¬
geren allgemeinen Ausführungen über
Staats - , Partei - , Kultur - und Schulpolitik,
daß der RSLB . die einzige Organisation sei , die er
anerkenne und welche auf schulischem Gebiete zu ar¬
beiten habe, lieben die Erziehung des Lehrers zum
Bewußtsein der unerhörten Verantwortung des natio¬
nalsozialistischen Erziehers müsse nun auch die Ver¬
tiefung des Könnens als Aufgabe der Organisation
treten .

Grundsatz einer kommenden endgültigen
Schulreform,
die eine einfache Gliederung des Schulwesens mit sich
bringe , sei die unausgesetzte Auslese in der
Jugend , um aus ihr die späteren Führer herauszu -
findcn. Die Auspowerung der Volksschule müsse end¬

gültig beendet werden. Der Besuch höherer Schulen
dürfe keineswegs mehr der freien Wahl des Schülers
überlassen bleiben; nur die Besten dürften dahin über¬
führt werden und Armut der Eltern dürfe dann kein
Hinderungsgrund sein .
Ein stärkerer Ausbau des deutschen Hilfsschulweseiis
soll die Volksschule entlasten und zu höheren Leistungen
befähigen. Im 7 . Schuljahr müsse allgemein eine
Fremdsprache und zwar Englisch einsetzen . Ein s . bis
io . Schuljahr »niste sich als Mittelschule an die Volks¬
schule angliedern von der aus sodann begabten Schü¬
lern die Höhere Schule zugänglich wird .
Zwei ausführliche Berichte über den Stand der
Ausbildung der Berufsschullehrer
zeigten die Buntscheckigkeit, die auf diesem Gebiete
bisher in Deutschland herrschte. In Form von Richt¬
linien der R e i ch s f a ch s ch a f t des NSLD .
wurde versucht, einen weg zur Vereinheitlichung auf-
zuzcigen . Die zukünftige Ausbildung habe den Staats¬
gedanken und die Erfordernisse des praktischen Lebens
in den Vordergrund zu stellen und müsse in dreifacher
Hinsicht erfolgen : fachlich-bcrusskundlich, national¬
politisch und pädagogisch-philosophisch. Letztere könne
angesichts der Zugehörigkeit der Berufs¬
schullehrer zur Führergruppe des V 0I-
k e s nur von der Hochschule geleistet werden, wozu die
Universitäten Hamburg , Röln und München, die Tech¬
nischen Hochschulen Dresden und Stuttgart sowie die
Handelshochschule Berlin schon heute ohne weiteres
und ohne besondere Rosten in der Lage wären . Die
Dauer des Studiums solle ö Semester betragen . Die
berufspraktische Ausbildung müsse grundsätzlich vor
dem Studium liegen. Zwischenprüfungen sollen eine
strenge Auslese ermöglichen. Die Anzahl der Studie¬
renden soll den Erfordernissen entsprechend festgelcgt
werden und nur aus Mitgliedern der Formationen der
NSDAP , gedeckt werden. Der Wirtschaft soll das
Recht eingeräumt werden, auch bewährte Rrästc der
Praxis für das Studium zum Berufsschullehrer vor¬
zuschlagen .

Auch das Anwärkerproblem
wurde behandelt. In Preußen sind gegenwärtig noch
4450 nicht angestellte Anwärter , davon rzoo weibliche
vorhanden . In einem Gau , dessen Verhältnisse aus¬
drücklich als durchschnittlich bezeichnet wurden, sind
öS v . H . der Anwärter noch ohne Beschäftigung im
Schuldienst. Die Mehrzahl dieser hat am Kriege teil -
genommen und ist verheiratet . Das Durchschnittsalter
ist ZZ Jahre . Die volkspolitischen Begleiterscheinungen
werden durch die Tatsache erhellt , daß 7S Berufsschul¬
lehrer in diesem Bezirk zusammen nur Z4 Rinder
haben. Um die ausgebildeten Lehrkräfte in Beschäf -
tignng zu bringen, wurde vorgeschlagen: Verkleine¬
rung der Massen, womit zugleich eine Intensivierung
des Unterrichts erreicht würde ; ferner Herabsetzung
der Pflichtstundenzahl, als gleichzeitige Voraussetzung
für haushälterische Verwendung der überlasteten Lehr¬
kräfte sowie stärkere Bildung reiner Fachklassen,
außerdem bessere Sicherung und rcichseinheitlichc Re¬
gelung der Verhältnisse der Anwärter in arbeits -
rcchtlicher Beziehung , da auch hier außerordentliche
Unterschiede und Härten in einzelnen Ländern bestehen.
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Über zusätzliche Berufsschulung
hielt der Münchener Gberstadtschuldirektor -Baue r,
einer der ältesten Mitkämpfer Hitlers , ein längeres
Referat . Die Tatsache, daß infolge der langen, großen
Arbeitslosigkeit das berufliche Rönnen bedenklich
zurückgegangen ist, daß aber andererseits das deutsche
Volk vor der Notwendigkeit steht, mit seinen Rräften
haushälterisch umzugehen und dabei höchste (Qualitäts¬
arbeit zu erstreben, führte zu der Auffassung, die bis¬
herige Berufsschulung bedürfe noch einer Ergänzung .
Ehe jedoch den Vorschlägen auf Durchführung zusätz¬
licher Schulungsmaßnahmen nachgegangen werde, so
betonte Bauer , müßte der r e g u I ä r e n B c r u f s -
schulung in dem Maße Ausbau und Förde¬
rn n g zuteil werden, das ihr stets zugedacht war und
nur aus meist äußeren Gründen nicht erreicht werden
konnte. Man müsse sich vor allem hüten , Aufgaben,
die der Pflicht -Berufsschule Zuständen und von ihr
gelöst werden könnten, irgendwelchen Sondereinrich¬
tungen zu übertragen , wo gute Einrichtungen vor¬
handen sind, dürften diese nicht gefährdet werden. Es
wäre ; . B . eine Störung der planmäßigen Ausbildung
und wäre zu verwerfen , wenn versucht würde, neben
der gut ausgebauten pflichtschulc eine zusätzliche
Schulung in Abendkursen während der Lehrjahre ein¬
zurichten und dies in unzulänglichen Räumen , mit
unzulänglichen Einrichtungen und mit Aufgaben, die
der Pflicht-Berufsschule gestellt sind und von ihr besser
gelöst würden. — wo sich eine unzulängliche pflicht -
schule zeige, seien Anregungen und Mitarbeit für ihren
Ausbau willkommen. Jedoch dürfe niemand dem
Staate die Aufgabe abnehmcn, das berufliche Bil -
dungswesen insgesamt zu lenken und zu beaufsichtigen.
Neben Vorschlägen und Anregungen sei vor allem
finanzielle Hilfeleistung von außen her-
erwünscht , zur besseren Ausstattung der Schulen mit
Lehrmitteln und zu Besichtigungsfahrten der Schüler .
Auch dort , wo eine fachliche Gliederung in den Be¬
rufsschulen sich bisher noch nicht durchführen ließ, sei
ein willkommenes Betätigungsfeld für alle , die an
der Berufsschulung Interesse hätten , indem sie Geld¬
mittel und Gegenstände bereitstellen, um durch Ein¬
richtung zentraler Rreisschulen die fachliche Aufteilung
zu ermöglichen . Erst wo die pflichtschulc
ihre Aufgabe erfüllt hat , beginne die
Möglichkeit der zusätzlichen Berufs¬
schulung , die bildungshungrigen Arbeitern den
weg zu größerem Rönnen öffnen müsse. Aber sic
müsse in jedem Falle in organischem Zusammenhang
mit der gesamten Berufsschulung stehen und dürfe
keine eigenen Ziele verfolgen , pädagogische Voraus¬
setzungen seien auch hier ungeschmälert zu erfüllen.
Ihnen würde am ehesten durch die Einschaltung der
Berufsschullehrer entsprochen werden können , Dilet¬
tantismus sei die größte Gefahr , die hier besonders
nahe liege .
Es sei an dieser Stelle im Zusammenhang mit den
Ausführungen Bauers noch nachgeholt, daß auch Pro¬
fessor Dr . Heering in seiner Rede zur zusätzlichen Be -
rufsschulung Stellung genommen hatte . Auch er
wandte sich scharf gegen die Bestrebungen , staatliche
Maßnahmen durch solche von irgendwelchen Organi¬

sationen zu ersetzen und betonte in Übereinstimmung
mit dem Reichserziehungsminister und dem Reichs¬
wirtschaftsminister , daß der Staat den Vor¬
rang für alle M a ß n a h in e n berufsbil¬
dender Art habe . Die Mitarbeit der Deutschen
Arbeitsfront und der Hitler -Jugend werde gerne ein¬
geschaltet , sie habe sich jedoch den staatlichen Zielen
und der Aufsicht des Staates unterzuordnen .
Auf die weibliche B e r u f s s ch u l u n g ein¬
gehend , ließ Bauer wohl das Ziel , die zukünftige
Hausfrau und Mutter zu bilden, gelten. Er hält je¬
doch Rochlöffel und Säuglingspflege allein nicht für
ausreichend, gegenüber den Anforderungen , die das
Leben an die nicht unbeträchtliche Zahl unverheiratet
bleibender Frauen , wie auch an die Ehegattin und
Mutter stelle.
Das Mitteilungsblatt vermerkt , daß die Aus¬
führungen Bauers mit ungewöhnlich
starkem Beifall ausgenommen worden
seien ; an keiner Stelle ist sonst der Aufnahme der
verschiedenen Reden Erwähnung getan.
In der Erwiderung von seiten des Leiters des Jugend¬
amtes der Deutschen Arbeitsfront , Langer , sagte
dieser, die HI . habe in Zusammenarbeit mit der DAF .
versucht, die Leistungsfähigkeit der Jugendlichen zu
heben ; es bestehe aber nicht die Absicht , Überschnei¬
dungen der Aufgaben und Maßnahmen beizubehaltcn
und es sei nicht der Wunsch, bestehende wertvolle
Einrichtungen zu zerstören, wenn das von allen Sei¬
ten verfolgte Ziel, der nationalsozialistische beruflich
tüchtige Mensch deutlich erkannt sei , könne der gemein¬
same weg nicht verfehlt werden.

Die Durchführung des Slaalsjugendtages an den
Berufs - und Fachschulen
behandelte Diplomkandelslehrer Triee . Er legte die
Schwierigkeiten dar , weil hier in stärkstem
Maße die unabdingbaren Ansprüche der Berufs¬
schulring mit den Notwendigkeiten Zusammentreffen,
welche der Staatsjugendtag an den Berufsschulen mit
sich bringt . Schmälerung der Berussschularbeit oder
Verlegung derselben auf Abendstunden oder gar Sonn¬
tag , lehnte der Redner rundweg ab .
Von vielen Seiten würde der Staatsjugendtag für
die beruflich tätige Jugend abgclehnt . Die Eltern
befürchten, daß die berufliche Ausbildung Vlot leide,
der ohnedies geringe Verdienst der Jugendlichen wei¬
ter geschmälert würde, während andererseits die Rosten
für Rleidung , Schukwcrk und anderes höher würden.
Die Arbeitgeber wenden sich gegen den not¬
wendigerweise entstehenden Arbritsausfall , der in
vielen Berufen gerade am Samstag so gut wie un¬
erträglich sei . Die durch den Staatsjugendtag cin -
trctcnde Beschränkung der Lehrzeit mache in drei
Jahren gerade ein halbes Jahr aus .
Eigennützige Bedenken der Arbeitgeber, so
betonte der Vortragende , müßten entschiedene Zurück -
w eisung erfahren , während andererseits die Be¬
dürfnisse der Wirtschaft beachtet wer¬
den sollen . Der Staatsjugcndtag sei ein wertvolles
Mittel im Aufbauwerk und müsse für die gesamte
Jugend voll eingesetzt werden.
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Aus einer Fülle von Vorschlägen, die sür eine Aus¬
dehnung des Staatsjugendtages auf die erwerbstäti¬
gen Jugendlichen vorliegen , sei ernsthafter Beachtung
die Anregung wert , die Staatsjugenderziehung für
diese Jugendlichen in mehrwöchigen Lagern während
der Sommermonate einzurichten.
Der Vortragende selbst machte den Vorschlag, den
Dienstag oder Mittwoch anstelle des Sams¬
tags allgemein als Staatsjugendtag zu bestimmen .
Der Vormittag solle mit Unterricht in den
Volks -, Mittel -, höheren und Berufsschulen belegt
werden, jedoch verkürzt und i in D i e n st d e r b e-
sonderen nationalpoltischen Erzie¬
hung . Der Nachmittag soll die ganze Jugend
vereinigen ; von r Uhr ab ständen 5 Stunden für das
Jungvolk und 7 Stunden für die Hitler -Jugend zur
Verfügung . Mit diesem Nachmittag , einem knappen
halben Arbeitstag sollten die Arbeitgeber dem hohen
Erziehungswerk der Jugendorganisationen entgegen-
kommen . Auf jeden Fall sollen am Nachmittag des
Staatsjugendtages alle Jugendlichen , aus

allen Areisen, Schichten und Berufen zu gleicher Heit
und zu gemeinsamem Tun antreten . Ein Sonntag
i m M 0 nat müsse als Ergänzung des Staatsjugend¬
tages ebenfalls der Hitler -Jugend zur Verfügung stehen
und schließlich einmal im Jahre eine ganze
Woche , zusammenfallend mit der Urlaubszeit der
jungen Berufstätigen , zweckmäßig in einem Lager in
einer schönen Gegend unseres Vaterlandes .
Auch die nichtder Hitler - Jugend angehö -
renden Jugendlichen müßten mit den Aus¬
gaben des Staatsjugendtages befaßt werden . Sie
sollten zwei Stunden in der Woche zusätzlichen Unter¬
richt haben, in welchem sie mit der Geschichte der Be¬
wegung, mit den Liedern und Vorgängen des Natio¬
nalsozialismus vertraut gemacht werden. Jedes
Jahr solle für diesen Teil der Jugendlichen ein
mehrwöchiges Lager eingerichtet werden , das
verpflichtend für sie ist und von der Deutschen Ar¬
beitsfront getragen werden müßte. Träger des Staats¬
jugendtages müsse nach wie vor die Hitler -Jugend
bleiben .

VIe gewerbliche Verufsschule
und ble Mähliche Verufsschulung der llftf. ln gaben.

Von Siegfried Federle .

Man liest heute viel über die Lerufsschulung des
Nachwuchses der werkenden Berufe . Man liest hier¬
bei von den erfreulichen Versuchen und Anstrengungen
der Arbeitsfront und der Hitler -Jugend , nicht nur
eine bewußte deutsche Arbeitsgesinnung
zu schaffen, sondern auch die Schulung des Fach¬
arbeiternachwuchses möglichst hochwertig zu gestalten.
Das Berufsschulwesen ist im deutschen Lande
sehr ungleichmäßig aufgebaut und steht in verschie¬
denen Entwicklungsstadien. Infolge der Übersichtlich¬
keit des Landes Baden war es hier möglich , diesen
wichtigen Schulzweig endgültig in seiner Organisation
durchzuarbeiten. Das gewerbliche Schulwesen in
Baden umfaßt heute insgesamt 7S Gewerbeschulen ,
darunter zr große Schulen mit über 15 Lehrern ,
7 mittlere Gewerbeschulen mit S bis 15 hauptamt¬
lichen Lehrkräften , ro kleinere mit 4 bis S Lehrern
und 39 kleine Gewerbeschulenmit 1 bis 3 Lehrkräften .
Hierzu kommen noch als kleinste Typen der gewerb¬
lichen Schulen 70 gewerbliche Fortbildungsschulen.
Damit ist ein ganzes Netz von gewerblichen Berufs¬
schulen über das badische Land gespannt. Ein dem¬
nächst erscheinendes Gesetz vollendet diese Entwicklung.
Jeder Lehrling im ganzen badischen Land wird fortan
verpflichtet , seine Bezirksgewerbeschule oder eine
Zweigstelle derselben drei Jahre zu besuchen. Damit
erhält in Zukunft jeder gewerbliche Lehrling in Baden
während seiner Lehrzeit einen hochwertigen, wirklich¬
keitsnahen Unterricht .
In Baden erhalten sämtliche gewerblichen Lehrlinge
einen pflichtunterricht von zehn Wochen¬
stunden , dessen Hauptwert auf die fachtechni -
sche Ausbildung in dem betreffenden Berufe gelegt

wird , der aber auch die wirtschaftliche Schu¬
lung des angehenden Werkmannes nicht vergißt und
der selbstverständlich in der Deutschkunde stark aus die
Erkenntnisgrundlagen des deutschen Menschen ,
seiner Geschichte, seines wertes und seiner Zusammen¬
gehörigkeit , abhebt . Außer diesem zehnstündigenUnter¬
richt sind an sehr vielen Schulen besondere Werk¬
stattunterrichtskurse in allen möglichen
Berufen unter Leitung von erfahrenen Meistern aus
der Praxis eingerichtet.
An dieses Pflichtschulwesen des Werkmannes in Ba¬
den fügen sich zur weiteren beruflichen Schulung zu¬
nächst eine sehr große Anzahl von fachlichen
freiwilligen Abendkursen praktischer und
theoretischer Art für nicht mehr Berufsschulpflichtige
an allen Schulen im Winterhalbjahr an. (Im Win¬
ter 1933/34 wurden an den badischen Gewerbe¬
schulen insgesamt 347 Burse mit 30577 Stunden und
6948 Teilnehmern abgehalten .) Hierzu kommt noch
eine kleine Anzahl praktischer Burse , welche das
Landesgewerbeamt veranstaltet ,
wenn nunmehr das Jugendamt der Deutschen Ar¬
beitsfront seinerseits für eine notwendige zusätzliche
Berufsschulung einspringt , so sind sich alle Beteiligten
darüber klar, daß es im sachlichen Interesse der Ge¬
samtheit des Nachwuchses des werkenden Volksteiles
liegt , daß erst die vorhandenen Einrichtungen , Räume
und Bräfte voll ausgenützt werden müssen , ehe irgend¬
eine Neueinrichtung erstellt wird . Das Jugendamt
der Deutschen Arbeitsfront , Gau Baden , sieht daher
seine Aufgabe darin , zunächst für die berufsschulpflich¬
tigen Lehrlinge da , wo die Notwendigkeit hierzu vor - ,
Händen ist, den an den betreffenden Gewerbeschulen
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bereits bestehenden Werkstattunterricht weiter auszü-
bauen und ihrerseits mitzuhelfen, daß neue werk¬
st attunterr ich tskurse für die Berufe ,
für die bisher die Rnappheit der staatlichen Mittel
eine Durchführung von werkstattunterrichtskurscn
verbot , eingerichtet werden. Als Anfang hierzu wur¬
den bereits in Pforzheim an der Goldschmicdeschulc
zwölf neue Werkstattkurse mit Hilfe der
Arbeitsfront im Rahmen des dortigen Unterrichts er¬
öffnet . 2m ganzen wurden in Baden in diesem Winter
schätzungsweise etwa i 50 neue we r k st a t t k u rse
an den Gewerbeschulen vom Jugendamt der Arbeits¬
front durchgeführt. Hierzu wurden die vorhandenen
Mittel des Staates und die der Arbeitsfront zu -
sammengelegt . Die Städte stellten die werkstatt -
räume der Schulen zur Perfügung . An manchen Orten
stellte die bIS . -Hago das Werkmaterial bereit . So
wurde in diesem Winter durch das Zusammen¬
wirken von Stadt , Städten , DAF . , >IS . -Hago und
HI . eine großartige wcrkstattschulung in Baden er¬
reicht, die die einzelne Organisation niemals für sich
allein hätte aufziehen können .
Die Zusammenarbeit zwischen Gewerbeschulen und
Deutscher Arbeitsfront hat sich in erster Linie mit der
zusätzlichen Bcrussschulung der Jugendlichen zu
befassen . Daß die Berufsschulung der DAF . in vielen
Fällen über diese Zusammenarbeit selbständig hinaus¬
greifen muß , ist bei dem Umfang der gestellten Auf¬
gabe selbstverständlich . Aber auch bei der Schu¬
lung der der Schulpflicht Entwachsenen
(Umschulung usw .) wurde in Baden zwischen Schule
und DAF . vereinbart , daß jeweils erst eine gemein¬
same Prüfung darüber stattfindet , ob an der betreffen¬

den Gewerbeschule Räume , Rräfte und
Einrichtungen vorhanden sind, um weiter be¬
absichtigte Rurse der DAF . dort , als dem Zentral¬
punkt aller merklichen Berufsschulung , abhalten zu
können . Hierbei werden die Gewerbeschulen die DAF .
durch Anregungen, durch Erfahrungsaustausch , durch
Vermittlung und Stellung geeigneter Fachlehrer usw.
vielseitig unterstützen können . In jedem Falle wird
stets eine gedeihliche Zusammenarbeit und gegenseitige
Unterstützung angestrebt und genau geprüft , ob keine
Doppelarbeit und Überschneidungen zwi¬
schen den einzelnen Schulungsmaßnahmen zu befürch¬
ten sind.
Durch die Zusammenarbeit von Schule und DAF .
wird eine bestimmte Höhe der Leistung der
Schulung gewährleistet , die unbedingt notwendig
ist, wenn etwas dabei herauskommen soll. „Schulen"
ist nicht ganz so einfach , wie das Wort gemeinhin aus¬
gesprochen wird . Dazu gehört reiches fachliches Rön¬
nen und die Fähigkeit der Vermittlung an den Schü¬
ler . Dazu gehört ferner eine gewisse Erfahrung in
solchen Dingen , die das nunmehr durchschnittlich 100-
jährige badische Gewerbeschulwesen mit seinen tech¬
nischen Lehrkräften in hohem Maße besitzt . Die DAF .
in Baden bedient sich deshalb zur Lösung ihrer Auf¬
gaben dieses mit der Arbeit vieler Generationen aus
öffentlichen Mitteln aufgebauten , erfolgreichen Werk¬
zeuges , das in Baden stets den Rern alles merklichen
Berufsschulwesens darstellen wird .
Auf diese weise ist in Baden durch beiderseitiges Ein¬
vernehmen ein reibungsloses Zusammenarbeiten der
beiden Organisationen in engster Fühlungnahme mit
den Lehrmeistern zum Zwecke der fachlichen Ertüch¬
tigung unseres Werknachwuchses gewährleistet .

Nunüfulik- kntstörungstechnlk.
Von Hans Linz . (4 . Folge .)

Genügt auch diese Maßnahme noch nicht , dann ist die
Störstelle metallisch abzuschirmen, indem man das Ge¬
rät in eine Blechhaube steckt , welche unter Umständen
zu erden ist.
Die Entstörung ist am wirksamsten, wenn die Stör -
schntzteile vom Fabrikanten selbst in seine Geräte ein¬
gebaut werden, da sie dann konstruktiv in nächster
Pähe der Funkenstrecke angebracht werden können .
Die Entstörung wird dadurch besonders vollkommen.
Für einfache Fälle wird der Störschutzkondensator als
Zwischenstecker ausgebildet . Dieser wird haupt¬
sächlich verwendet für ortsveränderliche elektrische
Haushalt - und kleine gewerbliche Geräte . Dabei kann
eine Erdung angebracht oder eine solche auch weg-
gelassen werden. (Abbildung 7 )
Auch an Hochfrequenzheilgeräten haben sich solche
Zwischenstecker schon bewährt .
Die Firma iIeuberger , München, bringt einen Stör -
Ichutzsteckkondensator heraus , der in berüb-

rungsschutzsicherem Isolierpreßstoffgehäuse einen Dop¬
pelkondensator enthält von r X 0,1 bis r X 0,5 Mikro¬
farad . Dieser Steckkondensator eignet sich zum Ent¬
stören von Heizkissen , Haartrockenapparaten , Näh¬
maschinen , RIeinmotoren aller Art , Hochfrequenzappa¬
raten , pulsierendem Gleichstrom usw. Der Steckkonden -
sator wird in die Steckdose gesteckt. Er weist zwei
Buchsen aus, in welche der Gerätestecker eingeführt
wird . Die Erdklemme des Steckkondensators ist mit
einer guten Erde zu verbinden.

Vielfach begegnet man der Auffassung, die Störschutz-
mittel würden für sich Strom verbrauchen und bei
ihrer Anbringung die Stromrechnung erhöhen. Das
ist falsch . Ein Rondensator läßt Gleichstrom überhaupt
nicht hindurch, kann also auch keinen Gleichstrom ver¬
brauchen . Bei Wechselstrom führt er den sogenann¬
ten Blindstrom , der im Zähler nicht gemessen wird .
Ist der Rondensator mit einem induktiven Stromvcr -
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Abbildung 7 .

braucher ( lNotor ) zusammengeschaltet, so wird iin
Gegenteil durch den fließenden Blindstrom der Lei¬
stungsfaktor des Stromverbrauches verbessert.

Nur in den Drosseln wird eine geringe Leistung ver¬
braucht, die dem dahintergeschalteten Gerät abgcht.
Insgesamt wird aber auch hier dem Netz kein größerer
Strom entnommen, als wenn keine Drosseln vorgc-
baut sind.
Alle Störschutzmittel sollen mit Berührungsschutz ver¬
sehen sein, damit man auf keinen Fall bei zufälliger
Berührung einen Schlag erhält .

Aufsuchen des Störers .
Ist der Empfänger in Ordnung , indem etwa eine ab¬
geschirmte Antenne verwendet und in die Netzleitungein Störschutz eingebaut wurde und sind trotzdem noch
Störungen wahrzunehmen, dann steht fest, daß diese
letzten Störungen nur am Störer selbst beseitigt wer¬
den können . Die Aufgabe besteht nun darin, den
Störer auf ; usuchc n . Ihn zu finden, braucht man
ein S t ö r s u ch g e r ä t . Es ist dies ein Koffer¬
empfänger mit einer Hochfrequenz-, einer Audion- und
einer lIuederfrequenzstuse. Als Antenne wird eine so¬
genannte Tastantenne benutzt . Ein Zeitschalter schal¬
tet das Störsuchgerät selbsttätig nach ) o Sekunden
aus . Am Empfänger wird das Störsuchgerät auf das
Störgeräusch abgestimmt. Sodann geht man auf der
Straße von Haus zu Haus , nähert die Tastantenne
dem jeweiligen Lichtschalter im Treppenhaus und stellt
fest, ob die Störlautstärke größer oder geringer wird.
I » dem Haus , welches die größte Störlautstärkc er¬
gibt , muß der Störer sein . Man geht dort von Stock¬
werk zu Stockwerk. In unmittelbarer Nähe des
Störers ist die Lautstärke am größten . So leicht das
Verfahren aussieht , so schwierig ist es durchzuführcn .
Störsuchgeräte befinden sich bei den Funkhilfen der
Postämter . Allein sie stehen meist dann nicht gerade
zur Verfügung , wenn die Störung auftritt . Ist eine
Störung wirklich vom Helfer einmal ausgenommen ,
so setzt sie vielleicht während des Suchganges gerade
aus , so daß die weitere Forschung ergebnislos verläuft.

(Fortsetzung folgt .)

^Vvnser bisheriger Leiter für das Berufs- und Fachschulwesen im bad. Ministerium
des Kultus und Unterrichts, Herr Ministerialrat Dipl. -Ing. Siegfried Federle,
wurde mit Beginn dieses Monats in das Reichserziehungsministerium

nach Berlin berufen.
Sein Weggang nach erfolgreicher, zweijähriger Tätigkeit wird von seiten unserer Fachschaft aufrichtig bedauert.
Andererseits aber erfüllt die Berufung unseres einstigen Amtsgenossen zur Neugestaltung des Berufs - und
Fachschulwesens im ganzen Reich uns Badener mit stolzer Genugtuung und mit der stillen Hoffnung , daß das,
was bei uns in der Südwestecke in loojähriger Arbeit errungen und aufgebaut wurde , nicht etwa einer Ver¬
einheitlichung zum Opfer fällt, sondern an höchsten Stellen Anerkennung gefunden hat und dem Aufbau der
Berufs - und Fachschulen im übrigen Reich als Muster dienen wird .
Unsere allerbesten wünsche begleiten Herrn Federle ! Die S ch r i s t l e i t u n g-
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Verantwortlich : Professor Dr . -Ing . Walter Beck, Karlsruhe , Geminarstraße i
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M faclMaftsarbeit in der veuWen fachschulslliast .
Von E . Th . Hoelscher .

Pg . Hoelscher hat in nachstehendem Auf¬
satz Zweck, Inhalt und Form der Fachschafts-arbcit klar festgelegt. Die Gedanken, die pg .
Hoelscher hier vertritt , sind in gekürzter
Form das , was im ersten Reichsschulungslagerder Deutschen Fachschulschaft in pieskow
der wesentlichste Inhalt unserer Arbeit war.So werden diese grundsätzlichen Richtlinien
von richtunggebender Bedeutung für die Ge¬
staltung unserer Fachschastsarbeit sein .

Die Schriftleitung.
Der Führer hat am 7 . Februar 1054 die Verfassung
der Deutschen Fachschulschaft verkündet und in diesem
Rahmen hat Herr Reichsminister Rust am 0 . Oktober
1SZ4 der Deutschen Fachschulschaft die Selbstverwal¬
tung gegeben und ihr damit die Mitverant¬
wortung in der Erziehungsarbeit der
Fachschulstudenten übertragen . Nach der Verfassung
hat „die Deutsche Fachschulschaft die Studierenden
zu ehrbewustten und wehrhaften Männern und zum
verantwortungsbereiten selbstlosen Dienst in Volk
und Staat zu erziehen" .
Die Erziehungsarbeit an der Jugend kann nicht gegen
und nicht ohne die Jugend , sondern nur mit der
Jugend geleistet werden. Der Fachschulstudent ist
künftig nicht nur als „Objekt" der Erziehung , sondern
auch als „Subjekt " der Erziehung zu betrachten und
zu behandeln. Nur wenn die Jugend mit allen ihren
Rräften und werten mitverantwortlich an dem
Erziehungswerk mitwirkt , kann das große Ziel erreicht
werden , das sich der Nationalsozialismus mit der
Jugend und für die Jugend gestellt hat . „wer eine
neue Volksgemeinschaft aufrichten will, der darf nicht
beginnen bei den durch das frühere Leben einander
Entfremdeten, sondern bei den in ihrer Jugend noch
miteinander Verbundenen . Und gerade deshalb richtet
der Nationalsozialismus auch an die Jugend seinen
schärfsten und eindringlichsten Appell" (Adolf Hitlerbei der Verkündung der Verfassung der Studenten¬
schaften am 7 . Februar io ? 4 ).
Die Gesamtheit der von der Deutschen Fachschul¬
schaft übernommenen Erziehungsarbeiten werden zu¬
sammengefaßt unter dem Begriff : „Fachschafts¬arbeit ", für deren Aufbau und Durchführung bei
der Reichsfllhrung der Deutschen Fachschulschaft ein
^ Mit Genehmigung der Schriftleitung aus der Monats¬
schrift „Der Fachschulstudent", Heft r , is ; 5, entnommen.

„Hauptamt für Fachschaftsarbeit " ein¬
gerichtet wurde , wir wollen den Begriff der Fach¬
schaftsarbeit hier kurz erläutern und müssen dabei
behandeln:
1 . den Zweck der Fachschaftsarbeit,
r . den Inhalt der Fachschaftsarbeit,
z . die Form der Fachschaftsarbeit.

1 . Zweck der Fachschaftsarbeit .
Jahrzehntelang wurde es als das einzige Ziel der
Fachschule angesehen, einen berufstüchtigen Menschen ,einen Fachmann auszubilden , wenn wir auch von
diesem Ziel in keiner weise Abstriche machen wollen,
so müssen wir andererseits betonen, daß die Erziehung
sich nicht nur auf die Forderung der Berufstüchtig¬
keit beschränken darf , sondern den ganzen Menschen
erfassen muß. wir begnügen uns nicht mehr mit der
Erziehung des reinen Fachmannes, der in der Meiste¬
rung der fachlichen Ausgaben lediglich seine Erfüllung
sah und ein blindes gefügiges Werkzeug kapitalisti¬
scher und liberalistischer Systeme wurde. Der Fach¬
schulstudent muß rechtzeitig erkennen , wie seine Be¬
rufsarbeit sich später in der Gesamtheit aller Ar¬
beitenden auswirkt und er muß für den richtigen Ein¬
satz seiner Arbeit zum Besten des ganzen Volkes er¬
zogen werden. Er wird nur dann dieser Verant¬
wortung gegenüber Volk und Staat gewachsen sein,
wenn er auch charakterlich und körperlich geschult ist,
wenn sein Ehrbewußtsein , seine Verantwortungs -
berertschaft, seine Entschlußkraft während seiner Er¬
ziehung nicht getötet , sondern zielbewußt gepflegt
worden sind .
Durch die Verfassung der Fachschulschaft hat der
Führer gerade diesen Teil der Er¬
ziehungsaufgaben der Fachschul schaft
selbst übertragen und so die Mitarbeit der Jugend
gerade an der Stelle eingesetzt , wo aus der rein
fachlichen Schularbeit der weg in die Volksgemein¬
schaft weist , wo diese Arbeit Blut und Leben inner¬
halb des Volkes werden soll.

r . Inhalt der Fachschastsarbeit .
Der Fachschulstudent soll rechtzeitig erkennen , daß die
rein fachliche Berufsarbeit niemals Selbstzweck sein
darf , sondern immer den großen Zielen und Aufgaben
der Volksgemeinschaft eingeordnet werden muß . Die
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Erziehung muß also in stärkstem Maße die Ver¬
bindung mit der Umwelt herausheben , die
Auswirkungen der Berufsarbeit

auf Raum und Land,
auf Volk und Staat ,
auf Arbeit und Mensch ,
auf Technik und Maschine,
auf Kultur und Kunst,
auf Wirtschaft und Recht .

wenn in den Vorlesungen und Übungen der Fach¬
schule das fachliche Problem mathematisch, mechanisch
und konstruktiv , vom Standpunkte der Gestaltung ,
des Materials , der Festigkeit, der Betriebstechnik und
der Herstellung behandelt worden ist, so soll die Fach¬
schaftsarbeit dieses fachliche Problem in den größeren
Rahmen stellen .
wenn unsere Maschinenbauer z . B . den Ver¬
brennungsmotor fachlich kennengelernt haben,
so müssen sie auch seine Auswirkungen auf den wich¬
tigsten Gebieten erfahren . Sie müssen wissen , welchen
Antrieb der Motor der Entwicklung des Verkehrs
(Auto , Luftfahrt , Motorschiff usw .) gegeben hat ; wie
dadurch indirekt auch die Arbeitsbeschaffung (Auto¬
straßenbau) belebt worden ist ; wie durch die Anwen¬
dung des Motors die Arbeitsmethoden und die Wirt¬
schaftlichkeit ganzer Berufsstände geändert werden
können (z. B . in der Landwirtschaft und im Klein¬
gewerbe ) ; ferner , welche Bedeutung in Zukunft der
Motor für die Verteidigung und Sicherheit des
Landes haben wird ; welche Sorgen uns zur Zeit noch
die Auslandsabhängigkeit in der Brennstoffversorgung
macht usw.
wenn unsere Hochbauer mit dem Entwurf des
Hauses und seines Grundrisses beschäftigt werden, so
sollen sie in der Fachschaftsarbeit mit den großen
Siedlungsproblemen des Nationalsozialismus ver¬
traut gemacht werden, mit den wohnbedürfniffen des
Arbeiters auf dem Lande und in der Industrie , mit
den Zielen der Industriesiedlung ; mit den Anforde¬
rungen , die Kultur und Kunst, Volksgesundheit,
Verkehr , Rohstoffversorgung usw. an den bauenden
Menschen stellen.
wenn an den Seefahrtsschulen der Studie¬
rende zu einem tüchtigen Schiffsoffizier und Kapitän
erzogen wird und er in der Beherrschung der Wetter¬
kunde, der Navigation , des Seerechtes usw. ein brauch¬
barer Fachmann geworden ist, so muß die Fach¬
schaftsarbeit hier darauf Bedacht nehmen , daß
der Schiffsoffizier auf seinen Fahrten die Verbindung
von Volk zu Volk zu pflegen hat , daß er deshalb in
die Volkstumsarbeit besonders gut einzuweihen ist .Er muß ferner wissen , in welchen Wechselbeziehungen
Außenhandel und Devisenlage, Volksernährung und
Rohstoffversorgung stehen ; ferner , ob und was er zur
Erleichterung unserer Lage beitragen kann usw.
Diese wenigen Beispiele zeigen schon , daß es in der
Fachschaftsarbeit wohl kaum an Stoff mangeln wird,

daß eher die Fülle und Vielseitigkeit des Stoffes die
Gefahr der Zersplitterung in sich birgt , vor der hier
gewarnt werden soll.
Nicht Vielerlei behandeln , aber das
Ausgewählte gründlich ! „^sou multa , 8ecl
uiuliuiu .

"

z . Form der F a ch s ch a f t s a r b e i t .
Für die Fachschaftsarbeit wird der freie Sonnabend
zur Verfügung stehen . Die Verantwortung trägt der
Fachschaftsleiter, der vom örtlichen Fachschulschafts¬
führer eingesetzt wird . Als Fachschaftsleiter kommen
in Frage : Studierende und Dozenten. Voraussetzung
für die Bestätigung wird die Teilnahme an einem
Schulungslager der Deutschen Fachschulschaft sein.
Als Vortragende können Dozenten, Studierende und
auch Männer der Praxis gewonnen werden. Die
Fachschaftsarbeit wird sich aber nicht nur auf Vor¬
träge beschränken dürfen , sondern kann auch mit ande¬
ren Schulungsmethoden arbeiten . So ist frühzeitig
auch an die Bildung von Arbeitsgemeinschaften zu
gehen , mit denen man unter zweckmäßiger Aufteilung
an die Bewältigung größerer Arbeitsaufgaben (; . B .
Scheinfirmen usw.) herantreten kann.
Die Fachschaftsarbeit wird möglichst nicht mit den
gegebenen Einheiten der Semester arbeiten , sondern
mehrere Semester gleicher Fachrichtung vereinigen
und auch dadurch schon eine verbindende Arbeit leisten.
Das gilt besonders auch für die Arbeitsgemeinschaften,
in denen Studierende verschiedener Semester , ja sogar
verschiedener Fachrichtungen nach ihrem Können für
die einzelnen Aufgaben eingesetzt werden können,
wobei wieder die älteren den jüngeren Kameraden
zur Hand gehen .
Es wird sogar später daran zu denken sein , diese
Gemeinschaftsarbeit über den Kreis der Fachschul¬
studenten auszudehnen und die Verbindung mit prak¬
tisch tätigen Berufskameraden (Praktikanten , Arbei¬
tern , Fachschulabsolventen, Wissenschaftlern) herzu¬
stellen .
Das Hauptamt für Fachschaftsarbeit wird regelmäßig
Schulungsbriefe herausgeben , die als An¬
regungen und zur Unterstützung der Vortragenden
verwendet werden können . Umgekehrt ist es notwendig,
daß über die Erfahrungen der Fachschaftsarbeit laufend
berichtet wird , damit die daraus gewonnenen An¬
regungen für das ganze Reich ausgewertet werden
können .
Zweck , Inhalt und Form der Fachschaftsarbeit ist
damit in großen Zügen Umrissen . Die Arbeit
kann beginnen .
Nun liegt es an unseren Fachschulkameraden, sich
des ihnen geschenkten Vertrauens würdig zu erweisen
und das große Maß von Verantwortung mit stolzer
Freude zu tragen und zu erfüllen.
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Sucher und Schriften
Rudolf Metz : Die philosophischen Strö¬
mungen der Gegenwart in Großbritannien ,Ld. I / Felix Meiner , Leipzig , i § ; 5 / XI und 44r S .,
Geh . 15 RM ., in Ganzleinen 17 RM .
wer weiß , wie in der Philosophie eines Landes seine
gesamten geistigen Strömungen wie in einem Brennpunkt
zusammeniaufen , wird mit den größten Erwartungen zu
Metz ' großangelegtem Werk über die gegenwärtige Philo¬
sophie in Großbritannien greifen . Muß uns doch die Er¬
kenntnis britischer Geisteshaltung aus ihren letzten wur¬
zeln heraus von besonderer Wichtigkeit sein.
Der Verfasser hat es sich zur Aufgabe gestellt, die Ent -
Wicklung der britischen Philosophie etwa von der Mitte
des vorigen Jahrhunderts bis in die Gegenwart hinein
zur Darstellung zu bringen . Der erste Teil des vorliegen¬
den Bandes greift daher zunächst noch in die Vergangen¬
heit zurück, um die Darlegung der gegenwärtigen Philo¬
sophie , die mit dem zweiten Hauptteil ihren Anfang
nimmt, durch das Verständnis ihrer wurzeln zu unter¬
bauen. Dabei entfaltet sich uns ein lebendiges Bild der
gesamten geistigen Bewegungen von der viktorianischen
Zeit bis heute; allenthalben wird die Durchdringung des
Lebens in Rultur und Technik durch die Philosophie auf -
gewiesen . Diese wertvollen Erkenntnisse verdanken wir
besonders der philosophicgeschichtlichen Rraft des Verfas -
sers, der in souveräner Stoffbeherrschung und doch wieder
maßvoller Zurückhaltung die geistesgeschichtlichen Zusam¬
menhänge herausarbeitet , ohne deswegen die Darstellung
der philosophischen Gedankenwelt selbst in den Hintergrund
zu drängen . Ebenso bewundernswert ist die Runst des
Verfassers , oft nur mit wenigen Stricken eine lebendige
Charakteristik der einzelnen Philosophen zu geben , so daß
ihre Lehre uns kein blutleeres Schemen bleibt . Von be¬
sonderem Interesse ist für uns die Darlegung des Verhält ,
niffes der englischen Philosophie zur deutschen . Die neu-
idealistische Bewegung in England zeigt deutlich, welche
Umwälzung sich durch den Einbruch des deutschen Idea -
lismus im englischen Denken vollzogen hat . Sobald die
Runde von Rant und besonders von Hegel die englische
Isolierung durchbrach, schlug der deutsche Idealismus als
die gewaltigste Geistestat des vergangenen Jahrhundertsdie englische Philosophie in ihren Bann und wurde zur
Triebfeder ihres Philosophierens . Dieser noch unüberseh¬bare Einfluß des deutschen Gedankengutes , aber auch seine
Beschränkung und Umwandlung in England läßt uns erstdie Eigenart der britischen Geisteshaltung voll verstehen .Da diese neueste Periode englischer Geistesgeschichte bis¬
lang „och keine solch zusammenhängende Behandlung er-
chhren hat , ist das vorliegende Werk dazu berufen , die
Grundlage für unser Verständnis der heutigen geistigenStrömungen in Großbritannien abzugeben, zumal der Ver¬
fasser aus Mangel an einschlägiger Literatur den ganzenStoff unmittelbar aus den «Quellen erarbeitete . Mit Span¬
nung und Dank erwarten wir daher den abschließendenBand , der uns für baldige Zeit versprochen ist . p . FIcig .

„liZeue Reich "
, Schriftenreihe , herausgegeben vonder Deutschen Akademie / Georg D . «Lallwev, München ,

Einzelschriften 0,90 RM ., 1 RM ., z,ro RM . Für Schulen ,Formationen und Behörden usw. von 25 Stück an mit
10/L, von 50 Stück an mit ro ?L Preisermäßigung .Die Deutsche Akademie als Institut zur wissenschaftlichen
jzFlorschung und pflege des Deutschtums gibt durch^ Schriftenreihe das geistige Gerüst des dcutschvölki-pyen Aufbaus. Jede Einzelschrift kennzeichnet in allgemein-
verstandlicher und knapper Darstellung das wesentliche"^stimmten Aufgabenkreises . Alle Schriften ergänzenIck zu einer großzügigen Gesamtschau : sie alle sehen ein¬
deutig den Nationalsozialismus als die neugestaltende

Rraft und die geistige Erscheinungsform dieses Jahr¬hunderts im Deutschen Reich . Dieser Schriftenreihe mußein autoritäres Gewicht und eine sachliche Zuverlässigkeitzugestanden werden wie keiner ähnlichen Veröffentlichung ,denn cs sind Männer in führender und verantwortlicher
Stellung (wie Haushofer , Reichsbankdirektor Dr . Dr .
Döring , Fr . Bürgdörfer , Oberst v . Örtzen , Dr . R . Schmitt ,Prof . p . Schmitthenner , Adolf Dresler , Dr . Frank u. a.) ,die als Verfasser zeichnen . Die Herausgabe genießt über¬dies die Förderung des Stellvertreters des Führers ,Rudolf Heß.

Haushofer : Der nationalsozialistische Ge -
danke in der Welt .
Der bekannte Geopolitiker Haushofer vergleicht den natio¬
nalsozialistischen Gedanken in der Welt , insbesonderein Italien und Japan mit dem in Deutschland. Vom
Standpunkte der politischen Erdkunde aus findet er all¬
gemeine Bedingungen , die den nationalsozialistischen Ge¬danken in den einzelnen Völkern begünstigen : „In allen
Fällen gehört dazu der gepreßte Drang hochwertigerJugend ohne Atemweite und Betätigungsmöglichkeit , fast
noch weniger ,Volk ohne Raum ' als volksbewegende
Jugendkraft ohne Raum " , weiterhin findet er als er-
haltende Prinzipien des nationalsozialistischen Gedanken-
gutes den Wunschtraum eines Volkes , sein Raffeidca! zuverwirklichen . Die zunehmende Verbreitung dieses natio¬
nalsozialistischen Gedankenguts in der Welt zeigt zugleich
gangbare Wege für eine gesunde deutsche Außenpolitik .Der Verfasser sieht im Nationalsozialismus eine Länder -
und weltcrscheinung . Er beschränkt sich in dieser Sckrift
jedoch im wesentlichen auf die Darstellung des letzteren.

Fredrik Böök - Lund : Hitlers Deutschlandvon außen .
wie der unvoreingenommene Ausländer unseren Führerund unseren Glauben an sein Drittes Reich beurteilt , und
wie der Ausländer am ehesten und eindrucksvollsten (näm¬
lich durch Hitlers „Mein Rampf " und durch eindeutige
Massenkundgebungen) unser wollen erfaßt , das zeigt diesekleine Schrift des bekannten schwedischen Gelehrten . Er
gibt darin in sachlicher Rritik Eindrücke und Wahr¬
nehmungen wieder , die er auf seiner Reise durch das neue
Deutschland nach der Machtübernahme sammelte.
Menschen und Vorgänge ( 1 . Mai , Scheiterhaufen für mar¬
xistische Literatur ) hat er einfach , aber durchaus richtig
gezeichnet.

Wilhelm Berning : Ratholische Rirche und
deutsches Volkstum .
Ein deutscher Bischof anerkennt hier freimütig den völ¬
kischen Gedanken und räumt dem deutschen Wesen ein ge¬
wisses — allerdings nicht klar bestimmtes Recht in der
katholischen Universalität ein. Er beschränkt sich im all¬
gemeinen darauf , den einen fruchtbaren Zweig der katho¬
lischen Rirche auszuweisen : ihre zweifellos geschichtlichen
Leistungen als Hüterin des deutschen Volkstums in bezug
auf die werte des Blutes (der erbgesunden Familie ) , der
Sprache und der Rultur . (Durch die «Christianisierungwurde die Ausdrucksfähigkeit der germanischen Sprachen
gesteigert und damit weiterhin die gesamte geistige Hal¬
tung des deutschen Menschen in Runst , Sitte und Recht .)

F . w . Rru m macher : Die evangelische Rirche
im neuen Reich .
Diese aktuelle und äußerst wertvolle Schrift eines un¬
parteiischen Vbcrkirchenrates begnügt sich nicht bloß mit
der Feststellung der beiden gottgewollten Pole : Staat und
Rirche, sondern sucht nach der inneren Sinndeutung der



in beiden zur Zeit lebendig wirkenden Erneucrungsbe -
wegung. Der Verfasser zeigt, daß auch der evangelischen
Dir che nach der Überwindung liberaler Reste eine Aufgabe
i»> neuen Staate zugewiesen ist , die sich mit der alten
bleibenden Botschaft der Reformation deckt : die evange¬
lische Rirche muß deutsche Volks kirchc werden.

Martin Roch .
Philipp Hordt : Geschichte und Geschichts¬
unterricht , ; . Auflage , besorgt von Ernst Rrieck /
Deltz, Langensalza / Brosch . ; ,5o RM ., geb . 4,85 RM .
Viele Lehrer wissen , was wir an Philipp Hördt verloren
haben, wer cs nicht weiß , greife zu diesem Buch , das in
seiner ersten Auflage vor über zehn Jahren herauskam ,
das aber heute noch ganz gegenwärtig ist, ja das erst jetzt
voll zur Auswirkung kommen kann. Hördts Geschichts¬
betrachtung steht in der echten deutschen Tradition , als
Geschichtsphilosoph erschließt er den Sinn der Geschichte
und entlarvt die Mächte des Verfalls , Marxismus und
Liberalismus . Geschichte wird hier nichtum ihrer selbst willen
getrieben ; denn Hördt war ein zum wirken am deutschen
Volk Berufener : er versenkte sich nur deshalb in die Ver¬
gangenheit , weil er Eigenheit und Grundwcscn seines
Volkes erkennen und darstellen wollte, um die Rräfte bloß¬
zulegen, welche die Zukunft Deutschlands gestalten.
Ernst Rrieck, der die Ausgabe besorgte, hat dem Buch
ein schönes Geleitwort vorausgeschickt, eine seine würdi -
dung der Arbeit des Freundes . Gtto Reitel .
Bausteine für die Deutsche Erziehung /
Dürrs methodischeHestreihe / Herausgegebcn vom NSLB .
Sachsen, Abteilung Erziehung und Unterricht . Unterrichts¬
praktische Reihe .4 .
1. Heft : Adolf Hitler ; von Maria Horschkc / Dürrsche
Buchhandlung , Leipzig, 1 / 0,40 RM .
Aus der Praxis des Geschichtsunterrichts herausgewachscn,
gibt die Arbeit ein Beispiel geschickter und Erfolg ver¬
sprechender Gestaltung dessen, was an Stoff aus dem
Leben des Führers den Schülern des 6 . und 7. Schuljahrs
geboten werden kann. Mit dem erzieherischen Ziel der
Willensbildung wird den Schülern das Leben des Führers
in sechs methodischen Einheiten dargeboten und gleich¬
zeitig auf mancherlei Art im Bewußtsein des einzelnen
verwurzelt : 1. Rindheit , r . harte Lehr - und Wanderjahre ,; . der Frontsoldat , 4 . Rämpfer um die Seele des Volkes,
5 . Letzter Rampf , ü . Baumeister des Dritten Reiches.
r . Heft : Die Rriegsschuldlüge ; von BezirksoberschulratDr . Vetter / o,6o RM .
Dem Nationalsozialismus müssen stets neue Grundkräftequellen aus dem Hitlergeist der deutschen Jugend . Deutsch
sein heißt klar sein , und Deutscher sein heißt Rämpfer
sein . So muß dem Schüler der Dberklasse zunächst eine
klare Einsicht vermittelt werden in die politische Gegen¬wart , die er bereits zu gestalten mitberufen ist . Die vor¬
liegende methodische Arbeit gibt dem Unterricht reichlichesMaterial in trefflicher Ausgestaltung an die Hand zur
Aufhellung der Vorgeschichte des Weltkrieges . Sie ziehtvon der Außenpolitik Bismarcks klare Linien bis zum
Weltkriegsende und Gewaltfriede von Versailles , der unsbis iss8 in Fesseln schlagen sollte. An drei Einheiten glie¬dert Dr . Vetter den Stoff : 1. Die große Lüge, r . die
Wahrheit , ; . Zeugen für die Wahrheit der Schuldlosigkeit
Deutschlands .
Die geopolitische Schulung des jungen Volksgenossen wird
gefördert bei der Behandlung der außenpolitischen Ver¬
wicklungen. Aus der gewonnenen Einsicht, daß nach Hindcn-
burgs Worten „kein Volk mit reinerem Gewissen aus den
Weltkrieg zurückblicken könne als das deutsche " erwachseder Mut zum Rampf gegen die Rriegsschuldlüge , die
Grundlage des Versailler Vertrags , zum Rampf um
Gleichberechtigung unter den Völkern sowie der Wille zur
Einigkeit aller Deutschen, die das Schicksal besserer Zu¬
kunft zu gestalten wagen.
z. Heft : Der Lag von Potsdam ; von F . pohlers / 0,40 RM .
Diese Zusammenstellung der Ereignisse am Tage von Pots¬dam bringt den Schülern dessen Bedeutung eindringlichzum Bewußtsein . Das erzieherische Ziel ist, im ganzen
deutschen Volke die Tugenden wieder lebendig zu machen ,die Deutschlands Befreiung und Aufstieg ermöglichten.

Dein in Bild und Erzählung darzubictende » Stoff stich
wertvolle Winke für die untcrrichtliche Behandlung und
in Zukunft weisende Leitgedanken beigegeben. Die Grund¬
gedanken der Rede» sind klar und übersichtlich zusammcn-
gestellt, gleichzeitig wertvolle poetische Gestaltungen des
deutschen Gedankens und Zukunftsglaubens beigefügt.
4 . Heft : Der Versailler Vertrag ; von F . pohlers / 0,95 RM.
Diese Arbeit behandelt in äußerst gewissenhafter und
methodisch eingehender Darstellung das traurige Rapitel
der politischen und wirtschaftlichen Rnechtung Deutschlands
auf der Grundlage der Rriegsschuldlüge . Das Heft be¬
ginnt mit der lebensvollen Schilderung eines Frontbildes
bei Rriegsende , das die erzieherische Wirkung des Front-
kämpfergeistcs auf die Jugend im Verein mit den emp¬
fohlenen Gedichten und Liedern nicht verfehlt . An zehn
Einheiten wird der Versailler Vertrag mit seiner Vor¬
geschichte und seinen Auswirkungen dargebotcn . Alle er¬
forderlichen Einzelheiten sind klar gesichtet und mit guten
methodischen Ratschlägen sowohl zur sittlichen Auswertung
als auch zur Heranziehung anderer Unterrichtsgcbiete ver¬
sehen . Eine kleine Gedichtsammlung ist als Anhang bei -
gcgebcn . I . Weber.
Dr . Heinrich Blasius : Wärmelehre , physikalische
Grundlagen vom technischen Standpunkt / von Barsen ä
Maasch, Hamburg , is ; i / Geheftet 5,40 RM .
Der Verfasser behandelt in übersichtlicher und leicht faß¬
licher Darstellung das Gebiet der Wärmelehre unter be¬
sonderer Berücksichtigung der physikalischen Grundlagen
vom technischen Standpunkt aus . Wohl kaum ein Gebier
der Technik bereitet so viele Schwierigkeiten als gerade
die Wärmelehre . Es ist deshalb zu begrüßen , daß das
Buch zum besseren Verständnis der darin behandelte »
wärmctechnischen Fragen mit durchgcrcchncten Beispielen
aus der Technik und mit den notwendigen Abbildungen
ausgcstattct ist.
Da das Buch aus den langjährigen Erfahrungen des Ver¬
fassers im Unterricht entstanden und ganz besonders auf
die Bedürfnisse technischer Lehranstalten abgestimmt ist,kann cs den Studierenden dieser Anstalten zur Weiter¬
bildung und dem Lehrer für weitere Anregungen sehr gute
Dienste leisten. Aber auch für die Studierenden der Tech¬
nischen Hochschulen und Universitäten sowie für Ange -
nieure in der Praxis wird das Buch zur Befestigung der
Grundlagen und als Nachschlagewerk von Nutzen sein .
Allerdings sollte cs hierzu mit einem Stichwortverzeichnis
versehen sein.
Vielleicht entschließt sich der Verfasser auch bei einer Neu¬
auflage zur Verwendung der genormten Einheitszeichcn,
um auf diese weise den Normenausschuß in seinen Ar¬
beiten zu unterstützen. Die dabei auftretenden Schwierig¬
keiten der Verwechslung mit anderen Größen sind wohl
nicht so groß , daß sie nicht überwunden werden könnten.

Paul Heine.

„S i n g k a m e r a d "
, - Liederbuch der deutschen Jugend.

Herausgegeben von der Reichsamtsleitung des NSLB . /
Franz Eher , Nachf ., München / 1,80 RM .
Die Sammlung enthält eine recht erfreuliche Auswahl
von über 420 Liedern aus dem reichen Besitz des deutschenVolkslieds . Den vaterländischen Liedern steht eine große
Zahl von solchen echter Volkhaftigkeit gegenüber, wie sie
deutsches Seelenleben im Tages - und Iahreskreis gestaltet
hat . Die Lieder sind nicht durch Vortragszeichen belastet .Dem Lehrer werden durch kurze geschichtliche Angabenwertvolle Hinweise gegeben, besonders ist zu begrüßen, daß
alles Methodische weggelassen wurde . Nur so kann
in der heutigen Zeit ein Liederbuch sich zum treuen Be¬
gleiter unserer sangesfrohen Jugend gestalten . Bei der
großen Zahl der in letzter Zeit erschienenen Liederbücher
nimmt der „Singkamcrad " wegen seines mustergültigen
Aufbaues und seiner musikalischen Behandlung eine be
sondere Stellung ein . Zu der durch guten Druck stark ins
Auge fallenden Hauptmelodie wurde an den Stellen , die
eine schlichte Zwei - oder Dreistimmigkeit vertragen , in
kleinen Noten eine harmoniefüllende und im Melodischen
saubere und einfache Grundierung gegeben. Einige künst¬
lerisch gute Holzschnitte helfen zur Vertiefung des reich¬
haltigen Liedgutes mit .
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Das Horst - Wessel - Lied ist i »i ' /, -Takt geschrieben,
während heute der Einheit wegen die beiden ' / «-Takte
durch Zwei -/«-Takte gesungen werden.
Die Punktierung im Deutschlandlied „von der
Maas und von der Etsch" entspricht nicht der Urschrift .
Der rhythmische Ausgleich am Schluß „über alles " ist zu
empfehlen.
Es ist eine dringende Notwendigkeit , daß
von höchster amtlicher Stelle eine einheit¬
liche Fassung beider Nationallieder ge¬
schaffen wird .
Beethovens „Gott ist mein Lied" ist in dieser Fassung und
wegen des veränderten Schluffes abzulehnen . Textliche
Änderungen sollten vermieden werden . Viele ausland -
deutsche Lieder geben der Sammlung eine wertvolle Be¬
deutung. idtto Autenricth .

Bertling : „R a m e r a d halt Schritt " / Mat -
tausch -Bcrtling , Melodienbuch dazu / Arwed Strauch ,
Leipzig / Je r RM .
Die Disposition dieses Heftes stammt noch aus der Rampf -
zcit . Es ist als nationale Feierstunde zur Schulentlassung
zusammenhängend in Wort und Melodie gedacht, kann
aber auch für sonstige nationale Veranstaltungen verwertet
werden.
Auf den neuen Ratgeber des Verlags „Feier — Fest —
Spiel" für das gesamte Laienspiel und alle verwandten
Gebiete sei besonders hingewiescn . Autenricth .

„Deutsche Lieder für die Jugend "
, heraus¬

gegeben von hessischen Schulmännern / Moritz Diesterweg ,
Frankfurt a . M .
Das Buch ist keine Liedersammlung im hergebrachten
Sinn, sondern bietet ein reichhaltiges Liedergut , dessen
Auswahl unter dem Gesichtspunkt der nationalen Er¬
hebung getroffen wurde . Autenricth .

Fischcr - Herrmann : „Schaffendes Volk " /
Nieweg , Bcrlin -Lichterfeldc.
Das Büchlein enthält ; o Lieder der Arbeiter , Bauern und
Handwerker in ein- bis dreistimmigem Satz und ist für
Feierstunden im neuen Reich sehr geeignet . Autenricth .

Dr. Darl Grunsky : „M usikalische Erziehung
am Rlavier " / Burgbücherei (wilh . Langguth ) , Eß¬
lingen a. N . / Rart . o,so RM .
Ein prächtiges Büchlein von knapp 50 Seiten . An schwung¬
voller und überzeugender Sprache wird der bekannte
übertragungsmeister Lrucknerscher Symphonien zum Ver¬
teidiger unseres Rlaviers . Man kann dem Verfasser nur
beipslichten und wünschen , daß die Idee eines zweiten
Rlaviers ernstliche Beachtung findet . Ein Musikerzieher
muß das wcrkchen gelesen haben.

Dr . Rarl Grunsky : „V 0 lkstuin und Musik " /
Durgbücherei (Wilhelm Langguth ) , Eßlingen a . N . /
Rart . 0,80 RM .
An demselben Format wie das obige Büchlein . An schöner
und fortreißender Art wird hier das schwierige Gebiet
von Raffe — Volkstum — Musik durchwandert , wenn
auch manches noch umstritten — ; . B . die wirkliche Bedeu¬
tung der dinarischen Raffe — so tut dies der Arbeit keinen
Abbruch . Das werkchen , mit dem Herzblut des deutsch¬
bewußten Rünstlers und Musikwissenschaftlers geschrieben,
gehört in die Hand eines jeden Erziehers , nicht nur des
Musikerziehers. Emil Rnäbel .

Hammer , Blätter für deutschen Sinn / Nationalpoli -
tischc Monatsschrift . Begründer Theodor Fritsch / Hammer -

^brlag,
^

Leip; ig 0 1 / Vierteljährlich r,r5 RM ., Einzelheft

Die bekannte Rampfschrist trägt noch heute das geistige
-LEitz ihres Begründers . Der rücksichtslose Einsatz für
die werte des deutschen Blutes bedingt eine scharfe Rampf -
jtellung gegen alle universalistisch gerichteten weltanschau -

üngön. Ammerhin wirken die Angriffe auf die unser ge¬
samtes Geistesleben durch ihre jahrhundertelange Ein¬
wirkung stark bestimmenden Rräfte durch die dabei benutz¬
ten Duellen und Statistiken zu überzeugend, um die Dis¬
kussion darüber mit dem lange genug cus angenehme Aus¬
rede benutzten Schlagwort einer Hetzschrift abbrechen zu
können . Am Leitartikel des Märzheftes ergreift der
Hauptschriftleiter R . H. Ball das Wort zur Umwertung
der werte , die sich gegenwärtig durch eine Umwertung
der Worte anbahnt ; seine Arbeit gipfelt in der Forderung
einer deutschen , von fremden Adeologien unabhängigen
Weltanschauung . R . Revetzlow zeichnet die geistige
Situation des Weltprotestantismus , dessen Hauptaufgabe
und -kraft er in der Auflockerung des Dogmas , also gerade
in seiner Zersplitterung sieht. G . Hildebrandt gibt
eine Deutung des Wortes Bethlehem , die einen interes¬
santen Einblick in die Entstehung des christlichen Mythos
vermittelt . Dr . I . von Lcers macht mit dem in
Amerika erschienenen Buch des Juden Samuel Roth ,
„Juden müssen leben", bekannt, „einer Darstellung der
Verfolgung der Welt durch Asrael in allen Grenzen der
Zivilisation " (der Verfasser ) . Adalbert Volck ver¬
teidigt das russische Volk gegen den Vorwurf , oft „infam "
an Deutschland gehandelt zu haben . „Die bolschewistische
Regierung darf dem russischen Volke nicht gleichgesetzt
werden" . Notizen und preffestimmen über die Juden , zeit-
geschichtliche Randbemerkungen sowie ein wertvoller Ab¬
schnitt mit Rezensionen über das deutsche Buch vervoll¬
ständigen den Anhalt . Barnstedt .

Der Naturforscher , bebilderte Monatsschrift für
das gesamte Gebiet der Naturwissenschaften und ihrer
Anwendung in Naturschutz , Unterricht , Wirtschaft und
Technik / Hugo Bermühler , Berlin -Lichterfclde / Viertel¬
jährlich 2,50 RM ., Einzelheft 1 RM .

Mit dem Aprilheft eröffnet die bekannte Zeitschrift ihren
zwölften Jahrgang . Es soll bei dieser Gelegenheit — und
angesichts der Tatsache, daß die Fülle der Anregungen und
geistigen Strömungen , mit denen sich heute der Lehrer
auseinandersctzen muß, nur eine einseitige oder oberfläch¬
liche Bildung zuzulaffen scheint — auf die hier gebotenen
vielseitigen und durchweg aus der Feder namhafter Ge¬
lehrter stammenden Aufsätze hingewiescn werden, die als
Gesamtheit dem mit den Grundlagen der Naturkunde Ver¬
trauten ein vollständiges Bild des zeitgemäßen natur¬
wissenschaftlichenDenkens und Forschen» bieten.

Der Leitartikel jedes Heftes veranschaulicht die Entwick¬
lung der Biologie zur exakten Wissenschaft in Abhand¬
lungen von Gelehrten , die diese Entwicklung richtung¬
gebend beeinflussen, wir erwähnen die Schriftenreihe :
„Die Verstädterung " von Professor Hans F . R . Günther ,
Jena (Heft s), „Über die Entstehung der heutigen Men¬
schenrassen " von Professor Dr . Hans weinert , Berlin
cHeft 10) , „Allgemeine bipolare Zweigcschlechtlichkeit " von
Professor Dr . Hartmann , Berlin -Dahlem (Heft 11), „Ron-
stitution und Raffe" von Professor D . w . Iaensch (Heft ir ) .
Die übrigen naturwissenschaftlichen Abhandlungen des
Märzheftcs (Nr . - r) behandeln : wie entsteht ein
Geweih ; (Forstaffeffor Siewert ) und Eis - und Schncc-
formen in Nordostgrönland (Dr . Wegmann ) . Zwei Ar¬
beiten über den Riebitz (F . v . Lucanus ) und die Herkunft
und Wanderwege deutscher Steppenpflanzen (Dr . R . Hueck)
ergänzen die Beobachtungsbeschrcibungen .

Ein überblick über den derzeitigen Stand der Rernphysik
(Dr . Erich Schneider , Berlin ) bringt einen durch schema¬
tische Skizzen erläuterten Vergleich der verschiedenen
Arten von Atomzcrtrümmerung .

Besondere Abhandlungen über Naturschutz (ein eiszeitliches
wildgchege im Naturschutzgebiet Neandertal ; von Dr . R.
Rein) , Technik und Wirtschaft (Gewinnung und Verwer¬
tung des Bernsteins , von Dr . Brandes ) sowie kleine Bei¬
träge und Forschungsergebnisse erhöhen den wert der
vielseitigen Zeitschrift. Besonders dankbar empfindet man
die regelmäßig erscheinende Arbeit über Bildwesen ( im
Märzheft ) „Anfrarot und Tlorophyll " von G. Asert), wie
überhaupt die prachtvolle Bebilderung den Genuß der
Lektüre wesentlich erhöht . Barnstedt .
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Neuerscheinungen :
Verlag : Ärztl . Rundschau, Gtto Gmelin, München .
Arthur Drervs : „Deutsche Religion " / Grundzüge eines
Gottesglaubens im Geiste des deutschen Idealismus / Rart .
4,So RM ., geb. 6,So RM .

Verlag : Aschendorff, Münster i . westf .
1. Harry Mertens und Emile Laval : Heros cle

1 uir et cls In Zier / Rart . o,so RM .
r . Olga Gräfin Daxis : „Kemmes cle lettres äsus In

litteruturs Visueuise / Rart . i, ; o RM .

Verlag : Julius Beltz, Langensalza .
I . Hanna Bahlke : Geschichtliche Arbeitshefte Vir. 6;

„Segen und Fluch der Maschine" / Brosch . 0,27 RM .,
geb. o,d ; RM .

r . Hans Lampe : „Händler und Helden" / Grundzügeder deutschen Wirtschaftsgeschichte / Brosch . 2,50 RM .
„Aus deutschem Schrifttum " :
Josef Magnus wehner : „ . . . ums Morgenrot " /
Erzählungen aus dem Weltkrieg / Brosch. 0,27 RM .,
geb . och; RM .

4. Hermann Rlamfoth : „Handwerker -Anekdoten" /
Brosch . 0,27 RM ., geb . och; RM .

5. Hermann Gerstmayer : „Baltikumkämpfer " / Brosch.
0,54 RM ., geb . o,so RM .

ö . Hans Reh : „Das Fest der Handwerker " / Heiteres
Spiel in zwei Akten / Brosch . 0,27 RM ., geb . och; RM .

7 . Gustav G . Engelkes : „Hidde tom Brook " / Eine
Begebenheit zwischen zwei Sonnenwenden / Brosch.
0,54 RM ., geb . o,so RM .

S . Georg Grabenhorst : „Der Fahnenjunker " / Front -
kämpfer erzählen. Eine Auswahl aus dem Schrifttumdes Weltkrieges . Ld . ; / Brosch . 0,54 RM >, geb .
o,so RM .

s . H . Pohle : „Saarheimat in Notzeit " / Brosch.
0,54 RM ., geb. o,so RM .

io . Waldemar Baumgart : „Rlar zum Tauchen" / Er -
Zählungen vom U -Boot -Rrieg / Brosch . 0,54 RM ., geb .
0,90 RM .

II . August Miosge : „Soldatenkönig Friedrich Wil¬
helm I . — wie er wirklich war / o,so RM .

ir . Horst Rübe : „General Litzmann" / o,So RM .
i ; . Agnes Ge wecke - Berg : „Am Duell des Volks¬

tums " / Volkskundliche Plaudereien aus Hessen /
; ,ro RM.

14 - E . Stengel : „Die Heimat " / Ein Lehrgang für
Volksschullehrer ; namens des Instituts für geschieht-
liche Landeskunde an der Universität Marburg in der
Gemeinschaft mit Marburger Fachgenoffen / i,So RM .

15. Erich Augenreich : „Offene Fenster" / Neue Ober-
stufenarbeit , Ld . III . Vorschläge und Arbeitsbe¬
richte / Preis 4,so RM .

iS. Rudolf Rrüger / Otto Lemke : „Marsch ins
Dritte Reich " / Arbeitsheft zur nationalsozialistischen
Erziehung der deutschen Jugend / o,öoRM .

17 . Rudolf Artiger / Otto Lemke : „Der deutsche
Mensch" / 0,50 RM .

IS. Gustav G . Engelkes : „Runenfibel " / Mit An¬
leitung zum Runenturnen / Preis 1,50 RM .

15 - Rarl Schatz : „Über Zweck und Geschichte der Olym¬
pischen Spiele " / 0,40 RM .

20. Willy Baehr : „Luftschutz und Schule " / Brosch.
o,So RM ., geb . i,Z5 RM .

ri . Rarl Schlosser : „Der Werkunterricht als Fach der
allgemeinbildenden Schule " / ; ,5o RM .

22. Heinrich Werls : „Neue Ranons für Jung und Alt "
(zwei Singstimmen mit Rlavier ) / 2,20 RM .2; . Richard Erfurth : „Das Ryffhäüserdenkmal (Lese -
bogen / 0,11 RM .

24. Dr . Brunns Manger : „Erste Familienkunde fürdeutsche Jungen und Mädel (Lesebogen) / 0,11 RM .
Verlag : Georg D . w . Lalwey, München.
Arthur Bonus : „Isländerbuch "

, Sammlung altgerma¬nischer Bauern , und Rönigsgeschichten / 4,so RM .

Verlag : G . Danner, Mühlhausen i . Thür.
will Reeg : „Glück auf , Rainerad !" (Deutsche Feier¬stunden) / Heft 10, Schulentlassungsfeier im neuen

Deutschland / 2 RM .

Verlag : Eugen Diederichs, Jena .
1. Gustav Vieckel : „Germanisches Heldentum " / 0,80 RM .2 . Otto Gmelin : „Germanenzug " / 0,80 RM .; . Ludwig Friedrich Barthel : „Dannenberg " / Ruf undRequiem.
4. Erich Wolf : (ausgewählt ) „Germanisches Märchen¬

buch " / Das Gegenstück zu Grimm mit 100 Zeichnungen.Volksausgabe / 4,80 RM .
5. Friedrich Gogarten : „Das Bekenntnis der Rirche " ,Rart . 2,so RM .
6. „Volk im Rriege " / Deutsche Reihe , vir . iS , Gedichte /

0,80 RM .
7. Ernst Moritz Arndt : „Die Ewigkeit des Volkes " /

Deutsche Reihe , vir . 20 / 0,80 RM .
S. Hans Leip : „Her ; im wind " / Geschichten von der

Wasserkante / 0,80 RM .
S. Paul de Lagarde : „Viationale Religion " / Heraus-gegeben von Georg Dost / o,so RM .

Verlag : Moritz Diesterweg, Frankfurt a . M.
1 . Fritz Rahn und Heinrich Geffert : „Sprechen und

Schreiben " / Arbeitsstofse für die Hand des Schülers,I. Heft für das 5. Schuljahr ; II . Heft , 0 . Schuljahr;III . Heft , 7. Schuljahr ; IV. Heft , s . Schuljahr / Heftl
0,20 RM ., Heft II, III und IV >e o,; o RM ., Lehrerheft
2,20 RM .

2 . Albert Friehe : „was muß die deutsche Jugend vsnder Vererbung wissen;" / o,so RM .

Verlag : Dürrsche Buchhandlung , Leipzig .
1. Dürrs Ergänzungshefte zu Deutschen Schullesebüchern; . , 4. und 7 . Schuljahr / Preis für das ; . und 4. Schul¬

jahr 0,60 RM ., für das 7. Schuljahr o,So RM .2 . Helmut Jacob : „Deutscher ! Rennst du das Land ander Saarr "
; . Lehrplan für die am Staatsjugendtag in der Schuleverbleibenden Schüler ."

Verlag : L . Ehlermann, Dresden.
H . Paul Wels : „Staat und Volk" / Die Staatskunde

des deutschen Einheitsstaates / Rart . 1,40 RM .

Verlag : Fcancksche Buchhandlung , Stuttgart .
I . Hans Balzer : „Geister deutscher Heiterkeit " / Rart .

2,80 RM .
2 . E . G. Erich Lorenz : „Inselschicksale" / VersprengteMenschen und Rulturen / Rart . 2,80 RM . , Leinen

; ,0o RM .

Verlag : Alwin Fröhlich , Leipzig.
1 . Dr . w . Diwok : „Richtig helfen bei Unfällen und

plötzlichen Erkrankungen / 0,75 RM .2. Dr . Ruff und Dr . Feßler : „Gasschutz . . . Gashilfe
gegen Giftgase / 0,60 RM .

Verlag : Heinrich Handel , Breslau .
1- A . L. Lorenz : „Ins freie Vaterland " / National¬

sozialistischer Lernstoff für den Staatsjugendtag /
0,45 RM .

2 . Paul Schmidt : „Das Wirtschaftsleben im neue»
Deutschland" / o,So RM .; . Georg Vogel : „Die deutsche Bau - und Bildhauer¬kunst des Mittelalters als Ausdruck deutschen Wesens" /
0,40 RM .

4 . Ludwig VZehring : „Vaterländische Geschichte "
, ErsterTeil : Deutsche Geschichte bis zumwestfälischen Frieden /

0,45 RM .
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5. Schriften ;u Deutschlands Erneuerung : „Die national¬
sozialistische Revolution " / Ereignisse , Reden und Auf¬
bauarbeit / Ein Lese - und Arbeitsbüchlein für den
Schulgcbrauch von Lurt Rosenblatt , Nr . ) 5 s ) , t>) /
°,rr RM .

6. Schriften zu Deutschlands Erneuerung : „5000 Jahre
Hakenkreuz " / Die Geschichte des Hakenkreuzes und
seiner Bedeutung mit besonderer Berücksichtigung des
Hakenkreuzes als Heilszeichen der Germanen von Dr . F.
Geschwendt / 0,11 RM .

7. Schriften zu Deutschlands Erneuerung : „Grundgedanken
des Nationalsozialismus " / Der Jugend des Dritten
Reiches dargestellt vdn I . Bolick, Nr . rd / 0,11 RM .

Verlag: Heimatschollenverlag , A . Bernecker,
Melsungen.
Grete B 0 ley : „Schattenbilder aus dem Dorfleben "

(Jungvolk - und Vereinsbuhne ) / 0,40 RM .

Verlag : F . A . Herbig , Verl . -Buchhandlung
G . in . b . H . , Berlin .
Hedwig Stieve : „Rlang im Alltag " / Studien / Rart .

r,5o RM .

Verlag : Hermann Hillger , Berlin .
1. Erwin Rlatt : „Die Familie Goethe " / o,ro RM .
r . Dr . Erich Mak 0 wski : „Germanische Seefahrer ent¬

decken Amerika" / o,ro RM .
Willi Frechem : „Der Schwur des großen Rönigs " /
o,ro RM .

4. Prof . Walter F . Llassen : „Jahn und die Lützower" /
o,ro RM .

Verlag : Ferd . Hirt , Breslau .
) . Walther Gehl : „Der Staat im Aufbau " / Geh.

1,ro RM ., in Leinen 1,60 RM .
r . Dr . Otto Dietrich : „Die philosophischen Grundlagen

des Nationalsozialismus " / (Ein Ruf zu den Waffen
deutschen Geistes) / Rart . 1,50 RM .

z . Dr . Wolf Günter RUn 0 ldt : „Die geographischen
Grundlagen für die Rriegszüge am Rhein und in den
Rhcinlandschaften zur Römerzeit und von i7ör bis zum
Weltkrieg" / (Mit zr farbigen Rarten in Mappe .) /
Geh . zo RM ., für Bezieher der „Geographischen Wochen¬
schrift" S,5o RM .

4. Hedwig Roch : „Die Erziehung des Erziehers " / Ar-
bcitshefte für den pädagogischen Unterricht , Heft 7 /
0,60 RM .

5. Horst von Metz sch , Generalleutnant a . D . : „Die
Weltangst vor dem Rriege " / Rart . i,ro RM .

ü. Waldemar Glaser : „Schar 6" / HI . in Rampf und
Spionage / Geb. r RM .

Verlag : Holland L Josenhans , Stuttgart .
Elisabeth Fischbach : „Die große Mutter ruft " / (Ein

Spiel für Schuleintritt und Schulentlassung .) / 0,50 RM .

Verlag : Holle L Lo . , Berlin .
Fritz Iöde : „Deutsche Jugendmuslk " / Eine Frage nach

dem Wesen im Wandel der Zeit.

Verlag : Alwin Huhle , Dresden .
Paul Polster , Artur Müller : „Das Schicksal des

deutschen Volkes in Zahlen" / Ein Hilfsbuch für die
nationalpolitische Erziehung , zugleich eine Ergänzung
zu den in den Volksschulen eingeführten Rechenbüchern/
o,; 5 RM .

Verlag : Hoursch L Bechstedt , Köln a. Rh .
Hindenburgs Testament / o,r5 RM ., bei Mehrbestellung

verbilligt bis zu o,zr RM .

Verlag : Junker L Dünnhaupt , Berlin .
1- Julius Drechsler : „Die erkenntnistheoretischen

Grundlagen und Prinzipien der Aristotelischen Didak¬
tik" / Brosch , s RM .

r . Walter Asmus : „Pestalozzis Theorie der Menschen-
führung " / Brosch . ; ,so RM .

Verlag : Lhr . Kaiser , München.
Münchener Laienspiele .

1. Wilhelm Heise : „Am Waldhaus " / Ein abenteuer¬
liches Jungenspiel , tZr . zo; / 1 RM .

r . Wilhelm Maria Mund : „Rolonnen marschiert " /
Streitgespräch , Nr . 104 / 0,60 RM .

; . Viktor w inkler - Her maden : „Isonzo -Legende" /
weihespiel in zwei Bildern und einem Zwischenspiel ,Nr . 105 / i,ro RM .

4 . Otto Zimmer : „Das schlesische Spiel von Christi
Geburt " / In der Mundart schlesischer Bauern rechts
der Oder , Nr . zod / o,oo RM .

5 . Albrecht Goes : „Die Hirtin " / Ein vorweihnacht -
liches Spiel , Nr . 107 / 0,60 RM .

d. Johannes Linke : „Rrippenspiel für Rinder "
, Nr . zog /

0,60 RM .
7. Bernt von Heiseler : „Ryffhäuserspiel ", Nr . zos /

o,do RM .
s . Hans Rrau s : „Volk will sein Recht" / Lhorisches

Spiel für Volksdeutsche Feiern , Nr . 110 / 0,60 RM .
0. will Erich peuckert : „Heiliger Schwur " / (Eine

Feier ), Nr . 111 / 0,40 RM .
z o. Robert Schäfer : „Gesang um Deutschland", Nr . 1 zr /

0,40 RM .
1 ) . Werner Dittschlag : „Das Hadubrandspiel " / (Ein

germanisches Heldenschicksal nach dem alten Hilde¬
brandslied , Nr . 11 ; / 0,70 RM .

zr . Eva Becker : „Alt und jung — und ewiges Deutsch¬
land " / (Ein chorisches Frauenspiel ) , Nr . 114 / 0,60 RM .

i ; . Erich Bauer : „Saat und Ernte " / Ein Spiel vom
deutschen Bauerntum ) , Nr . 115 / i,ro RM .

14 . Martin Luserke : „Der Räuberjunge " / (Ein wild¬
romantisches Spiel nach einem Volksmärchen), Nr . 116 /
1,ro RM .

15 . Rarl Jacobs : „Meier Helmbrecht" / Ein Volks¬
spiel, Nr . 117 / l,ro RM .

16 . Erich R 0 lberg : „Hoch lebe die Seeräuberei !" / Ein
Abenteuerspiel für lebendige Jungen , Nr . 1 iS / 0,00 RM .

17 . Hans Scheu : „Deutschland wir kommen" / Ruf und
Bekenntnis der Jugend , Nr . no / 0,70 RM .

Verlag : Adolf Klein , Leipzig .
1. Rarl Burkert : „Zwischen grünen Hügeln " / Erzäh¬

lungen / Leinen r RM .
r . Wilhelm Rammeier : „Die Fälschung der urkund¬

lichen Duellen des deutschen Mittelalters " / 1,50 RM .
; . Felix Fischer - Dodeleben : Deutsche Gottessrei -

heit , Bd . III — „Entwurf einer deutsch -nordischen
Religion " / 1 RM .

4 . Dr . Bernhard R u m m e r : „Nordisches Lebensgefühl " '
Einführung in das altisländische Schrifttum / 1,50 RM .

5 . Friedrich Andersen : „Markion der Unbesiegte" /
Geschichtlicher Roman aus dem zweiten Jahrhundert
nach Christus / ; ,5o RM .

Verlag : Julius Klinkhardt , Leipzig .
1. Hugo Weber : „Deutsche Sprache und Dichtung " /

1,50 RM .
r . Joses prestel : „Volkhafte Dichtung " / Volk . Lehr-

gut / Besinnungen und Durchblicke / r,8o RM .

Verlag : Konkordia A .-G . , Bühl (Baden ) .
Siegfried Hardung : „Die Vorladung vor Gottes Ge¬

richt" / Ein Beitrag zur rechtlichen und religiösen
Volkskunde / 2,50 RM .

Verlag : Friedr . Korn , Buchhandlung , Nürnberg .
Dr . Richard Opel , Georg Marsching : „Geographie

in Frage und Antwort " / i,so RM .

Verlag : Alfred Körner , Leipzig .
1. Richard Arwed Pfeifer : „Sonderpädagogik und Er¬

ziehungsberatung " / (Vorträge , gehalten vom Heraus¬
geber und seinem Schülerkreise aus der Sondertagung
zum Gautreffcn des NSLB . Sachsen am S . Oktober
10Z4 / 1 RM .

189



r . R. A . Pfeifer : „Gonderpädagogik im Rahmen der
Lehrerbildung " / Portrag , gehalten am ir . Dezember
1SZ8 in der Erziehungswiffenschaftlichen Fachschaft der
Technischen Hochschule zu Dresden ) / o,c>o RM .

Verlag : Albert Langen/Georg Müller , Theater¬
verlag, Berlin .

1. Walther Eckart : „Jugend , du Volk !" / (Ein Fest¬
spiel) / r§ Rollen, je 0,45 RM .

r . Miiller - Schnick : „Soldaten der Scholle" / Es
wuchs der Bauer wie ein Baum / Ein chorisches Spiel
aus deutscher Geschichte / 10 Rollen, je 1,10 RM .

z. Walther Eckart : „Das Spiel der weihenächte " /
Ein deutsches Wintersonnenwendspiel / 1 . Buch
1,; 5RM ., zr Rollen, je 1,10 RM .

4 . E . w . Möller : „Berufung der jungen Zeit" /
Rantaten und Lhöre / 1,60 RM .

5. Walther Eckart : „Hindenburg " / Eine Totenfeier /
Rollensatz ; RM .

6 . E . w . Möller : „Anruf und Verkündung der Toten " /
zr Rollen , je 0,25 RM .

7 . E . w . Möller : „Die Insterburger Grdensfeier " /
Ein Heroldsspiel von der Überwindung des Todes .

8 . Josef Maria Heine « : „Jutta von weinsberg " /
Ein Mädchenspiel.

y. Josef Maria Heine « : „Der Teufel ist im Lager " /
Eine lustige Rüpelei gegen Miesmacher und Mäuler ,

io . Josef Maria Heinen : „Weihnacht der Hirten¬
mädchen " / Ein Spiel kleiner Mädchen zur heiligen
Nacht .

Verlag : Eduard Mager, Donauwörth.
1. Wilhelm Albert : „Volkhafter Unterricht nachLebenskreisen" / Methodische Handbücher für den Un¬

terricht , Bd . I : Möglichkeiten , ) ,So RM ., Bd . II : Wirk¬
lichkeit, 2,70 RM .

r . Dr . w . Deimann : „Hermann Löns " / Ein Lebens¬
bild" / 0,20 RM .

Verlag : Müller L I . Riepenheuer , Potsdam/Berlin .
Adalbert Rolnau : „Deutsche Gpernlegcnden" / Fürdie Jugend erzählt / In Pappband geb . i,So RM -, in

Halb !. 2,50 RM .

Verlag : Ernst Maukisch , Freiberg i . S .
Robert Schulze : „Reichs-Straßenverkehrs -Grdnung vomrs . Mai is ; 4" mit Abbildungen und Vcrkehrs -War -

nungszeichen / 1 RM ., Taschenformat .

Verlag : NationalsozialistischeErziehung , Berlin .
Johannes Eilemann : „Gott und Volk".

Verlag : R. Gldenbourg , Berlin und München.
Dr . Johannes Guthmann : „Um die Westmark " mit

rz Abbildungen / Rart . r,8o RM .

Verlag : (Duelle L Meyer, Leipzig .
1. Rudolf Bohm : „Höhere Schule — wozu;" / Sinnund Aufgabe / Rart . r,do RM .r . Werner Beumelburg : „Der Feigling " / Die Be -

lagerung von Neuß / 0,82 RM .; . Paul Schulze - Berghof : „Das letzte Nerthus -
fest auf Helgoland " / Eine mythische Erzählung /
0,80 RM .

4 - Hans Friedrich Blunck : „weland Wehträger "
, der

Flieger -Deutsche / Novellen / o,go RM .
5. Franz Schauwecker : „Aufbruch der Nation " /Deutsche Novellen / 0,80 RM .d. August Hinrichs : „Der Landstreicher — Das Wun¬der der heiligen Nacht " / Zwei Novellen / 0,80 RM .7. Dr . Gustav wen ; : „Nordische Seefahrer " / DieWelt der Germanen , Nr . 1 / 0,80 RM .
6 . Hans Ruhn : „Island " / Das Heimatland der Sagas /Die Welt der Germanen , Nr . r / 1 RM .9. Wolfgang Mohr : „Schicksalsglauben und Helden¬tum " / Die Welt der Germanen , Nr . ; / 1 RM .

io . Dr . p . Gabriel : „Das deutsche evangelischeRirchen-licd / Geb. 1,80 RM .
1 ) . Erich Stengel : „Die Behandlung der Lebens-

gemeinschaften im Unterricht " / Versuche und Stoffe
für den Unterricht in der Lcbenskunde, Heft 5 / 2,40 RM .

Verlag : Edwin Runge , Berlin .
1. Arthur Dip : „Raum und Raffe in Staat und Wirt¬

schaft" / Rart . r, ; o RM . , Leinen 2,90 RM .
2 . Albert Rropp : „Vom werden des deutschen Volkes" /

Rleine Geschichtsfibel / 0,52 RM .
; . Carl Hein; Höfele :„Volkrperdung " / Gedanken zur

nationalsozialistischen Erziehung / 0,50 RM .
4 . Leo priske : „Die deutsche Volkwcrdung " / Wesenund Aufgabe deutscher Art / 0,70 RM .

Verlag : Saarbrücker Druckerei , Saarbrücken.
R . Rauer und p . Seibertim Aufträge vom NSLB -,Rreis Trier -Stadt : „Nationaler Volkssport " / Lehr¬

buch für sämtliche Organisationen der NSDAP ., Ar¬
beitsdienst , Schulen und Vereine .

Verlag : Hermann Schaffstein, Köln.
1 . Ernst Bücken : „Musik aus deutscher Art " / Brosch .

0,40 RM ., geb. 0,80 RM .
2 . Lolin Roß : „Auf deutschem Boden um die Erde " /

Erinnerungen eines weltreisenden / Einzelpreis
0,45 RM ., Schul Vorzugspreise !

; . Ina Seidel : „Das Wunschkind" / Einzelpreis 0,4t RM,,
Schul Vorzugspreise

4 . Rarl Salier : „Biologie des deutschen Volkskörpers,
Brosch . 0,40 RM ., geb. 0,80 RM .

Verlag : Rurt Stenger , Erfurt.
1. Erich Iaensch : „Neue Wege der Erziehungslekre

und Jugendkunde und die deutsche Erneuerung " /
Brosch . 1 .80 RM .

2 . Richard Barth : „Das Wetter der Heimat " / Ein
didaktischer Aufbau / 2,40 RM .
Walter Lehmann : „Volksverantwortlicher Ge¬
schichtsunterricht / Brosch , 2 RM .

4 . Walter Rramer , Marianne Brat fisch : „Ein
Jahr Ganzheitslesemethode innerhalb des Gesamt¬
unterrichts " / Brosch . 2,40 RM .

Verlag : Arwed Strauch, Leipzig.
Joh . Menge , Reinhold Wächter : „Die deutsche

weihenacht " / Spiele — Lieder — Gedichte / r,5o RM .

Verlag : L. Schwann, Düsseldorf .
Dr . F . Jeß und w . Ti ein ann : „Die europäischen

Rassen " / Ein raffenkundliches Arbeitsheft mit Rarte /
o,S5 RM .

Verlag : Velhagen L Rlasing, Bielefeld u . Leipzig .
1. Ergänzungslesehefte für die Grundschule / 0,45 RN .
2 . Ergänzungslesehefte für die Mittelstufe (5. und 6. Schul¬

jahr ) / 0,40 RM .
z . Ergänzungslesehefte für die Oberstufe (7 . und 8. Schul¬

jahr ) / 0,45 RM .
4 . Dr . Hans Gille : „Das Neue Deutschland im Ge¬

dicht " / Eine Auswahl / 1,20 RM .
5. Dr . Paul Roggenhausen : „Blutende Grenzen" /

Deutsche Not in der Ostmark / o,; o RM .
6 . Sigmund Graff und L . E . Hintze : „Die endlose

Straße " / Ein Frsntstück in vier Bildern / 0,70 RN -

Verlag : Ludwig Voggenreiter, Potsdam.
1. Uwe Lars N 0 bbe : „Rufer des Reichs" / Eine Ge¬

schichte deutschen Schicksals, ISIS— 19Z8 /
z,ro RM ., Leinen 4,50 RM .

2. Bernhard Voigt : „Der Südafrikanische Leder¬
strumpf " / Bd . I : Die Grenzläufer / 4,80 RM .

Verlag : Georg westermann, Braunschweig, Ber¬
lin, Hamburg .
Otto Zimmermann : „Hand in Hand fürs Vater¬

land !" / Eine deutsche Frbel .
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Mitteilungen des NStv.
verantwortlich: 2llbcrt Geisel , Karlsruhe , Stellvertreter des Gauamtsleitcrs des Amtes für Erzieher,

Bekanntgabe ,

konfratemitas
Verein bad. Lehrer zu gegenseitiger Unterstützung bei Feuer - und Einbruchschäden

Sitz : Gaggenau (Murgtal ) .

vilam auf Zf . Wember 1SZ4
.-V. Aktiva Betrag L . Passiva Betrag

I. Wechsel der Zeichner des Gründungs- I . Schulden . — —
fonds . — — II . Reinvermögen auf Ende des Jahres 117 011 86

II. Hypotheken und Grundschuldforde -
3 650rungen .

III. Schuldscheinfordcrungcn gegen össent - /
liche Rörperschaften . 8 850 —

IV. Wertpapiere . 6 688 —
V. Darlehen auf Schuldscheine . . . . 27 312 45
VI. Guthaben bei Bankhäusern und /

Sparkassen . 64 86S 43 /
VII. Rückständige Zinsen . 277 85
VIII . Sonstige Forderungen: Ersatz für /

prozeßkostcn . 307 14
IX. Raffenbestand . 4 862 99
X . Inventar . 94 —

117011 86 II7011 86

Gewinn - und Verlustrechnung der Abteilung Feuer . / Geschäftsjahr 1934 .

-V. Einnahmen Betrag IZ. Ausgaben Betrag

I. Überträge aus dem Vorjahre . . . _ _ I. Schäden aus den Vorjahren . . . . — —
II . Nebenleistungcn der Versicherungs- II . Schäden im Geschäftsjahr (40 Fälle) 3 524 90

nehmer : III . Rückvcrsicherungsprämien . . . . 366 —
1. Aufnahmetapcn . . RM . I 5ö ; ,6o IV . Vcrwaltungskosten:
2 . Umlagen nachträg - - . Gebühren der De -

lich bezahlt . . . . „ ; z,zs zirksverwaltcr . . RM . So ,20
; . Rückversicherungs - 2 . Gehälter , Gebühren ,

präinicn . „ ;57,oo Rechnungsstellung
4 . Umschreibgebühren . „ 54,oo und -Prüfung . . . „ 4 ;5b,4S
5 . Gebühren nach H - 5 ; . Reisekosten . . . „ ;oo,7Z

der Satzung . . . „ 5,oo 2 012 99 4 . Vordrucke, Schreib -
III. Rapitalerträgc : material . . . . „ i ; r,;s

Zinsen . 4 932 65 5 . Porto . „ roö,97
IV. Sonstige Einnahmen . 81 26 d . Steuern . . . . „ SS4,rr 6159 07
V. Vermögensabnahme . 4 267 54 V . Leistungen zu gemeinnützigen Zwecken:

— — 1. Feuerlöschwesen . . RM . öi ,6o
2 . Spenden für Winter -

Hilfswerk usw. . . „ 250,00 311 60
VI . 2lbschreibungen . 121 —
VII . Sonstige Ausgaben einschließlich Ab-

gange . 811 87

11294 44 11294 44

191



Gewinn- und Verluftrechnung dev Abteilung Einbruch . / Geschäftsjahr 1034.
K . Einnahmen Betrag

I.
II.

III

IV.

Überträge aus dem Vorjahre . . .
Nebenlcistungen der Versicherungs¬

nehmer :
1. Aufnahmetaxen . . RM . 160,S5
r . pauschalen . . . . „ 145,00

Umlage nachträglich
bezahlt . „ 4,rz

Kapitalerträge :
Zinsen .
Vermögensabnahme . . . . . .

310

80
2 21S

2 609

8 . Ausgaben Betrag

I . Schäden aus den Vorjahren . . .
II . Schäden im Geschäftsjahr (17 Fälle)

III . Verwaltungskosten:
1 . Gebühren der Be -

zirksverwalter . . RM . s,sr

1225

06

07

r . Gehälter, Gebühren,
Rechnungsstellung
und -Prüfung . . . „ zoss,ir

; . Reisekosten . . . . „ §s,s ;
4. Vordrucke, Schreib¬

material . . . . „ zr,zo

13

IV .

5. Porto . „ 74,-4
6 . Steuern . „ 10,75
Sonstige Ausgaben, Abgänge an Um¬

lagen .

1326

58

08

07
2 608 13

Bewegung im Versicherungsbestande
K . Feuerversicherung .

Mit- Der - Der -Betreff gtteder - slcherunas- sicberungs-zahl summe summe
1 Bestand auf Ende des

Vorjahres . . . . 7617 903375322 Abgang im Geschäfts¬
jahr :

a) Austritt , Tod, Aus-
schluß . 56 513311

b) Neuversicherung . . 120 176 1265321 1778632
Rest 7441 885589003 Zugang im Geschäfts ,

jahr :
s) Erneute Versicherung 224 2348909
8) Nachversicherung . .
e) Wiederaufnahmenach

214714

Bezahlung der Umlage 4 49466 26130804 Bestand auf i . Ian . i s35 7669 911719805 In Mitversicherung ge-
geben . 5623626 Gegen Feuer weniger
versichert . 18400 5807627 Bei der Ronfraternitas
versichert . 7669 90591218

8 . Einbruchversicherung .

Betreff
Mil -

glieder¬
zahl

Ver -
sicherungs.

summe

Vrc .
sicherungs -

summe
i Nach Feuerversicherung

Ziffer 4 . 7669 91171S8V
2 Nur gegen Einbruch

versichert . 1 7200
3 Gegen Einbruch höher

versichert . 53250 60450
Summe 7670 91232430

4 Gegen Einbruch nicht
versichert . 20945

5 Gegen Einbruch ver¬
sichert . 7670 91211485

Gaggenau , den 16. Mär ; is ?5 .

DerVorstand :
H. Ronrad , R . Vogelbacher ,Landesobmann . Rechner.

Pestalozzi - Verein , die Sterbekasse der
badischen Lehrer .
Der Pestalozzi . Verein badischer Lehrer hatsein Vermögen von einer halben Million zu RM . zryoooin erststelligen Hypotheken festgelegt, deren Inhaber zu; o v . H. badische Lehrer sind ; seit , . , soo wurden andie Hinterbliebenen von r 100 Mitgliedern RM. 1 S75000an Sterbegeldern ausbezahlt, isis allein an Rriegerwitwenund «waisen RM . 137000.
Rasch tritt der Tod den Menschen an . Unerbittlich strengund genau sind die Gesetze des Absterbens beim Volks-körper, die besagen , daß s Dreißigjährige oder zr Vier¬ziger unter 1000 Lebenden des Jahres ^ 5 das Jahr is ;S

nicht erleben werden . Gilt es mir oder gilt es dir ! Nie¬
mand hat einen Frei- und einen Schutzbrief; darum bautder kluge Mann vor . Den Grundstein zum Bau wirt¬
schaftlichen Selbstschutzes legt der badische Lehrer seit baldso Jahren beim Pestalozzi . Verein . Mit Berück¬
sichtigung der gegenwärtig zehnprozentigen Sterbegeld¬
zulage hätte eine Rollegin oder ein Rollege mit dem Ein¬
trittsalter r5 den monatlichen Haushalt mit RM . 1,65 X
io : 11 d . i . RM . 1,50 zu belasten bis zum 65. Lebensjahroder früher eintretenden Tod für ein Sterbegeld vonRM . 1000 (und RM . 100 Zulage gegenwärtig) . Eine Er¬
höhung dieser Zulage um einige Prozent wäre die unmit¬telbare Folge eines guten Zugangs aus der Reihe unserer
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Jungmannschaft, der auch hier das Wort gilt : was du
ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es ; u be¬
sitzen ! Im Jahrbuch des NSLB ., Gau Baden , 1034/35 ,
Seite 35 / 36 , finden sich die nötigen Angaben über den
Pestalozzi -Verein und die Beitragstafel . Zum Vergleich
derselben mit den Sätzen anderer Versicherungsunternehmen ,
welche nur die Wertsicherungssumme (ohne Zulage) zur
Auszahlung bringen , wären die Zahlen für den Pestalozzi-
Verein mit dem Bruch zo : n zu vervielfachen ) wie oben
im Beispiel für das Eintrittsalter r 5 geschehen .

*
Eröffnung der Lehrerbildungsanstalt betr .
Von verschiedenenSeiten wurde bei uns angefragt wegen
Eröffnung der Lehrerbildungsanstalt .
Voraussichtlich findet diese an Ostern 1036 statt . Auf alle
Fälle ist das Reifezeugnis einer neunklassigen höheren
Lehranstalt notwendig , weitere Zulaffungsbedingungen
sind bis jetzt noch nicht bekannt . Insbesondere kann auch
noch nicht gesagt werden, welche Abiturientenjahrgänge in
Frage kommen , ob ; . B . auch frühere Jahrgänge Berück¬
sichtigung finden können.

*

Bad Freyersbach.
Pensionspreis für die Mitglieder des NSLB . im Altbau ,
Neubau , IV. Stock, Gartenbau und Hirzighof — 4,50 RM .,
im Neubau , II . und III . Stock — 5 RM .
Die Preise verstehen sich einschließlich
aller Nebengebühren für Licht , Heizung
lind Trinkgeldablösung .
Die Pensionspreise ermäßigen sich bei einem Aufenthalt
von mindestens 14 Tagen um 5 ?Z , bei einem solchen von
mindestens rS Tagen um zo ô .
Für kinderreiche Familien erfolgt eine besondere Ermäßi¬
gung nach Übereinkunft .

Vlichtmitglieder zahlen bis 15 . Juni und ab rz . August
4 /5o—5 RM . und vom 16 . Juni bis ro . August 5—5,50 RM .

Auskunft und Anmeldung durch Direktor A . Hatz, Rur¬
haus Bad Freyersbach in Bad Peterstal im badischen
Schwarzwald . Fernsprecher Bad Peterstal Vir. rzo .

Nachrichten
Befreiung vom Religionsunterricht .
Das Thüringische Gberverwaltungsgericht hat entschieden :
Für die Befreiung an der Teilnahme am Religionsunter¬
richt ist eine Genehmigung der Schulbehörde nicht er¬
forderlich .
Ob Artikel 140 Absatz r der Reichsverfassung und die zu
seiner Ausführung erlassenen landesgesetzlichen Bestim¬
mungen noch geltendes Recht sind, kann unerörtert bleiben.
Der Rläger ist, auch wenn das der Fall ist , dadurch, daß
die Schulbehörde sein „Gesuch um Befreiung " seiner
Tochter vom Religionsunterricht abschlägig beschieden hat ,
nicht in seinen Rechten verletzt . Denn Artikel 140 schreibt
vor, daß die Teilnahme an religiösen Unterrichtsfächern
der Willenserklärung desjenigen überlassen bleibt , der
über die religiöse Erziehung des Rindes zu bestimmen hat .
Damit ist die Teilnahme am Religionsunterricht allein in
den willen der zur Bestimmung über die religiöse Er¬
ziehung Berechtigten gestellt. Daher ist für die Vlicht-
beteiligung am Religionsunterricht eine Genehmigung der
Schulbehörde (Befreiung vom Unterricht ) nicht erforder¬
lich , sondern es genügt die ausdrückliche Willenserklärung
( Abmeldung ) der Berechtigten .

*

Auch in Sachsen Hochschulen für
Lehrerbildung .
Die pädagogischen Institute in Leipzig und Dresden ,
denen die besondere Aufgabe der Ausbildung der sächsischen
Lehrer übertragen ist , werden im Zuge der Vereinheit¬
lichung der Lehrerbildungsmaßnahmen der deutschen Län¬
der im Herbst dieses Jahres in Hochschulen für Lehrer¬
bildung umgewandelt werden . Der bisher dreijährige
Studiengang wird nach preußischem Muster auf zwei
Jahre verkürzt .
Die beiden Institute sind Gliederungen der Universität
Leipzig und der Technischen Hochschule Dresden . Sie
wurden bei der nach dem Rriege durchgeführten Reform
der Lehrerbildung errichtet und galten neben der in Ham¬
burg getroffenen Regelung , nach der die Lehrerbildung an
der Universität erfolgt , besonders gegenüber den früheren
preußischen pädagogischen Akademien wegen ihrer orga¬
nisatorisch und inhaltlich engen Verbindung mit den Hoch¬
schulen als vorbildliche Einrichtung .

Mit Rücksicht auf die Umorganisation werden Ostern d . I .
nur in Dresden Studierende neu ausgenommen. Ihre Zahl
ist auf roo beschränkt. Für die Aufnahme kommen nur
Abiturienten des Jahrganges 1034 in Frage , die die Hoch¬
schulberechtigung erlangt haben und ihrer Arbeitsdienst -
pfiicht genügten , ferner Abiturienten des Jahrganges 1035,
die den Arbeitsdienst voraussichtlich später ableisten müs¬
sen . übertretenden bisherigen Studierenden der Philologie
können zwei bis höchstens drei Semester ihres bisherigen
Studiums angerechnet werden. Sämtliche Bewerber müssen
sich einein Ausleseverfahren unterwerfen .

*

pflichtstun den regeln ng für sächsische
Lehrer .
Zur Deckung des Stundenbedarfs der Volks - und Hilfs¬
schulen in Sachsen sollen nach einem Erlaß des Volksbil¬
dungsministers im Schuljahr 1035/36 die ständigen und
nichtständigen Lehrer mit 30, die Lehrerinnen mit r ?
wochenstundcn beschäftigt werden. Ständige Lehrkräfte ,
die das 45. Lebensjahr vollendet haben, erhalten eine Ver¬
günstigung um zwei Stunden , jedoch sind sie verpflichtet ,
im Bedarfsfälle bis zu zwei Stunden unentgeltlich Stell¬
vertretungen zu übernehmen , Ssnderunterricht zu erteilen
oder ähnlichen Mehrbedarf zu decken. Aushilfslehrer und
Lehrerinnen sollen mit durchschnittlich 24 Wochenstunden
beschäftigt werden und Probelehrer und Lehrerinnen mit
ro Wochenstunden.
Der Erlaß des Ministers weist darauf hin , daß bei den
Lehrkräften , die nach dieser neuen Stundenverteilung in
einzelnen Schulen oder Aufsichtsbezirken frei werden, nicht
einfach die jüngsten abgestoßen werden sollen , sondern daß
die Auswahl zum Besten der Altersgliederungen der Leh¬
rerschaft aus allen Altersschichten getroffen werden müsse .
Die frei werdenden Lehrkräfte sind dem Ministerium zu
melden und werden durch eine zentrale Ausgleichsmaß¬
nahme in anderen Schulbezirken untergebracht .

*

Ein neues Berufserziehungsgesetz .
Der Reichsarbeitsminister hat in einem Heft der Zeitschrift
„Das junge Deutschland" anläßlich des Berufswettkampfes
ein neues Berufserziehungsgesetz angekündigt . Dieses Ge«
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scy bezeichnet der Minister als Krönung aller bisherigen
Maßnahmen, die der Heranbildung unseres Nachwuchses
dienen .
über den Inhalt dieses vom Reichsarbeitsministerium in
Angriff genommenen Gesetzes geht aus dem genannten
Aufsatz nur hervor, daß es sich nicht auf die rein fachlichen
Dinge und den Lehrlingsschutz beschränkt, sondern auch
über die politische Schulung und Erziehung Vorschriften
enthalten wird. Man wird als sicher annehmcn können,
daß das Gesetz alle Kräfte, die zeitweilig nebenein¬
ander mit mehr oder minder starkem Anschließlichkeits -
anspruch sich um die Gestaltung der Berufsausbildung
und Berufserziehung bemühten , dem gemeinsamen Ziel
dienstbar machen wird. Neben die unentbehrliche prak¬
tische Lehre und die überwiegend kommunalen Berufs¬
schulen, um deren reiche Gliederung und Leistungs¬
fähigkeit uns eine Welt beneidet , sind dabei die neuen
Kräfte getreten, die in Reichsjugendführungund Arbeits-
front Ausdruck fanden und sich auswirken wollen. Für sie
alle ist in einem beruflichen Bildungswcsen Platz, dessen
Ziel über die Vermittelung konkreter Kenntnisse hinaus¬
geht und auf die gesamte Formung des jungen , im Wirt¬
schaftsleben stehenden Menschen ausgerichtet ist.

*

Die Lage im höheren Schulwesen .
Ein beklemmend trübesBild vom äußeren Stande des höheren
Schulwesens in Preußen und von den Anstellungs- und Bc-
schäftigungsaussichten der Jungphilologen entrollt ein Be¬
richt, der sich auf Angaben des Philologenjahrbuches 19Z4
stützt. Nach dem Stande vom z. 5. 19 S4 hat die Schrumpfung
des höheren Schulwesens in den letzten Jahren starke
Fortschritte gemacht . 34 selbständige Anstalten sind fort¬
gefallen . Die Schülerzahlen sind auf 256220 an den
Knaben - und 127720 an den Mädchenanstalten zurück¬
gegangen . Der Schüler-(- innen )rückgang seit 1032 beträgt
über 83 020 (fast ro v . H. des Bestandes 1030), der Klas¬
senverlust 13,4 v . H . Der Schülerschwund aus allen
Klaffen war höher als im Vorjahre. Beim Übergang vonIIII nach OII verminderte sich die Schülerzahl an den
Knabenanstalten um 41,5 v . H . (Vorjahr 35 v . H.) , an den
Mädchenschulen sogar um 75 v . H. Hier wird der Einfluß
der Bestimmungen über die Hochschulberechtigung fühlbar.
Das Philologenblatt schätzt , daß Estern 1935 im höheren
Schulwesen Preußens 500 Klassen weniger vorhanden sein
werden als im laufenden Schuljahre, wenn die Rlassen -
zusammenlegungen im bisherigen Umfang fortgesetzt wer¬
den. Dies würde ein Freiwerden von 700 Arbeitsplätzen
bedeuten . Da bis Estern 1935 der Abgang an Philologen
und Eberschullehrern beiderlei Geschlechts nur etwa roo
betragen kann, würden von den im Herbst beschäftigten
Assessoren 500 arbeitslos werden . Eine Besserung der Be -
schäftigungslage der Assessoren wird nur noch durch Ver¬
hinderung des übermäßig starken Rückgangs der Rlaffen -
zahlen erwartet, nachdem die Herabsetzung der Altersgrenze,das Ausscheiden der politisch Unzuverlässigen und der Ab¬
gang der Oberschullehrer sich bereits ausgewirkt habe » .

*

N e u e i n f U h r u 1, g von Schulbüchern .
Der Reichs - und preußische Untcrrichtsminister weist er¬
neut darauf hin, daß im kommenden Schuljahr 1935/1936mit Ausnahmen des Lesebuches für das 5. und 6. Schul¬
jahr und der Fibel mit Neueinführungen nicht zu rechnen ist .Er legt wert darauf, daß alle Schüler im Besitz der vor-
gcschriebenen Schulbücher sind und bittet, die Schulauf¬
sichtsbeamten anzuweisen , bei den Besichtigungen besonders
darauf zu achten.

*

E i n A in t f ü r A u s l e s e .
In der Hochschule für Lehrerbildung in Elbing machte
Gauamtsleiter und Regierungsdirektor Raatz Mitteilung
von der Gründung eines Amtes für Auslese, das bisher
nur in Ostpreußen besteht und das bahnbrechend für alle
anderen Provinzen des Reiches wirken soll . Dieses Amt
hat einmal die Aufgabe, eine erbbiologische Bestandsauf¬
nahme vorzunehmen. Diese erbbiologische Bestandsauf¬
nahme soll die ganze Jugend im Alter von ir bis 25
Jahren erfassen . Sie soll eine klare Entscheidung herbei-
führen zwischen denen, die erbgesund sind und denen , bei
denen die Möglichkeiten zur Entfaltung beschränkt sind,
für die aber bisher Millionen von werten hinausgcschmis.
sen worden sind.
Ferner hat das Amt für Auslese die Aufgabe, den tüch¬
tigen und erbgesundcn Menschen in die richtige Laufbahn
hineinzuführen. In der ganzen Provinz wird die Auslese
nach dieser Richtung hin ermöglicht werden und der junge
Mensch in die rechte Vorbildung zum Beruf hincingcstellt
werden . Er hat sich jedoch mit doppelter Kraft und Ein¬
satzbereitschaft den Aufgaben zu widmen und die geistigen
Eigenschaften zu erwerben , um später wieder dem Volke
dienen zu können. Ihm wird nicht eine leichte Lebensbahn
damit gegeben , er muß die Äampfauffaffung und Dienst,
auffaffung im täglichen Leben neu beweisen . Der Jugend¬
liche muß unter harte Enttäuschungen und willensprobcn
gestellt werden .
Eine weitere Aufgabe des Amtes für Auslese ist die wis¬
senschaftliche Vorarbeit für eine nationalsozialistische neue
Wissenschaft . Die dialektischen Begriffe der liberalistischen
Wissenschaft, die nichts mit Dlutverbundenheit zu tun
hatten und nicht mehr lebenswirklich waren, gilt cs aus¬
zumerzen . Die Begriffsverwirrung muß abgebaut werden .
Die echte Wissenschaft soll wertgestaltend und schöpferisch
eingreifen. Der Nationalsozialismus sucht den erfinde¬
rischen Geist dieser Wissenschaft, der aufbauend in unserem
kulturellen Leben gewirkt hat.

*

Ausübung des Gnaden rechts in Dienst -
st r a f s a ch e >1.
Durch den Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die
Ausübung des Gnadenrechts vom 1. r . 1935 und durch den
Erlaß des preußischen Ministerpräsidenten vom 6 . r . 19-5
ist die Zuständigkeit für die Ausübung des Gnadenrechts
in Dienststrafsachen neu geregelt worden .
Danach gilt — wie der preußische Finanzminister mit Er¬
laß IO 3574 — mittcilt , in seinem Geschäftsbereich
folgendes:
I . Der Führer und Reichskanzler hat sich Vorbehalten die
Niederschlagung der Dienststrafverfahren, die bereits bei
Dienststrafgcrichten anhängig sind.
II . Der preußische Ministerpräsident hat sich Vorbehalten :
s ) die Aufhebung eines auf Dienstentlassung lautenden
Dienststrafurteils,
b ) die Beseitigung der bcamtenrechtlichen Folgen einer
strafgerichtlichen Verurteilung.
III . Im übrigen ist die Ausübung des Gnadenrcchts in
Dienststrafsachen auf die Fachminister übertragen worden,
die zur weiterübcrtragung ermächtigt sind. Die Fach¬
minister haben damit in allen Fällen auch die Befugnis
zu ablehnenden Entschließungen .
IV . Unberührtbleiben die landesrechtlichen Vorschriften über
u) die Einstellung von förmlichen Dienststrafverfahren
durch die oberste Dienstbehörde (§ 41 der preußischen Be-
amtcndienststrafordnung ) ; diese Einstellung fällt also nicht
unter den Begriff der VZicderschlagung im Sinne von I-;
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I,) die Befugnis der Dienstvorgesetzten oder der höheren
Behörden, eine im nichtförmlichen Verfahren verhängte
Dienststrafe aufzuheben (§ 19 der preußischen Beamten -
dienststrafordnung) .
Soweit für Beamte seines Geschäftsbereiches ein Gnaden¬
erweis beantragt wird , ist auch in den Fällen , in denen sich
nach I. oder H. der Führer und Reichskanzler und der
preußische Ministerpräsident die Befugnis zu Gnadcn-
erweifcn Vorbehalten haben, zunächst an ihn zu berichten.

*

Junglehrer als alte Rämpfer .
Der Reichserziehungsminister hat mit Erlaß III ., ; 5 ,
ki II b So, I" II6 , 2 II, angeordnet , daß Schulamtsbewerber ,
die nachweislich vor dem r ->. Juli zpzr ihre Aufnahme in
die NSDAP ., in die SA . oder SS . beantragt haben und
der NSDAP ., der SA . oder SS . angehören , in gleicher
weise wie Schulamtsbewerber des um ein Jahr älteren
prüfungsjahrganges zur Beschäftigung im öffentlichen
Schuldienst einzuberufen sind . Das gleiche gilt für Schul¬
amtsbewerberinnen bei entsprechender Meldung und Zu¬
gehörigkeit zur NSDAP .

*

Alte Rämpfer .
Am Einvernehmen mit dem Reichswehrminister hat sich
der Reichs - und preußische Minister des Innern damit
einverstanden erklärt , daß zugunsten von bewährten Rämp -
fcrn für die nationale Erhebung die bei den Behörden
vorhandenen A n g e st e l l t e n stellen vom i - April bis
Ende September 1935 nur zu 40 v . H . mit Versorgungs¬
anwärtern besetzt werden . Die den Schwerbeschädigten
zugebilligten Vorzugsrechte werden durch diese Maßnahme
nicht beschränkt .

*

Landjahr auch in Württemberg .
Der württembergische Kultusminister hat sich auf
Wunsch des Rcichserziehungsministers entschlossen , im
Jahre 1935 auch in Württemberg mit einer kleinen An¬
zahl von schulentlassenen Rnaben und Mädchen einen Ver¬
such mit dem Landjahr zu machen . Für den Aufenthalt im
Landjahr kommen nur solche Rinder in Betracht , die erb¬
biologisch gesund sind und deren rassische und charakter¬
liche Artung Gewähr gibt , daß die Erziehung im Land¬
jahr sie gesundheitlich kräftigt und sittlich fördert .

*

Das hat geholfen .
Wie berichtet, hatte die Rreisleitung der NSDAP , in den
württembergischcn Gberämtern Wangen und Leutkirch
eine Aktion gegen die Titclsucht unternommen . Sie hatte
eine Stammrolle angelegt , in die sich alle diejenigen ein¬
tragen sollten, die im außerdienstlichen Verkehr für sich
und ihre Frauen nicht auf die Anrede mit ihrem Titel
verzichten wollten . Nunmehr liegt das Ergebnis dieser
interessanten Aktion gegen die Eitelkeit vor . Es wird mit
Genugtuung festgestellt, daß sich nicht ein einziger Volks¬
genosse in die Stammrolle der Titelsüchtigen eingezeichnct
hat . Danach, so erklärt die NS .-Volkszeitung in Leutkirch,
sei festgestellt , daß es im württembergischen Allgäu „im
persönlichen gegenseitigen außerdienstlichen Verkehr nur
gleichwertige und gleichberechtigte Deutsche gibt , die sich
mit Herr Maier , Herr Müller usw. anreden , und daß vor
allen Dingen jene billige Schmiere und der grobe Unfug
der Anrede der Ehefrauen mit den Titeln ihrer Gatten
endgültig unterbleibt " . Alle Volksgenossen mußten nun¬
mehr diszipliniert von der Titelanredc Abstand nehmen.

*

Durch V c r w a l t u n g s r e f 0 r m zur Lasten¬
sen k u n g .
Eine Besprechung der badischen Regierungsmitglieder war
der brennenden Frage der Verwaltungsvereinfachung ge¬
widmet . Rcichsstatthalter Wagner stellte den Grundsatz
auf , daß die Verwaltungsvereinfachung nicht durch die
Verwaltung selbst vorgcnommen werden könne , sondern
daß einzig und allein die Partei als Mittlerin zwischen
Volk und Staat derartige Reformen vorzubereiten habe .
Als dringendstes Erfordernis bezeichnet er die Inangriff¬
nahme einer Gemeindeverwaltungsreform mit dem aus¬
gesprochenen Ziel einer Lastcnsenkung für die Gemeinde¬
bürger , wobei eine weitgehende Rücksichtnahme auf die
sozialen, politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Auf¬
gaben der Gemeinden erfolgen müsse und vor allen
Dingen die Arbeitsbeschaffung nicht leiden dürfe . Aber
auch die Reform der Rreisverwaltung und eine Verein¬
fachung der Staatsverwaltung müsse sofort ernsthaft in
Erwägung gezogen werden . Die bei der Prüfung aller
Möglichkeiten sich ergebenden Konsequenzen müßten mit
der nötigen Entschiedenheit gezogen werden . Mit der Ver -
einfachung könne im übrigen nicht unten , sondern müsse
oben angefangen werden, weil nur dort wirklich spürbare
Ersparnisse zu erzielen seien . Der Reichsstatthalter be¬
stimmte Sachbearbeiter , die in Rürze praktische Vorschläge
für die Verwaltungsreform machen sollen .

*

Z i m in e r v c r in i e t e n durch Beamt e.
Der Reichswehrminister weist mit Erlaß — VIII — auf
ein Rundschreiben des Reichs- und preußischen Innen¬
ministers hin , nach dem bei den Vorbesprechungen zum
Gesetz vom 30. 0. , 93 ; festgestellt worden ist, daß Zimmer¬
vermietung nicht als Beschäftigung im Sinne des 89 a . a . O.
anzusehen sei . Eine Genehmigungspflicht für die Zimmer¬
vermietung durch Beamte läßt sich nicht begründen , da
Beamte in diesen Fällen nicht anders behandelt werden
können als andere in freien Berufen in Lohn und Brot
befindliche, aber nicht gewerbsmäßig auf Zimmervermie¬
tung angewiesene Personen .
Mißbräuchliche Betreibung der Zimmervermietung durch
Beamte wird auf Grund der Beamtengesetzgebung ver¬
folgt . Es handelt sich lediglich um die Zimmervermietung
in Privatwohnungen . Für reichseigene Wohnungen gelten
besondere Vorschriften .

*

Rasseamt des NS . - Lehrerbundes .
Die Leitung des Nationalsozialistischen Lehrerbundes hat
am Sitze des Hauptamtes für Erzieher ein Reichsrefcrat
für Erzieher errichtet und den bisherigen Reichsrcferenten
Dr . Zimmcrmann nach Bayreuth berufen .

*

Die ABL - Schützen kommen .
Am ersten Schultag jedes neuen Schuljahres , in diesem
Jahre am Mittwoch , dem rz . April , werden in Württem¬
berg in allen Volksschulen die Schulanfänger in kurzen
würdigen Schulfeiern in die Schulgemeinschaft cingeführt .
An den Feiern , deren Ausgestaltung den Schulen überlassen
bleibt , nehmen sämtliche Lehrer und Schüler der Schule
teil . Die Eltern der Rinder , die neu ins erste Schuljahr
eintreten , die Mitglieder des Grtsschulrates , die Vertreter
der Gliederungen der VlSDAP . usw. werden dazu ein¬
geladen.

-k

N 0 tize n .
Im VlS .- Lehrerbund wird zur Zeit eine Erhebung über
die Auswirkung des Staatsjugendtages auf den
Turnunterricht angestellt. Sie hat den Zweck , eine über -
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sich zu gewinnen , wie sich die Einführung des Staats¬
jugendtages auf die Leibesübungen in der Schule (Zahl
der Turnstunden usw .) ausgewirkt hat .

*

Der falsch beantwortete Fragebogen .
Das preußische Gberverwaltungsgericht hat gegen einen
Stadtsekretär in der Berufungsverhandlung auf Dienst ,
entlassung erkannt , ihm jedoch im Gegensatz zur Vor -
instanz 90/100 seines Ruhegehalts für 6 Jahre als Unter¬
stützung bewilligt . Der Angeschuldigte hatte bei der Aus¬
füllung des Fragebogens seine frühere Zugehörigkeit zur
SPD . verschwiegen . Das Gericht erklärt , daß ein Be¬
amter , der sich derart vergehe , die Strafe der Dienstent¬
lassung ohne weiteres verwirkt habe . Daran vermöge
auch nichts zu ändern , daß die Beweggründe zu seiner
Handlungsweise Scham über seine frühere Zugehörigkeit
zur SPD ., seine Angst vor Entlassung und die Sorge um
die Existenz seiner Familie gewesen sei, sowie daß er sich
daher in einem außerordentlichen Erregungszustand be¬
funden habe .

4c

Rückgang im Frauen studium .
Die Hochschulstatistik im Winterhalbjahr 1933/1934 zeigtim Frauenstudium im Vergleich zu 1932/1933 einen Rück¬
gang von 22,09 v . H . für Medizin ; 25,07 v . H . für Zahn¬
heilkunde ; 15,09 v . H . für pharmazin , 47,96 v . H . für
Rechtswissenschaft ; 47,96 v . H . Philosophie und allgemeine
Pädagogik ; 35,2 v . H . für Volkswirtschaft ; 40,S3 v . H . für
Betriebswirtschaftslehre ; 52,50 v . H . für Physik ; 53,24v . H . für Lhemie und 5S,33 v . H . für Geographie .

4c

Strengeresittliche Anschauung .
In einer Entscheidung des sächsischen Verwaltungsgerichts
heißt es u . a . : polizeiliches Einschreiten ist wegen Stö¬
rungen der öffentlichen Grdnung zulässig . Der Begriffder öffentlichen Grdnung steht nicht unveränderlich füralle Zeiten und Grte fest . Da er die Gesamtheit aller ge¬
schriebenen und ungeschriebenen Regeln umfaßt , deren Be¬
achtung nach den jeweils herrschenden Anschauungen als
unentbehrliche Voraussetzung für ein gedeihliches Ge¬
meinschaftsleben angesehen wird , so wandelt er sich im
Laufe der Zeiten mit diesen Anschauungen und kann auch
je nach dem Grte verschieden sein . Mit der nationalsozia¬

listischen Erhebung haben sich die Auffassungen von Staat
und Gesellschaft verändert ; der neue Staat sucht die sitt¬
lichen Verfallserscheinungen und kulturellen Verirrungender Jahre nach dem Rriege zu überwinden und hat stren¬
gere sittliche und soziale Anschauungen an ihre Stelle ge¬
setzt . Diese Anschauungen sind heute für die Auslegungdes Begriffs der öffentlichen Grdnung maßgebend .

4c

Reichsprüfung für Rurzschrift .
Der VtS . -Lehrerbund veranstaltet am 23. und 24 . Aprilin Rulmbach eine Reichsprüfung für das Lehramt der
Rurzschrift und des Maschinenschreibens . Die Reichsprn -
fung für die Rurzschrift verleiht die gleichen Berechti¬
gungen wie die an der bayerischen Landesanstalt für Rurz¬
schrift stattfindenden Prüfungen für das Lehramt der
Rurzschrift .

4°

Grganisationsverbot bis zum zehnten
Lebensjahr .
Reichserziehungsminister Rust führt in einem Erlaß aus ,
es sei ihm zur Renntnis gekommen , daß Schulkinder
unter 10 Jahren Vereinen außerhalb der Schule an¬
gehören . Rinder in diesem frühen Alter würden durch die
Pflichten , die ihnen von der Schule auferlegt werden,bereits stark in Anspruch genommen . Ihre schulfreie Zeit
solle der Familie gehören . Der Minister ordnet daher an,
daß Schulkinder unter 10 Jahren die Beteiligung an Ver¬
einen oder Verbänden außerhalb der Schule zu verbieten ist.

4c

Gemeinschaftslager für Junglehrer .
Nach einer Verfügung des Anhaitischen Staatsministe ,
riums haben alle im Vorbereitungsdienst stehenden an-
haltischen Junglehrer aller Schularten künftig ein Schu -
lungslager zu besuchen , das im Einvernehmen mit den zu¬
ständigen (Organisationen der Partei eingerichtet wird .
Über die Teilnahme am Lager soll eine Bescheinigung aus¬
gestellt werden . Die Teilnahme soll den künftigen Er¬
ziehern das Erlebnis der Gemeinschaft vermitteln , das
eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Er¬
zieherarbeit des Lehrers ist .

Einer Teilauflage der heutigen Folge der „Badischen
Schule " liegt ein Prospekt der Versandapotheke Sano -
phorm , Bühl (Baden ) , bei , auf den wir aufmerksam machen.

k'
eäerproden n . krosp . IVr. 8 8 koslenkre !
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clsr Klauen un6 Orünsn
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ffealanstalt am donnersberg
bei Marnheim in der Pfalz .

Sch « lsttst « - g «Landschulheim » v. I . 18S7 für chrjstltch -baterlÄndische
Er »ieh « »»g « « d Btld « « g . Zn elnheillichem Zusammenwirken uon Schule
und Heim werden körperliche Ertüchtigung und Gewöhnung an pflichttreues,
gründliches Arbeiten besonders angestrebt. 22 Lehrer und Erzieher, außer
den Frauen des Hauses 3 Hausdamen, S Klassenfamilien als Wohngruppen.
Schul - und Pflegegeld se nach Altersstufe jährlich 840 — 1080 Mark . Die
Zeugnisse gewähren die gleichen Berechtigungen wie die der staatliche «
sechsklassigen Realschulen. Auch der Lehrplan ist der gleiche. Schüler Mil
schlechten Betragensnoten werden nicht ausgenommen. Brgtn « des « ensn
Schuljahres 24. April . Jahresbericht und Aufnahmeschrtst durch die An¬
staltsleitung:

Prof . Fr . Pfaller .

WMNtill Für 1 . und 12. Mai
äußerst preiswert.
Versand seit 1881

M -ingul 1. Scbork ,INommenkeim
b. Niersteln a. AH

Näheres durch Liste .

Anzeige «
in der
Badischen Schule
bringen Ver¬
dienst !

reichhaltigste Auswahl aus
ersten Weinbaugebieten . Zu
billigen Preisen liefern wir
Qualitäten , die den anspruchs¬
vollsten Kenner befriedigen .
Verlangen Sie bitte Preisliste .

„ OI - I Weinkellerei
K L « >, am Rhein .

Naike :

VrSLPKLirlL^
Xeiie « Vti tillivl ii
verklagt uad vervvisckt nickt
trocknet ücknell, nnbeAren^t
haltbar , lenckteucte warben .
2n belieben cinrck äen
^ lleinkersteller :

1 . »eiiner . Kgtenkel8 >. soo.
Sperisl -rintentsbrik oü. Nie Vertretsr

» l»»ilssllls-!>lsliiiöii
Sesrbeilet von 8ol,ulrsl 8 . kslk
iür Komis- unk kottbiliillngsschlllon
werden für das kommende Schuljahr neu
zusammengestellk , um als Wegweiser in die
neue Zeit die ihnen zukommende Aufgabe
restlos zu erfüllen . Die Fertigstellung der
einzelnen Mappen wird voraussichtlich im
Mai möglich sein , nachdem in den ver¬
schiedenen Merkblättern alle jetzt gelten¬
den Bestimmungen verarbeitet wurden .
Das für die Mappen verwendete Material
ist erstklassig . Die Preise wurden allge¬
mein wie folgt ermäßigt :

für Knaben : 1 . Jahrgang mit Schnellhefter Mk . 0,90
2 . Jahrgang mit Schnellhefter . Mk . 0,95
3 . Jahrgang mit Schnellhefter . Mk . 1,—
Gemischter Jahrgang mit Schnellhefter . Mk . 1,30
Einheiksmappe für Mädchen mit Schnellh . Mk . 1,10

Bestellungen bitten wir jetzt schon aufgeben zu wollen .

Vklisg Honkoräis N.-0 . . SW in »Slien

(Nationalfeiertag und Muttertag ) sind neu
erschienen : 2V. Der 1 . Mai , der National
feiertag des d. Volkes . Ausf . Feiern m
Vorkragsf.. Anspr.,Ged .. Dekl.. Ges.. Sprech.
chören usw . f. Schule n. Öffentlichkeit. (Gibt
auch ousführl. Bericht über Veranst. j. d
Vorfahren m. Nitlerrede u. Dorff, d. Er
reichten seit 1.

°
5. 33 usw .) NM . 1.50 -

K Das Ghrerrfsfi - er Mirtt - r saus
sübrl . Feiern f. d. Muttertag in Schule u
Öffentlichkeit m. reichhalt . u. vielleitioen
Stoffen : Anspr., Reden. Vorträge . Vorspr.,
Vortragsf .,zahlr. Ged .. Des.. Lieder . Neigen .
Svrechchöre » . Avff. nebff Ministerrede am
Muttertag 1934) NM . 2.—.
Neuer Berlin . Buchverkrieb
Berlin l>l 113, Schivelbeiner Str . 3

lklnistgilss

äer8iiliM8lmsrk Ssüsn
Herausgeber :
Ministerialrat K. Gärtner
Preis . RM . 3 .20
Wir bitten zu bestellen bei der

Buchhandlg . Konkordia AG .
Bühl -Baden

stlle krjleffer ln baden
lesen die Anzeigen in der
„Badischen Schule ".
Darum inseriert in der in
ganz Baden verbreiteten

Monatsschrift
Die „badische Schule "

Das erste bebilderte vollständige Wörterbuch der deutschen Sprache »

DerSprach-Brockhaus
Preis 5 Mark

erscheint Anfang Juni .
Me iv/rck Äes lVo/2 Lescär/eben ? lVl'e betont, u-te M5§ es/vockea ?
lVasdeckell/ekes? IVoüer stammt es ? l^ te n-rrck cttes/ 'remckmortver-
ckeutsc/it ? /st cttesen -lasckmc/c§ ates Oentsch ? ockertstermamtartt/ck ?
/ tanrte/sttt ? veraltet ? lVte tretet ctoc/l § tetct! ckas „ OmFscka"

, ctas
n/r na/- vom -Inset -en kennen : n-etc/res tst ct/e Lrancksoäte am Lc/m/r?
ckte SoManL am lensten ? rter t/atenscütect rmtsc/ien -lxt amt Lett ?

UmerrichtenSie sich schon heute darüber und fordern Sie aus
einer Postkarte kostenlos , postfteiund unverbindlichden Probe,
Halbbogen 8 an, der tm Mai verschickt wird, vom Verlag

? . A . Blockhaus - Leipzig LI

WmgekelM ins Mutterland!
Lichtbild - Vortragsreihe über das Saar¬
land mit 60 Bildern .

Die Reihe zergliedert sich in 3 Haupkteile :

1 . Zn 30 Bildern wird die geschichtliche, kultu¬
relle u . wirtschaftliche Bedeutung dieses
urdeutschen Gaues behandelt ,

2. Zn 10 Bildern wird uns ein Eindruck von
dem glorreichen Tag des Abstimmungs¬
bekenntnisses vermittelt ,

3 . 20 ausgewählte Bilder zeigen den geschicht¬
lich bedeutungsvollen 1 . März 1935 , die
überwältigenden Feiern in Gegenwart
des Führers und Reichskanzlers und der
Reichsminister .

Preis d . Lichtbildreihe proMapositiv RM . 1 .—

Preis des Bildbandes auf 35 mm
Normalfilm einschl . Bortragstexk RM . 5.—

Konkordia A . - G ., LehrmMelanstalt
Bühl - Baden

eöchnerlMS
das Erholungsheim der Nat .-Soz . Erzieherhilfe im
vrSSB ., Ga « DSü «tt - r« - - *g , bietet Ihnen

/ beste Erholungsmöglichkeit. Gelegenheit zu Wasser¬
sport : eigener Badestrand: eigene Bote . Preise für Mttgl . des NSLB . bis 30 . Juni
4.10—4.50 RM ., vom 1. Zull bis 31. Aug. 4.40- 4.80 RM . Anmeldung an die Direktion

Telefon 17

auf der beillienau
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empfeklen uns
zur Druck- undVerlagsübernahmevon Werken undZeitschriften
für alle Wissensgebiete und zur Anfertigung von Drucksachen
für Dienst - und Geschäftszwecke und für den Privakgebrauch .

» Briefbogen , Amschläge , Verlobungs -, Bermählungsanzeigen , Traueran -
zeigen, Milkeilungen , Rechnungen , Postkarlen , Besuchskarten , Quiklungs-
formulare - Empfehlungskarten , Servietten in verschiedenenAusführungen .

^ Illustrierte Prospekte , auch in Mehrfarbendruck - Impreffen , Berbots -
^ schilder an Klaffentüren , Fleißzetkel - Für Vereine : Festschriften und

Festprogramme , Eintrittskarten » Diplome und Statuten .
A Wir unterbreiten Ihnen auf Wunsch besonderes Angebot .

D Konkordia fl. S. für vnick und Verlag, VW i. v.

Ä

.v

kmvksklsnsvsrt « Ssrugoqusllsn in Ksrlsruke

SSmtl « ssIsrdsUsrk Nssser Lcdsesn Lildsr sl «. LSLLKVf . -r P . LlKslSkSsstsek « — führende bewährte Fabrikate aus den ältesten «aiserstr . 88 Erbprinzenstr . 22
Karlsruher Fachgeschäften (gegr . 1840) Eigene Feinschleiferei u . Messerschmiede

Das gute Bett, die gute Wäsche
finden Sie preiswert und in großer
Auswahl Im bekannten Fachgeschäft

Shrist . Sertel KW ;
' "

dl . IVIsui ' Si »
XsnIsnuIZs

La !ser8traÜe 176. IllrscchslraÜe

kiiigei
Pianos
»srmoniunw

^ iederluxe unä Vertretuux von
Utütkner , Ikack ,
Lcdieäma ^ er , Lteimva ^
^ lar > lldorgHaimoQirlirt8

Litte Angebot u . Latalox
verlangen.

Leine Le!L8tixuvA 6urck keisevöe.

veäOein-
fliioel

sehr gut erhalten ,
preiswert zu verk .

Ludwig
Schweisgut

Pianolager
Karlsruhe t . B ,

Erbprinzenflr . 4
beim Rondellplatz .

04Ll » stt ? snspor »s Um » UgsStadt - und Ferntransporte von und
nach jedem Platz . Unverbindliche An-
geböte gibt :

Franz I . S . Schwer , Karlsruhe
Zirkel 27, Tel . 4852
Mitglied der Reichsfachgruppe des
deutschen MSbeltransportgewerbes .

Photo -
Apparale — Platlen
Film « — Arbeiten —
Schnlansnahmen.forg-
fült.Ausführung beim
Fachmann

PH»«» - Jäger ,
Karlsruhe

Serrenstraße IS (zw >.
fchen jtalferfiraße u .
Schloß), Telefon Nr .7

'
Yuslit2i8-
INöbe!

In großer Auswahl
z» staunend niede¬
ren Preisen und

gnler Qnalitüt

konvosi
jilsrlsruliej
krikilriokstiot
Karl -Friedrich .Slr .28

Lieferung franko .

Verlangen Sie
Katalog mit Preis -

list -
V- - S
^ Instituts - unck^

krivst -
suk

»vooltiellen
in jeäer Hüde
üllsruleiben

Nugust Sekmitt
t1/s )otu 6ic6 ll8 e8(ji .

-Larlsruke
HjrscLstr . 4Z
s>. riI?,gegk .M

Pianos
sehr gut erhalten ,

schwarz poliert
und Nuhbaum
zu RM . 385 .—,
475.—, 490 .—.

Neue , gute Pianos
von RM . 600 .— an , d.

Ludwig
Schweisguk

Pianolager
Karlsruhe 1. B

Erbprinzenflr . 4
beim Rondellplatz .

U gespielte
Klaviere
billig abzugeben
Alle Instrumente
sind nachgesehen
u. gutinOrdnung .
Sichern Sie sich
diesen Vorteil !

Muflkhaus
Schlaile

Karlsruhe
Kaiserstraße 175

Tausch, Miele , Tcilz .
tzandharmonikas ,
Mund¬
harmonikas ««c .

rvsnn keine Kissen, Lckwlslsn,l-lütinsrsugsn unit kein vruckriis l^üüs scbmsrrsn . TragenSie
räa//L,
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krfolg Koben Sie
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Badische « Schule
inserieren.
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Her St. flndreasliospitalfond
Ussenburg
empfiehlt seine vorzüglichen Weine

Auskunft Rathaus , Zimmer 23 , Telef. lö4l

Für das Osterfest <«. Weiße « Go « « -
tag « . zu alle « a « dere « Feste «

Uesere Ich meine bekannten prima Fleisch - u . Wurstwaren . Alles
exiragukgeriiucherk, oan besten Landschweinen- Empfehle la Bier -
wurst und Göttinger Psd . 1.2ll ; Schinkenwurst , Krakauer und
Prehiwps Psd . 1-IÜ: Zungenwurst , ff. Slreichieberwurst u. Lyoner
Psd. I .iili: Thür . Rolwurst , Speckwurst u. Blutpreßkops Psd . v.gü :
ff. Eireichmetiwurst Psd . I .2V: Rollschinken , knochenlos , mild u .
zarl, Psd . I .4ll : Dörrfleisch Psd . I .lü : Kaffler Bippenspeer u .
Schindenspeck Psd . I .2ll ; Rouladen n. Pastelen billigst. Schweine¬
schmalz Psd . I .llS; Rinderfeil Psd . 0.40 sowie alle Sorten Frisch-
ffcisch. Versand Nachnahme oder durch Ralenkaufanweisung .

Karl Drehen , Fabrikation « . Versand feiner Wurst -
u. Fleischwaren , LanbeebtschofShetn « sFrankenland )

Borträge
Stoffsammlungen,
Referate , Nachwelse,
Abhandlungen für
jede Ausgabe fertigt
Mffenscy. Hilfsdienst

Berlin -Adlershof
Fach 28. Prospekte

IIüMmlet u . W -

I « arten . Ilclitbiläer .
88 k «> . ^ issegsng

W^ M ovssslrloek . öliekk . 124

„ Sarkreilile "

dis 1 Monatsgehalt .
Voll -Auszahlung ln

. r . . . . . . c . . EtzialltStswelnbau !
-rvyeiNwem 1924er naturre l̂m

8Tag . Vorkostenfrei ,
da ich reiner Selbst-
geber . Freikuvert .
kr. ünilesloiir . llöln

Lothringerstr. llg

Liter o,SL RM. Werbekiste.- LS Ziagen
2 Sorien L7,9S RiU . 2 Monate Ziel.

Weingut Wirlh , Wöllstein bei Bingen
am Rhein . Besitzer : Lehrer i. R . Wlrih

Zum kechendulk von
Kerrigel - INang

erscheinen zum Schulanfang

krgmiMgsbogen
die im ganzen einen plastischen Ausschnitt aus dem
Leben im Dritten Reich bieten . Der gewaltige wirt¬
schaftliche Aufschwung der letzten zwei Jahre tritt
aus diesen Aufgaben ebenso unzweideutig hervor ,
wie etwa die Opferbereikschafk des deutschen Volkes
beim Winterhilfswerk , die Bedeutung des Bauern¬
standes und der Arbeit überhaupt , die Wichtigkeit
der Luftfahrt für Krieg und Frieden u . a . m . Bon den
einzelnen Kapiteln seien angeführt :

Deutschlands Wiederaufbau - Deutsche
Arbeit - Der Bauer - Handel und Ber¬
kehr - Luftfahrt und Luftschutz - Winter¬
hilfswerk -Volksgemeinschaft -Deutsch¬
lands Jugend erstarkt an Körper und
Geist - Deutsche Bolkskraft - Wie die
andern rüsten - Deutsch ist die Saar .

De « Anhang erscheint in zwei gesonderte »
Hefte « . Oberstufe für 7 . und 8 . Schuljahr und

Unterstufe für 5 . und 6 . Schuljahr .
Der Anhang für die Oberstufe erscheint zuerst und
«ostet nur 30 Pfennig (etwa 40 S .) . Der Preis für
die Unterstufe wird noch bekannkgegeben - Ausführl .
Prospekt mit Probeseite senden wir auf Wunsch .

Verlag Konkordia ft6.,viilil-vaden

LrrNtungl
Wir vergrößern
unsere Leihanstult
und stellen
IgnoueKIsviere

in Miete
Spätere käufliche
Übernahme za gün-
stigenBedlngungen
Verlangen Sie un -
verbindliches An -
gebot vomPta « »-
harrS Ps « tffer

Heidelberg
Universitätsplatz 10

AvLÄLIk 9ehulfeüerrr
öen neuen Ächreibvorschristen entsprechend

Proben kostenlos dei Berügnahmeauf dieses Äatt
No e S er feit 1841 AerlinS «

AwteeeicAt
ist uueutbellrlicd , >vill mav 6eu
v̂icirtitzstev Oruoclsstz aller

pällasoLik berücissi <Liigell :
Lnsrnsuung ist «Iss
kun «Ismsnt s » s « k »

Irsnntnis .
^

Iektivvs -Oerät erscüieiien . des¬
sen Xuscirakkuue deute 6vr
lrleiustsu Lcvule

beih - lüpicliaskop V p. ^ ^ bei« «

Volle kiozelctionslelstuiiK bei bald , kreis zleikdartiKer Oerste !
boroleru 8re unser un vertrincHLctre » ^ nssedot uncj L.iste ?ir . I77O

e ir »D s ». e I L L t. IU
NIL »LN NObiSIOLLL

VrnodnI»

itVMgnisae ^ev

AÄMMchinWilmk
ÄMNbeWDtzPotMM
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»zz groüe 8psrisl-
gssclisN ia
llinöemagkn
MspvÄSgen
iiinüerbetten
llordmödeln
Usgestütilen
korbvmeii

aller Art

1lIW8 , UlSiÜSt WÜ
lilWiSl

Orst . d ^must . ^ nxeb .
ll ) ni)e6!nxtes ^ .Iter ,
Xörperxrööe . Xnabe
n6er Us6ctieu . 8isv6
06 . Keruk süAei>en ) .

MM -MUst -flielis,
VscIiI!i>l!li8ökMn iioil
kdsviok

kür ^ .urüge , Oameu -
^säntel u . ILostiiiile.Lleiäer usv . leil -
rakig . ^lsriae -Ver-

sand -kksuss . preiiek, Nisi 100

tichtbild -
flpparate
feistwelse

Für Merbeabende,Vorträge
usw . geben wir unsere Lager -Appa¬rate gegen eine geringe Leihge¬
bühr ab . Interessenten erhalten
genaue Auskunft über die Be¬
dingungen von der

Konkordia A .-G ., Bühl
llsrlelieii Lehrmittelanstalt

Werbe - Ängebot !

Gersirnkvrnware . gesundheitsfördernd , dafrottierend , reinweih . m. schönerbunter , echt -farbiger Bordüre kräftige Gebrauchsware ,sehr solide Oual ., gut haltbar , ohne jede Ap¬pretur , gesäumt u. gebändert , Gr . 42x100 om
12 s >tück nur Wk . 4 . 2S

zahlbar sm l . Funt lyZS.
Portofreie Lieferung . (Bitte Titelangabe .)Bedingungslose Zurücknahme bei Nichtge-
fallen . Täglich Nachbestellungen . Biele An¬
erkennungen . Illustriert . Katalog über mehrals 350 billige Artikel gratis und portofrei .Osbr . V/irtn , däöncchbsrg-f 18 in 8c>>srnWebwaren -Großversand .

Katalog und Preis¬
liste gratis

lieivlMüt
itlsnnkeim k 2,2

odne Vortcorten
SnSLla » vorm »
Vrüge , Düssetrlork

I,ueg - 2̂ .Uee 104

I ^ SlnrirrL ^ Sl
bestellt der badische Lehrer
bei derDem Ratenkauf¬

abkommen angeschl. Uuiiliuulliit V - t».. Ikiilil- Iikrij.

vis dssts Vsrduns
ist eins Lnrsigs in Ilse in gsnr Ssiisn
veevesitstsn Sseiisiksn Liiiuis .

kmpkskisns « «rts SsrugsqusIIsn im Obeelsnri

5psr ! o ! gsrcbäft kür ? k 0 t 0 ,< >no v n c! projsktionrircisuirs 1 . ve .
So, » kol «i » » ro8 »

jfreibury lm brelsgou
Töchlerhelm Scholz - Wemans

fikoatk. - ttgekofferr
Zeitgem . hauswirtsch . u . wisienfch . Aus -
bildung , Abikurientinnenkurse , Sport u.Geselligkeit . Beste Referenzen .

StMisvIie
ktsueiMlielUsvIiiiIe

I s « iZgrlen -
I, ui, , 8trsrse 2

I . Abteilung für Fachklassen :
in Wüschenähen, Kleidermachen, Kunst-Handarbeit

Belegung : tertial - und monatsweise .
Sonderklassen f. Fortbildungsschulpflichtige

zu ermäßigten Schulgeldsützen.
Auch der Pflichtsortbitdungsschulunterrichl

findet in den Räumen der Frauen -
arbeitsschule statt.

Abendkurse für Erwerbstätige .
II . Abteilung für Hauswirtschaft '.

u) Mit den Fachklassen der Abt . I ver-bundene Kochkurse
(ferner Bügeln , Waschen u. Hausarbeit )

Belegung : terkialweise.
L ) Hausfrauenkurse : Kochen , Backen, Bü

geln, Waschen, Hausarbeit u. Flicken .
Belegung : monatsweise .

Nähere Auskunft durch dle Schul¬leitung .

findigen
aus dem Ober¬
land
bitten wir
unserer
Vertretung

Sbarrex
Annoncen - Ex¬
pedition
Freibnrg i. Br
Kaiserskr. 141,
zn übergeben ,
die für besteEr
ledigung Sorge
trägt .

WhamUM
neuer Inhaber Adolf Beyer
Fretbrrrg , Kaiserskr. 59
bittet um Ihren Besuch .

Inseriert Kariisckeo 8<üiZIe "

fln ; eigen
in der
Badischen
Schule

bringen Ver¬
dienst.

ä .Ue »4U5IIL u .

kuexniL «
ki -Sildui -A (öreisxsu )

epveeist erneut

2
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I ^
reidirrK i . 6r .

Nerrknuserstr . 40
kernruk 7?S6, 7SSS

ckvro um
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